
Objekttyp: Issue

Zeitschrift: Schweizer Frauen-Zeitung : Blätter für den häuslichen Kreis

Band (Jahr): 22 (1900)

Heft 4

PDF erstellt am: 30.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



Utr. 4.

räum*
1900.

22. Saljrgaitfl.

fôrgatt für !bir Mmpn brr Jxaummtt.

^btnntmtnt.
S8et g-ranïo=3uftelhmfl per ^3oft :

Säfirlid) gr. 6. -
Salbjdhrlid) „ 3. —
9luStanb franfo per Qabr „ 8.30

Criti»>$tili|t«:
„Soch*u.§au§battung§fcbute"
(ttfdjelitt am 1. Sotratng t«btn Mona»),

„gür bie Heine SQBelt"

(erfdielitt am 3. Sonntag (eben SBtonat«).

ftotMiin nnl |erl«j:
3frau ®ltfe Çonegger,

aBienerbergftrafte Sir. 7.

ïelepljon 639.

jBfertigiwprti».
^ßer einfädle Ifjetitgeile:

ffftr bie ©djroeij: 20 ®t§.

„ ba?9luSIanb: 25 „
®te SReïïantegeile: 50 „

}»»g«kc
®ie „©dpoeiger grauen*3eitung"

erfdieint auf {eben Sonntag.

itw0Htt#<>e(ie :

©jpebition
ber „@d)toeiger ftrauen»3eitun0\
9luftrSge nom Ißlah @t. (Satten

nimmt aud)
bie S3ucf)brucferei SUlerfur entgegen.

3t (&&üm Rott«) 3mmer grebe tum «anjen, nnb fannft bu felbcr tetn (Banget
Serbes. «II btencnbct (Blieb fftttct an ein (Bannt bid) anJ Stmnfag, 28. San.

Untjalt: @ebid)t: ®in Stnb ift göttlicher Statur.
— ®ie grauenfrage im 19. gafjrhunbert. - ®tn
probates Ufttttel. — ©ntroeber — ober. — ®in toeib»
tiefer 9lrd)ite!t. — SEBinfe für bie S8eruf§n>al)l ber
Snaben. — Stotig. — ©predjfaal. — feuilleton: ®in
oerroegeneë ©piel.

S3 e i I a g e : SSrieffaften. — SRetlamen unb fnferate.

(Ein Bittfr ifï pöttltdjer Balur.

§ftn Kinb ifi g8ttltd;er Hatnr Dem Urfetn
® (Entfliegen bringt es in ber Seele Kenntnis

Des ©8tttlid;en unb tüiebererfennen mit.
Das Ejödjfte, herrlidjfie, begreift's am JEeictjt'fien ;

Sidj eng unb bang nnb flein ju fühlen, finbet
(Selegenbeit nnb geit es auf ber (Erbe 1

frät|3eitig ebr' es, ha9' es toie ben (Engel I

gertritt es eine feiner fdjünen Blumen —
Bejlraf' es, roie man Kinber flraft, um OTorb ;

hat es ben Hofenftoef oerburften laffen,
Die arme tlTutter oieler armer Kinber —
Dermeigre ihm ben Becker Maren IDaffers ;

hot es ber jnngen D3gel ZTeji 3erfi8rt —
£ajj es auf barter (Erbe bnngrig fdjlafen,
Don HTntter, Dater nnb ©efdjwiflem fern.
Unb bot bein Kinb fo früb, fo g3ttlidj ernft
für fälfdjlicb leidet — Derjiebenes gebüßt,
Donn tritt bereinft es aus bem 3ngenbboin
Ulit bei'igem ©effitjl ber fdjönen tDelt,
Unb nngefallen »obnt's im parabiefe
Huf (Erben, unb bie ferneren fehler alle,
Die ntenfd;en um bas ©lud bes menfdjen bringen,
Die hoft bn ibm erfpart, als Keim gebrochen.
Denn mer ben (tropfen ©hau am ©rafe fdjont,
tDirb (Dränen niebt aus menfd}enangen preffen,
Die pbantafie befdju^t ebt rein ©emät.
©, holte bie fo früh ganj leichte gnd?t,
Hm îarten, glSub'gen Kinbe, auch bie fichre,

3a nidjt für Spiel 1 Die äarte. fd;3ne tDelt
5<h8n anfdjaun, 3art empflnben ifi bas ©Ittcf —
Unb ©lud im tfer}en fdjütjt oor allem Unglnd.

©djefet.

\Bic JraueufeagE im 19. Jal|rffunbort
93on SBiUt) Rümmer.

er iDtebiginer roie ber îedjnifer, ber Statur*
forfdjer unb ber Äunftfreunb — fie alle
begeithnen bas gur Steige geljenbe (nach
anberer Slnfitht audj gegangene) SaEjr*

hunbert als bas große Sfifulum, unb jeber
roibmet i^m ton feinem Stanbpunfte aus ge*
fdjriebene ruhmoolle Sfofrologe. 3JIU bemfelben
Spechte aber, roie bie (Seiehr tenroelt unb anbere
bem fdjeibenben ^ahrhunbert bie Segeidhnung

etneë „großen" beilegen, mit bemfelben Iftedjte
fann oor altem auch bie grau auf ein für fie,
für il;re Stellung im öffentlichen Öeben grofjesS

3ahrhunbert gurücfjublicfen.
®ie SteÖung ber grau gu 23eginn be§

19. 3ahr^UT,^ertê TOar oorab in ber alten'2Belt
noch ewe in jeber 33egiehung troftlofe. 2ßohI
roaren ba unb bort ebetgefinnte ÜDlünner, euer»
gifche grauen, bie mit berounbernSroertem ÏÏJlute,
mit feltener Ausbauet beffere, georbnetere ßu=
fidnbe herbeiguführen fugten ; ihre 33erfudje aber
fdheiterten an bem SBiberfprudje ber überroiegen=
ben Slngaht jener, bie ber grauenberoegung
apathifCh gegenüberftanben. 3hre erften ©rfolge
hatten bie tapferen Pioniere im fernen 3nfel=
reiche, in ©roPritannien gu oergeidjnen; h^r
rourbe ber 9lnfang gemadht, unb mit geringen
Slbroeidhungen ift bie (Sntroicflung ber englifi^en
grauenberoegung oorbilbliCh für bie feftlänbifdhe
geblieben.

Schon am 20. ÜHooember 1851 rourbe Oueenâ
College, ba§ erfte englifdje ÜfflübChenlpceum in§
Sebeit gerufen, unb in furgen 3eita^f^n^tcn
erfolgte barauf bie (Srünbung ber roeiblidjen
ÜRitteh unb |)ochf(hulen. 33alb öffneten auch
bie Unioerfitdten ben grauen ihre Söjore; bie
erfte begüglidje 33eroilligung erteilte am 26. 2Mrg
1863 bie ©binburgh Unioerfitp; ihrem 33eifpiele
folgten ©ambribge im gahre 1865, breigehn
3a|re fpdter liefj auch bie Unoerfität Sonbon
roeiblidje Stubierenbe gu, unb als lefcte lam
1888 bie Unioerfität Offorb. ®ie höheren roie
bie mittleren 23ilbung§anftalten ftanben fomit
ben grauen offen, bie ©orfämpfer ber grauen=
beroeguttg hatten hierin ben Sieg errungen unb
fingen nun an, auch noch bie Stimmberechtigung
ber grauen bei Sföahlen burebgufefcen. ®ie nach«

her weltberühmt geworbenen Sieben, bie ber
fpütere Sorb SeaconSfielb 1866 unb ein gahr
fpüter 3°hn Stuart UJiill hierüber im englifdjen
Unterhaufe hielten, hatten ben ©rfolg, ba§ ben

grauen im gangen deiche groar nicht ba§ poli=
tifche SBahlrecht, aber jetteê, ba§ aftioe unb
paffioe in ben ßirchen=, 2lrmen=, 8anbe§fChul=
unb (Semeinberat gugeftanben rourbe. So lam
e§, ba§ heute ben im SReidje ber greifen Königin
33iïtoria lebenben grauen alle SBerufe offen flehen ;
neuerbingg beïleiben fie fogar Stellen alê ga^
briî=, ®eroerbe= unb ®efunbheit§ ^nfpeïtoren.
33ei einer fo Ijeroorragenben Stellung im öffent=
liChen Seben fann ni^t beftritten werben, ba^
bie britannifChen grauen, wenn aud) nicht einen
bireften, fo bodj einen inbireften ©inflitfj auf
bie ipolitif ihres 33aterlanbe§ ausüben, ba| fie
wichtige gaftoren im öffentlichen Seben @nglanb§

geworben finb. gene§ herrü(he 3^eal, ba§ ben

Slorfämpfern ber grauenberoegung oor hunbert
gahren oorfChroebte, hat bie engliflhe grau heute

erreicht.
ßiemlich gleichen Schritt mit ©nglanb hielt

bie ©ntroieflung ber grauenberoegung in Schweben,
Storroegen unb 9tu|lanb. 3Sa§ bie SRuffinnen

anbelangt, fo haben fie bie überaus günftige
focialc Stellung ber eblenfjerrfdjerin Katharina II.
gu oerbanfen. Sie war eS, weiche ba§ grauen*
ftubium befürwortete unb fChliepCh einführte;
fie erlief) für beibe ©efchtelhter biefelben ©he=

gefefee unb maChte fich auCh fonft um bie 33effer=

ftellung ber grau im öffentlichen Seben in hohem
•iDtafje nerbient. 2Son ben norbifchen Steilheit hat
guerft Schweben (am 3. 3uni 1870) bie 3U'
laffung ber grauen gum ÜniperfitätSftubium er*

flärt, furg barauf folgten auch Storroegen unb
©änemarf. SGBie bie englifChen grauen, fo ge*
niefjen au<h jene in Sfanbinaoien ba§ aftioe
unb paffioe SBahlreCht in bem Kirchen*, Slrmen*,
SChul* unb ©emeinberat, behaupten alfo im öffent*
liehen Seben bie gleich beneibenSroerte Stellnng
roie bie erfteren.

©ntgegen ben norbifChen Sünbertt fteeft in
ben füblichen bie grauenfrage nodj fogufagen in
ben Sinberf^uhen, bie gortfdjritte finb nur ge*

ringe. Qroar finb in Spanien, in Portugal wie
in gtalien bie ®h°re ^cr Unioerfitäten auCh ben

grauen geöffnet ; both ift ber Skfudj ber höhten
2Mlbung§anftalteitno<himmer ein äuprft fChroaCher.

StnberS bagegen in gratxfreich, beffett Stegierung
am 21. ®egember 1880 bie (Srünbung ftaatlidjer
SJtäbChenlpceen, foroie bie f^ulaffung ber grauen
gum Ùnioerfitdtêftubium befchlo| unb gugl cid)
ben ®amen bie SluSübung be§ drgtlidjen 23e=

rufeS geftattet. Seit bem legten gahre treten
in granfreidj auCh ®amen als ^boofatintten
oor (Seridjt auf. Ijßolitifihe Sterte, roie ihre
BritannifChen Sdjweftern, befi^en bie frangöftfthen
grauen tro^bem nicht, ©in aftioeS Wahlrecht
gu ben #anbelSgerichten befi^en nur bie geroerbe*
treibenben grauen. Seit ber am 1. üDegctnber
1897 erfolgten (Srünbung ber rabifalen, täglich
erfdjeinenben grauengeitung „Sa grottbe" fChroanft
bie frangöftfihe grauenberoegung immer ftdrfer
inS fociatbemofratifChe Sager, unb biefelbe 2Bahr=
nehmung hat matt neuerbingS auch 'n Belgien
gemacht.

®ie grauenberoegung in ©eutfdjlanb blieb
lange ftabil. ©rft mit ber am 7. ÜMrg
1865 erfolgten (Srünbung beS Seipgiger grauen*
bunbeS trat fie in ein neues Stabium. |>er=

oorragenbe grauen hüben ftCh feitbem um unfere
grauen, begro. beren fociale Stellung oerbient

Mr. 4.

MUM-
1900.

22. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Aßsunrmknt.

Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. k.-
Halbjährlich » 3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.80

Sritis-Deilazeu:
„Koch-u. Haushaltungsschule"
terscheint am I. Sonntag i«d«l Monats).

„Für die kleine Welt"
(«rschitnt am 3. Sonntag I-drn Monat»).

Kedittii« und Perl»»:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 839.

Zxsertigilisrei«.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 29 Cts.

„ das Ausland: 2S „
Die Reklamezeile: K0 „

Au»z«dt:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jedm Sonntag.

Aiu»lltta>Ziliit:
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

St. Gallen Motto! Immer strebe »um Ganze», und kannst dn lelber kein Ganze»
werde», »l» dienende» «lied schließ an ein Ganze» dich ant Sonntag, 23. Jan.

Inhalt: Gedicht: Ein Kind ist göttlicher Natur.
— Die Frauenfrage im 19. Jahrhundert. - Ein
probates Mittel. — Entweder — oder. — Ein
weiblicher Architekt. — Winke für die Berufswahl der
Knaben. — Notiz. — Sprechsaal. — Feuilleton: Ein
verwegenes Spiel.

Beilage: Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Ein Kind ist göttlicher Natur.

Min Rind ist gSttlicher Natur Dem Ursein
ê Entstiegen bringt es in der Seele Kenntnis

Des Götttlichen und wiedererkennen mit.
Las Höchste, Herrlichste, begreift's am keicht sten;
Sich eng und bang und klein zu fühlen, findet
Gelegenheit und Zeit es auf der Erdel
Frühzeitig ehr' es, halt' es wie den Lngel l

Zertritt es eine seiner schönen Blumen —
Bestraf' es. wie man Kinder straft, um Mord;
Hat es den Rosenstock verdursten lassen,
Die arme Mutter vieler armer Kinder —
verweigre ihm den Becher klaren Wassers;
Hat es der jungen Vögel Nest zerstört —
kaß es auf harter Erde hungrig schlafen,
von Mutter, Vater und Geschwistern fern.
Und hat dein Kind so früh, so göttlich ernst

Für fälschlich leicht — verziehenes gebüßt,
Dann tritt dereinst es aus dem Iugendhain
Mit heiligem Gefühl der schönen Welt,
Und ungefallen wohnt^s im Paradiese
Auf Lrden. und die schweren Fehler alle,
Die Menschen um das Glück des Menschen bringen,
Die hast du ihm erspart, als Keim gebrochen.
Denn wer den Tropfen Thau am Grase schont,

wird Thränen nicht aus Menschenaugen pressen,

Die phantafie beschützt ein rein Gemüt.
G, halte die so früh ganz leichte Zucht,
Am zarten, gläub'gen Kinde, auch die sichre,

Za nicht für Spiel I Die zarte, schöne Welt
Schön anschaun, zart empfinden ist das Glück —
Und Glück im Herzen schützt vor allem Unglück.

Schefer.

Die Frauenfrage im 19. Jahrhundert.
Von Willy Kummer.

j er Mediziner wie der Techniker, der
Naturforscher und der Kunstfreund — sie alle
bezeichnen das zur Neige gehende (nach
anderer Ansicht auch gegangene)

Jahrhundert als das große Säkulum, und jeder
widmet ihm von seinem Standpunkte aus
geschriebene ruhmvolle Nekrologe. Mit demselben
Rechte aber, wie die Gelehrtenwelt und andere
dem scheidenden Jahrhundert die Bezeichnung

eines „großen" beilegen, mit demselben Rechte
kann vor allem auch die Frau aus ein für sie,

für ihre Stellung im öffentlichen Leben großes
Jahrhundert zurückzublicken.

Die Stellung der Frau zu Beginn des
19. Jahrhunderts war vorab in der alten Welt
noch eine in jeder Beziehung trostlose. Wohl
waren da und dort edelgesinnte Männer,
energische Frauen, die mit bewundernswertem Mute,
mit seltener Ausdauer bessere, geordnetere
Zustände herbeizuführen suchten; ihre Versuche aber
scheiterten an dem Widerspruche der überwiegenden

Anzahl jener, die der Frauenbewegung
apathisch gegenüberstanden. Ihre ersten Erfolge
hatten die tapferen Pioniere im fernen Insel-
reiche, in Großbritannien zu verzeichnen; hier
wurde der Anfang gemacht, und mit geringen
Abweichungen ist die Entwicklung der englischen
Frauenbewegung vorbildlich für die festländische
geblieben.

Schon am 20. November 1851 wurde Queens
College, das erste englische Mädchenlyceum ins
Leben gerufen, und in kurzen Zeitabschnitten
erfolgte darauf die Gründung der weiblichen
Mittel- und Hochschulen. Bald öffneten auch
die Universitäten den Frauen ihre Thore; die
erste bezügliche Bewilligung erteilte am 26. März
1863 die Edinburgh University; ihrem Beispiele
folgten Cambridge im Jahre 1865, dreizehn
Jahre später ließ auch die Unversität London
weibliche Studierende zu, und als letzte kam
1888 die Universität Oxford. Die höheren wie
die mittleren Bildungsanstalten standen somit
den Frauen offen, die Vorkämpfer der
Frauenbewegung hatten hierin den Sieg errungen und
fingen nun an, auch noch die Stimmberechtigung
der Frauen bei Wahlen durchzusetzen. Die nachher

weltberühmt gewordenen Reden, die der
spätere Lord Beaconsfield 1866 und ein Jahr
später John Stuart Mill hierüber im englischen
Unterhause hielten, hatten den Erfolg, daß den

Frauen im ganzen Reiche zwar nicht das
politische Wahlrecht, aber jenes, das aktive und
passive in den Kirchen-, Armen-, Landesschul-
und Gemeinderat zugestanden wurde. So kam
es, daß heute den im Reiche der greisen Königin
Viktoria lebenden Frauen alle Berufe offen stehen;
neuerdings bekleiden sie sogar Stellen als
Fabrik-, Gewerbe- und Gesundheits - Inspektoren.
Bei einer so hervorragenden Stellung im öffentlichen

Leben kann nicht bestritten werden, daß
die britannischen Frauen, wenn auch nicht einen
direkten, so doch einen indirekten Einfluß auf
die Politik ihres Vaterlandes ausüben, daß sie

wichtige Faktoren im öffentlichen Leben Englands

geworden sind. Jenes herrliche Ideal, das den

Vorkämpfern der Frauenbewegung vor hundert
Jahren vorschwebte, hat die englische Frau heute

erreicht.
Ziemlich gleichen Schritt mit England hielt

die Entwicklung der Frauenbewegung in Schweden,
Norwegen und Rußland. Was die Russinnen
anbelangt, so haben sie die überaus günstige
sociale Stellung der edlen Herrscherin Katharina II.
zu verdanken. Sie war es, welche das Frauenstudium

befürwortete und schließlich einführte;
sie erließ für beide Geschlechter dieselben
Ehegesetze und machte sich auch sonst um die
Besserstellung der Frau im öffentlichen Leben in hohem

Maße verdient. Von den nordischen Reichen hat
zuerst Schweden (am 3. Juni 1870) die

Zulassung der Frauen zum Universitätsstudium
erklärt, kurz darauf folgten auch Norwegen und
Dänemark. Wie die englischen Frauen, so

genießen auch jene in Skandinavien das aktive
und passive Wahlrecht in dem Kirchen-, Armen-,
Schul- und Gemeinderat, behaupten also im öffentlichen

Leben die gleich beneidenswerte Stellung
wie die ersteren.

Entgegen den nordischen Ländern steckt in
den südlichen die Frauenfrage noch sozusagen in
den Kinderschuhen, die Fortschritte sind nur
geringe. Zwar sind in Spanien, in Portugal wie
in Italien die Thore der Universitäten auch den

Frauen geöffnet; doch ist der Besuch der höheren

Bildungsanstalten noch immer ein äußerst schwacher.
Anders dagegen in Frankreich, dessen Regierung
am 21. Dezember 1880 die Gründung staatlicher
Mädchenlyceen, sowie die Zulassung der Frauen
zum Universitätsstudium beschloß und zugleich
den Damen die Ausübung des ärztlichen
Berufes gestattet. Seit dem letzten Jahre treten
in Frankreich auch Damen als Advokatinnen
vor Gericht auf. Politische Rechte, wie ihre
britannischen Schwestern, besitzen die französischen

Frauen trotzdem nicht. Ein aktives Wahlrecht
zu den Handelsgerichten besitzen nur die
gewerbetreibenden Frauen. Seit der am 1. Dezember
1897 erfolgten Gründung der radikalen, täglich
erscheinenden Frauenzeitung „La Fronde" schwankt
die französische Frauenbewegung immer stärker
ins socialdemokratische Lager, und dieselbe
Wahrnehmung hat man neuerdings auch in Belgien
gemacht.

Die Frauenbewegung in Deutschland blieb
lange Zeit stabil. Erst mit der am 7. März
1865 erfolgten Gründung des Leipziger Frauenbundes

trat sie in ein neues Stadium.
Hervorragende Frauen haben sich seitdem um unsere
Frauen, bezw. deren sociale Stellung verdient
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gemalt. 3ßir erwähnen nur eine Sutfe ißeterS,

Jeanette Schwerin, Anna Shnfon, §elene Sange
unb Sina ttîîorgenftern. Sie haben ben SGBeg

gebahnt, auf bent fjeute bie jüngeren Kämpfe*
rinnen mutig weiter gießen. fBegüglid) ber ©ed)t§=

Tage ber beutfdjen grau bat bas mit bem

1. Januar 1900 in Kraft getretene biirgerlicbe
Gefefeöud) wefentliche Sefferungen gebraut, auf
bie wir allerbingS hier nid^t nd|er eingeben
lönnen. An ber politifdjen Stellung bat ba§

Gefefc freilich nichts gednbert; benn bie ift für
bie beutfdje grau nad) wie cor gleich ©utt. 2BaS

ben Sefud) ber böbereri 33ilbungSanftalten burd^

grauen betrifft, fo war e§ bamit bis in bie

jüngfte Qeit nod) red^t flau beftettt. DaS erfte
ïïttdbd)enghmnafium DeutfdjlanbS war baS am
16. September 1893 in Karlsruhe eröffnete,
unb inwieweit bie grau gum ©efud) ber Hoch=

faulen berechtigt ift, baS bat ber belannte 33or=

fall in §atte, ber aus bem gabre 1898 batiert,
gur Genüge bewiefen. Die Susübung beS ärgt=

liehen SBerufeS ift ben grauen trojjbem auch in
Deutfdjlanb freigeftetlt.

Aeljnlid) liegen gur $eit auch bie ©erbalt
niffe in Oefterreid), wo bie grauenbewegung
überhaupt mit ber beutfdjen fo giemlich gleichen

Sdjritt hielt, ©tit ben günftigeren focialen ©er=

bültniffen haben bie grauen auch auf bem Ge=

biete ber Kunft eine anbere Stellung einge?

nommen. DaS 19. gahrljunbert bat »erfdjiebenc
beroorragenbe Künstlerinnen gu oergeiebnen, fo
eine 9tofa SSonljeur, Stachel, Stiftori, ©ettid),
Sarah ©ernbarbt, ©Ken Derrp, Dufen unb
SBolter. ©efonberê bemorgetban haben fich im
fdjeibenben Säfulum einige grauen auf littera*
rifd)em ©ebiete. Als Dichterinnen haben flcO

Georges Sanb, (Seorge Gttiot unb ©bner be=

fonberä »erbient gemalt; aud) an anberen be=

rühmten fdhriftftetternben grauen bat eS nidht

gefehlt, ebenfo wenig wie ein ©tangel an foldjen
ebien Seelen war, bie im ©eid)e ber Humanität
gu bem erhabenen giele ftrebten unb gum Deil
noch ftreben. SGBem ift nicht ber ©ante einer

©ertba Suttner, einer Harriet ©eedjer Stooe
beïannt?

2ßir finb am Schluffe unferer Abhanblung
angelangt unb werfen nur mehr einen flüchtigen
©lief auf bie ©ntwidlung ber grauenbewegung
in unferm §eimatlanbe, ber Schweig. Aud) bier
arbeitet man, nad) bem ©orbilbe ber ©acï)bar=
ftaaten, baran, bie Stellung im öffentlichen Sehen

gu einer beS ©teuften würbigern gu geftalten,
fleh mehr unb mehr eine gewiffe materielle Un*
abljdngigfeit im Sehen gu fiebern, ©ereitê im
3abre 1882 würbe burch bie „Sd)weiger*grauen*
Leitung" ber Schweiger grauenoerbanb ins
Sehen gerufen unb bat feitbem burch eine fegend
reiche ©Mrffamfeit fich in b°bctn ©tage »erbient
gemacht, ©egüglidh ber ©ilbungSanftalten ift
man auch h*er anberer ©teinung geworben unb
bat ben weiblichen Stubierenben $l)ür nnb ïb°re
geöffnet, gn hohem ©iaße beteiligen fich an ber

©ntwieflung ber grauenbewegung bie periobifdb
erfcheinenben feminiftifchen ©lütter, unb nament*
(ich bie „Schweiger grauen*3eitung" bat non
jeher biefeS 3iel oerfolgt unb fiebt fich bente,
nad) mehr wie 21jäbrigem ©efteben, non taufenben
gleidjgefinnten grauen in allen Seilen ber Schweig

bierin unterftüfct.
©töge ber frifdje $ug, ber in ben legten

fahren burch bie gange grauenbewegung webt
unb gu ben fdjönften Hoffnungen berechtigt, bie

Stellung ber grau im 20. gafrbunbert gu einer
in jeber ©egiebung guten geftalten unb eine be*

friebigenbe Söfung ber fchwierigen Sage herbei*
führen.

C^irt probate» Uiittel.

jie Klage über bie Dienftbotenïalamitdt
ift ein fteljenbeS Kapitel geworben unb

gwar nicht bloß in ber neuen, fonbern
auch in ber alten ©Belt.

(Sutergogene Dßd)ter, beren ©ilbungâgrab
unb Umgangsformen ben gatnilienanfd)luß gu*

Idffig unb wünfdjenSwert machen, geigen feine

©orliebe für bie groben ^ausarbeiten, wie foldhe

biergulanbe mit bem Dienft ber Küd)enbeforgerin
oerbunben finb ; fonbem fie fuchen fich ,ßimmer=
ftetten, wo fie oom Sd)üttftein emaneipiert finb

unb im Limmer fißenb ben §anbarbeiten ob*
liegen fönnen. SBenn bie Softer ben mobernen
Anforberungen gemäß fich in ber Kod)Eun[t auch
auSgebilbet bat, fo läßt fie fich both nur im
©otfatte herbei, eine Stelle als Köd)in mit famt
beren gewöhnlichen Obliegenheiten gu übernehmen.
Unb wer bem Ding richtig in bie Augen fdjaut,
fann eS ihr audj nicht gang »erargen. Sie »er*
ftebt nicht nur ein ^auSwefen gu führen, gu

rechnen, einguteilen unb in ber Küd)e bie »er*
fchiebenen ©erbdltniffe unb 9lnfprü<he gu berücf=

fidhtigen, fonbern fie weiß ein georbneteS |>auS=

haltungSbuch gu führen unb ift in allen |>anb=
arbeiten bewanbert.

Die £ücbenbeforgerin, bie gugleidj ^auSmagb
fein muß, bat aber feine 3eU, fid) biefen fünften
weiter gu wibmen ; fie weiß alfo, baß fie biefen
gertigfeiten »erluftig geben wirb, wenn ihr jebc

Gelegenheit gur Uebung unb ©etbdtigung fehlt,
unb beSbalb gebt fie lieber als Stüße ober als
Kammerfrau unb läßt ißre Kenntniffe im Kochen

brach liegen. Unb wenn fie im ©rineip »iel=

leicht auch noch gerne bereit wdre, einen ©often
als fjauSmagb unb Köchin gugleicb angunebmen,
fo fann fie eS in 3lnbetracht ihrer förperlichen
Konfiitution nicht burdjfübren. DaS regelmdßige
ÏSafchen, îlufwafchen, ©u|en unb Struppen
wirb ihren Kräften beim beften ©Bitten gu »iel,
unb in Anbetracht biefer ©rfabrungStbatfache
hüten fie fidj beim Suchen nach einer geeigneten
©ofition forglich, i^rcr Kenntnis »om Kochen

©rwdbnung gu tbun.
Diefer 3«fianb bringt aber für bie £auS=

frau »iel ©ein unb Sorge, Unbehagen unb »er=

mehrte Gelbopfer. Sie muß, »on ben ©erbdlt=
niffen gebrdngt, eine tûdjtige Kôdjin haben, bie

frdftig genug unb wittig ift, baneben auch bie

grobe Kü<hen= unb fjauSarbeit gu tbun. Unb
bieS gu finben unb baS fdjließlicb Gefunbene
gu behalten, fcßließt oft ein gangeS ©îartprium
tn em.

Sft bie §ausfrau fo glücflich, bie paffenben
©erfonen für Kiichen=, §auS= unb Qimmerbienft
enblich gefunben gu haben, fo tritt bie ©ifer-
füdhtelci unb Unoertrdgli^feit auf ben ©lan;
balb muß nach biefer unb balb nach ""er anbern
Seite Sftücffidbt getragen werben, unb baS pein=
liehe ©efultat ift Unbebaglichteit, Unfriebe unb
ewiger SSedhfel. Sthon manches häusliche, ebe=

lithe unb gefunbheitlicbe Glücf ift an biefen
Klippen gefdjeitert.

tttun fragt fich aber ber ©infidjtige erftaunt:
©tuß eS benn fo fein? Sinb bie genannten
Uebelftdnbe bennunabdnberlidh? Unb ber benfenbe

©eobaebter fagt: ©ein!
SSarum übergibt bie fjauSfrau, bie mehr

als ein Dienftmdbdjen haben muß, nicht einer

gebilbeten unb »erantwortlidjen |>auSbdlterin
bie gefamte ©eforgung ißreS §auSftanbeS? DaS
©erbditnis mit ber fjauSbdlterin wdre »ertrag-
li^ gu regeln. Die Haushälterin hätte gu einem

beftimmten Soßn alles gu beforgen, unb bie §ülfe,
bie fie braucht, hätte fie auS ihrem Salair felbft
gu honorieren. Sie fönnte fich eine Sehrtochter,
eine ©olontdrin ober eine Gehülfin halten, gang
nach ibïem ©elieben; aber bie ©erantwortung
bei ber §au8frau trüge bie Haushälterin.

GS barf wohl angenommen werben, baß bie

gebilbete, fodjfunbige Haushälterin baS ©erechnen,
ben ©infauf, baS Kothen unb bie feineren Limmer*
arbeiten übernehmen würbe, wdhrenbbem ihrer
Angeftettten bie ©einhaltung ber Kodhgefdhirre
unb ber Kûdje, fowie beS HaufeS unb baS Qu*
rüften ber Speifen übertragen würbe. Der
Hausfrau blieben baburdj enblofe ©eibereien unb
©orwürfe erfpart, unb bem focialen ©tiß»er=
hältniffe, wie eS Ijeutgutage »on ben Dienenben
fo fdjarf empfuttben wirb, würbe bamit bie Spiße
gebrochen. DaS gweite, »on ber Haushälterin
angeftettte ©îdbchen, welches guerft bie gröberen
Arbeiten gu beforgen hätte, fönnte fid) unter
Anleitung ihrer mitbienenben erften Kraft mit
ber Qeit gu einer ebenfolchen emporarbeiten.

Die Hausfrau wäre nidht nur wefentlidlj ent=

laftet, fonbern eS wäre auch ber lehrenben HauS=

hälterin, wie ber lernenben gweiten Hl"l'fe aufs
atterbefte gebient. GS wäre bieS nicht bloß ein
llebergangSguftanb, fonbern eine Sanierung beS

©erhältniffeS ber häuslichen Angeftettten für
lange 3ahre hinaus.

Geplagte Hausfrauen, wollt ihr biefern ©or=
f^lag gur Güte nicht ein geneigtes Ohr fdhenfen?

Ghtttoefcer — uïrer
„Sntroeber mir bürfen tanjen ober — mir ftreifen."

®a§ mar bie Slüernatiue, bie bie ©ftegerinnen eines
Sonboner ©tabtfpitalS ihren Storgefeßten ftettten, bie
ihnen mit ©ücEftcht auf ihren ©amariterberuf bie S3er=

anftaltung eines S8aHeS unterfaßt hatten, infolge biefer
refotuten ©rflärung muhte eine ©ißung ber abmini=
ftratioen Seiter be§ betreffenben ©pitalS einberufen
roerben, in ber man befdhlofj, non jroei Uebeln ba§
Heinere ju mähten unb bie SrtaubniS jur Abhaltung
eines SlanjoergnügenS „troß beS oerberbtichen unb ber
©pitatbiSgiptin fdhäbtidhen ©harafterS einer foldjen
Aeranftattung" ju erteilen. ®ie GrlaubniS mürbe
atterbingS nur unter ber ©ebingung erteilt, bah bie
Sifte ber eingutabenben Sttänner ber ©pitalSleitung
oorgelegt roerben mürbe.

®itt ftmblitfîEr ®rtl|iïEkï.
3Bie auS ©ubapeft berichtet roirb, hat ftd) bort eine

junge ®ame AamenS Grifa ©aulaSg auS ©iftritj, bie
in Aürid) ihre ©tubien abfolnierte, gur ©rüfung als
Architeft gemelbet. SBenn bie junge ®ame bie ©rü=
fung befteht, fo roirb jte in Ungarn als bie erfte ü)reS
©efd)led)teS biefe SBürbe erreicht haben, gräulein ©au=
laSg hat in Siebenbürgen bereits eine ©robe ihreS
SEalenteS burch Srbauung eines groeiftöcfigen ©afthofeS
abgelegt.

ÎDittkE für kir ®rruf»fuafjl krr Kttakrn.
®ie 2Bat)I eineS ©erufeS bereitet roohl manchem

garni lient)ater, manchem güngling ernfte ©orgen. ®a
mag ihm ein faeßfunbiger ©atgeber geroih roittfommen
fein Die oon Sehrer ©. §ug in SBinterthur auf An=
regung beS ©d)roeiger. ©eroerbenereinS oerfahte glug=
fchrift „Die SBahl eines ©erufeS" hat in furger gett
eine groeite Auftage erlebt unb ift in ber Dhat aud)
norgüglich geeignet, ben ©djul= unb SBaifenbehörben,
Sehrern unb Grgiehern bei ber fo roidjtigen folgefchroeren
©erufSroahl ©at unb AuSfunft tn furggefahten, auS reicher
pra!tifd)er Grfahrung gefchöpften ©egeln gu geben. Die
SBegleitung berürffichtigt fpecieH fchmeigerifche ©erhält=
niffe unb tjl gubem non ©tännern ber ©rajiS geprüft
unb gut befunben morben. gm Anhang finbet ftd) eine
Ueberftdjt ber üblichen Sehrgeitbauer unb Sehrgelber
ber hauptfädjlichfien ©erufSarten, foroie Angabe ber
fgac^fc^uten unb Sehrroerfftätten unb ber ©orbebingungen
gur Gignung gum ©erufe; ferner ©leifter ßämmerliS
©atfd)tdge bet AuSmahl eines SehrmetfterS. Da bie
im ©erlag non ©üd)ler & Go. in ©em erfdjienene
gtugfehrift eingeln nur 20 GtS. unb in ©artien non
10 Gremplaren an nur 10 GtS. foftet, ift gu hoffen,
bah SÖaifen» unb ©djulbehörben fie gur ©erteilung an
auS ber ©chute tretenbe Knaben in gröberer gahl-be=
giehen roerben.

^loti
SCSir erfahren auS gunertäffiger Cluetle, bah gil-

gba ©ieberer, bie beïannte ©orfteherin beS Döchter^
penfionateS ©tont Ghoifi in ©eudhatel, non ber
Seitung ihres gnftituteS auS ®efunbheitSrüdftd)ten
gnrüdtritt. ghre SieblingSibee jjebodt), bie praïtifche
AuSbilbung ber ®öd)ter roährenb ihreS ©enfionSjahreS,
roirb in bem non ihr gegrünbeten gnftitut roeiter ner=
roirïticht, unb anftatt bie DBdjter roährenb einem gangen
gahr bem gauShatt gu entfremben, ift ihnen rote bis«
her ©etegenheit geboten (neben ihren ©tubien ber
frangBfifd)en Sprache), in bie ©eheimniffe ber Küche
eingeführt gu roerben, unb mit all ben praßifdjen Dingen,
©djneiberet, ©tätterei te., fich beïannt gu machen, bie
ihnen fpäter fo fehr gu ftatten ïommen. GS ift grl.
©ieberer gelungen, in ©îabante ©iguet eine gebilbete
unb praïtifd) fehr tüchtige ©adjfolgerin gu geroinnen,
bie eS fich gur Aufgabe ftettt, baS ©enfionat, foroie bie
gauShattungSfchule auf ber göhe ber Anforderungen
gu erhalten.
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Sprerftfaal.

ïragen.
3>n biefer JtnSril ftäuttett nur ^fragen von

aügetneinetn Scntereffe aufgenommen werben. $te(Ten-
gefuche ober $iettenofferten finb anogefcQroffen.

Jfrage 5328: gd) bitte ©adhoerftänbige in nach»
folgenber ©ache um ihren guten ©ai. gd) bin eine
grohe Siebhaberin oon ©lattpflangen unb halte immer
einen ©lumentifd) baoon in unferm SBohngintmer. DaS
lehte gahr hat bie ©djroefter meines SDtanneS bie ©ftege
ber ©flangen beforgt unb groar fehr geroiffenhaft unb
gang nach metner Anleitung, ©terlroürbigerroeife haben
bie ©flangen gn Mnfeln begonnen unb finb nach unb
nad) eingegangen, gd) bin bann mit einem neuen
Arrangement befdjenft roorben; aber bie anfangs fo
fcljBnen ©flangen motten roieber nicht gebeihen. Die
erfahrene ©ärtnerin, welcher id) mein Seib ïlagte, roieS
mtch barauf hin, bah fo burcljauâ ïrânïlichen ©erfonen,
roie meine ©chroägerin eS fei, jid) nicht gur ©flege oon
©flangen ober Kinbern eignen, ©ei beltlaten ©eroäd)fen
genüge fchon ein öfteres ©erühren ober Anhauchen burdh
eine ïranïe ©erfon, um fie auch gum Krünleln gu
bringen. Die ©ärtnerin riet mir, täglich groeimal
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gemacht. Wir erwähnen nur eine Luise Peters,
Jeanette Schwerin, Anna Simson, Helene Lange
und Lina Morgenstern. Sie haben den Weg
gebahnt, auf dem heute die jüngeren Kämpferinnen

mutig weiter ziehen. Bezüglich der Rechtslage

der deutschen Frau hat das mit dem

1. Januar 1900 in Kraft getretene bürgerliche
Gesetzbuch wesentliche Besserungen gebracht, auf
die wir allerdings hier nicht näher eingehen
können. An der politischen Stellung hat das
Gesetz freilich nichts geändert; denn die ist für
die deutsche Frau nach wie vor gleich Null. Was
den Besuch der höherer; Bildungsanstalten durch

Frauen betrifft, so war es damit bis in die

jüngste Zeit noch recht flau bestellt. Das erste

Mädchengymnasium Deutschlands war das am
16. September 1893 in Karlsruhe eröffnete,
und inwieweit die Frau zum Besuch der
Hochschulen berechtigt ist, das hat der bekannte Vorfall

in Halle, der aus dem Jahre 1898 datiert,
zur Genüge bewiesen. Die Ausübung des

ärztlichen Berufes ist den Frauen trotzdem auch in
Deutschland freigestellt.

Aehnlich liegen zur Zeit auch die Verhält
nisse in Oesterreich, wo die Frauenbewegung
überhaupt mit der deutschen so ziemlich gleichen

Schritt hielt. Mit den günstigeren socialen
Verhältnissen haben die Frauen auch auf dem
Gebiete der Kunst eine andere Stellung
eingenommen. Das 19. Jahrhundert hat verschiedene

hervorragende Künstlerinnen zu verzeichnen, so

eine Rosa Bonheur, Rachel, Ristori, Rettich,

Sarah Bernhardt, Ellen Terry, Düsen und
Wolter. Besonders hervorgethan haben sich im
scheidenden Säkulum einige Frauen auf litterarischem

Gebiete. Als Dichterinnen haben sich

Georges Sand, George Elliot und Ebner
besonders verdient gemacht; auch an anderen
berühmten schriftstellernden Frauen hat es nicht
gefehlt, ebenso wenig wie ein Mangel an solchen
edlen Seelen war, die im Reiche der Humanität
zu dem erhabenen Ziele strebten und zum Teil
noch streben. Wem ist nicht der Name einer

Bertha Suttner, einer Harriet Beecher Stove
bekannt?

Wir sind am Schlüsse unserer Abhandlung
angelangt und werfen nur mehr einen flüchtigen
Blick auf die Entwicklung der Frauenbewegung
in unserm Heimatlande, der Schweiz. Auch hier
arbeitet man, nach dem Vorbilde der Nachbarstaaten,

daran, die Stellung im öffentlichen Leben

zu einer des Menschen würdigern zu gestalten,
sich mehr und mehr eine gewisse materielle
Unabhängigkeit im Leben zu sichern. Bereits im
Jahre 1882 wurde durch die „Schweizer-Frauen-
Zeitung" der Schweizer Frauenverband ins
Leben gerufen und hat seitdem durch eine segensreiche

Wirksamkeit sich in hohem Maße verdient
gemacht. Bezüglich der Bildungsanstalten ist

man auch hier anderer Meinung geworden und
hat den weiblichen Studierenden Thür und Thore
geöffnet. In hohem Maße beteiligen sich an der

Entwicklung der Frauenbewegung die periodisch
erscheinenden feministischen Blätter, und namentlich

die „Schweizer Frauen-Zeitung" hat von
jeher dieses Ziel verfolgt und sieht sich heute,
nach mehr wie 21jährigem Bestehen, von taufenden
gleichgestnnten Frauen in allen Teilen der Schweiz

hierin unterstützt.
Möge der frische Zug, der in den letzten

Jahren durch die ganze Frauenbewegung weht
und zu den schönsten Hoffnungen berechtigt, die

Stellung der Frau im 20. Jahrhundert zu einer
in jeder Beziehung guten gestalten und eine

befriedigende Lösung der schwierigen Lage
herbeiführen.

Ein probates Mittel.
,ie Klage über die Dienstbotenkalamität

ist ein stehendes Kapitel geworden und

zwar nicht bloß in der neuen, sondern
auch in der alten Welt.

Guterzogene Töchter, deren Bildungsgrad
und Umgangsformen den Familienanschluß
zulässig und wünschenswert machen, zeigen keine

Vorliebe für die groben Hausarbeiten, wie solche

hierzulande mit dem Dienst der Küchenbesorgerin
verbunden sind; sondern sie suchen sich Zimmerstellen,

wo sie vom Schüttstein emancipiert sind

und im Zimmer sitzend den Handarbeiten
obliegen können. Wenn die Tochter den modernen
Anforderungen gemäß sich in der Kochkunst auch

ausgebildet hat, so läßt sie sich doch nur ini
Notfalle herbei, eine Stelle als Köchin mit samt
deren gewöhnlichen Obliegenheiten zu übernehmen.
Und wer dem Ding richtig in die Augen schaut,
kann es ihr auch nicht ganz verargen. Sie
versteht nicht nur ein Hauswesen zu führen, zu
rechnen, einzuteilen und in der Küche die
verschiedenen Verhältnisse und Ansprüche zu
berücksichtigen, sondern sie weiß ein geordnetes
Haushaltungsbuch zu führen und ist in allen
Handarbeiten bewandert.

Die Küchenbesorgerin, die zugleich Hausmagd
sein muß, hat aber keine Zeit, sich diesen Künsten
weiter zu widmen; sie weiß also, daß sie diesen

Fertigkeiten verlustig gehen wird, wenn ihr jede

Gelegenheit zur Uebung und Bethätigung fehlt,
und deshalb geht sie lieber als Stütze oder als
Kammerfrau und läßt ihre Kenntnisse im Kochen
brach liegen. Und wenn sie im Princip
vielleicht auch noch gerne bereit wäre, einen Posten
als Hausmagd und Köchin zugleich anzunehmen,
so kann sie es in Anbetracht ihrer körperlichen
Konstitution nicht durchführen. Das regelmäßige
Waschen, Aufwaschen, Putzen und Schruppen
wird ihren Kräften beim besten Willen zu viel,
und in Anbetracht dieser Erfahrungsthatsache
hüten sie sich beim Suchen nach einer geeigneten
Position sorglich, ihrer Kenntnis vom Kochen

Erwähnung zu thun.
Dieser Zustand bringt aber für die Hausfrau

viel Pein und Sorge, Unbehagen und
vermehrte Geldopfer. Sie muß, von den Verhältnissen

gedrängt, eine tüchtige Köchin haben, die

kräftig genug und willig ist, daneben auch die

grobe Küchen- und Hausarbeit zu thun. Und
dies zu finden und das schließlich Gefundene
zu behalten, schließt oft ein ganzes Martyrium
m em.

Ist die Hausfrau so glücklich, die passenden

Personen für Küchen-, Haus- und Zimmerdienst
endlich gefunden zu haben, so tritt die
Eifersüchtelei und Unverträglichkeit auf den Plan;
bald muß nach dieser und bald nach einer andern
Seite Rücksicht getragen werden, und das peinliche

Resultat ist Unbehaglichkeit, Unfriede und
ewiger Wechsel. Schon manches häusliche,
eheliche und gesundheitliche Glück ist an diesen

Klippen gescheitert.

Nun fragt sich aber der Einsichtige erstaunt:
Muß es denn so sein? Sind die genannten
Uebelstände denn unabänderlich? Und der denkende

Beobachter sagt: Nein!
Warum übergibt die Hausfrau, die mehr

als ein Dienstmädchen haben muß, nicht einer

gebildeten und verantwortlichen Haushälterin
die gesamte Besorgung ihres Hausstandes? Das
Verhältnis mit der Haushälterin wäre vertraglich

zu regeln. Die Haushälterin hätte zu einem

bestimmten Lohn alles zu besorgen, und die Hülfe,
die sie braucht, hätte sie aus ihrem Salair selbst

zu honorieren. Sie könnte sich eine Lehrtochter,
eine Volontärin oder eine Gehülfin halten, ganz
nach ihrem Belieben; aber die Verantwortung
bei der Hausfrau trüge die Haushälterin.

Es darf wohl angenommen werden, daß die

gebildete, kochkundige Haushälterin das Berechnen,
den Einkauf, das Kochen und die feineren Zimmerarbeiten

übernehmen würde, währenddem ihrer
Angestellten die Reinhaltung der Kochgeschirre
und der Küche, sowie des Hauses und das Zu-
rüsten der Speisen übertragen würde. Der
Hausfrau blieben dadurch endlose Reibereien und
Vorwürfe erspart, und dem socialen
Mißverhältnisse, wie es heutzutage von den Dienenden
so scharf empfunden wird, würde damit die Spitze
gebrochen. Das zweite, von der Haushälterin
angestellte Mädchen, welches zuerst die gröberen
Arbeiten zu besorgen hätte, könnte sich unter
Anleitung ihrer mitdienenden ersten Kraft mit
der Zeit zu einer ebensolchen emporarbeiten.

Die Hausfrau wäre nicht nur wesentlich
entlastet, sondern es wäre auch der lehrenden
Haushälterin, wie der lernenden zweiten Hülfe aufs
allerbeste gedient. Es wäre dies nicht bloß ein
Uebergangszustand, sondern eine Sanierung des

Verhältnisses der häuslichen Angestellten für
lange Jahre hinaus.

Geplagte Hausfrauen, wollt ihr diesem
Vorschlag zur Güte nicht ein geneigtes Ohr schenken?

Entweder oder!
„Entweder wir dürfen tanzen oder — wir streiken."

Das war die Alternative, die die Pflegerinnen eines
Londoner Stadtspitals ihren Vorgesetzten stellten, die
ihnen mit Rücksicht auf ihren Samariterberuf die
Veranstaltung eines Balles untersagt hatten. Infolge dieser
resoluten Erklärung mußte eine Sitzung der
administrativen Leiter des betreffenden Spitals einberufen
werden, in der man beschloß, von zwei Uebeln das
kleinere zu wählen und die Erlaubnis zur Abhaltung
eines Tanzvergnügens „trotz des verderblichen und der
Spitaldisziplin schädlichen Charakters einer solchen
Veranstaltung" zu erteilen. Die Erlaubnis wurde
allerdings nur unter der Bedingung erteilt, daß die
Liste der einzuladenden Männer der Spitalsleitung
vorgelegt werden würde.

Gin weiblicher Architekt.
Wie aus Budapest berichtet wird, hat sich dort eine

junge Dame Namens Erika Paulasz aus Bistritz, die
in Zürich ihre Studien absolvierte, zur Prüfung als
Architekt gemeldet. Wenn die junge Dame die Prüfung

besteht, so wird sie in Ungarn als die erste ihres
Geschlechtes diese Würde erreicht haben. Fräulein Paulasz

hat in Siebenbürgen bereits eine Probe ihres
Talentes durch Erbauung eines zweistöckigen Gasthofes
abgelegt.

Winke für die Berufswahl der Knaben.
Die Wahl eines Berufes bereitet wohl manchem

Familienvater, manchem Jüngling ernste Sorgen. Da
mag ihm ein sachkundiger Ratgeber gewiß willkommen
sein Die von Lehrer G. Hug in Winterthur auf
Anregung des Schweizer. Gewerbevereins verfaßte
Flugschrift „Die Wahl eines Berufes" hat in kurzer Zeit
eine zweite Auflage erlebt und ist in der That auch
vorzüglich geeignet, den Schul- und Waisenbehörden,
Lehrern und Erziehern bei der so wichtigen folgeschweren
Berufswahl Rat und Auskunft in kurzgefaßten, aus reicher
praktischer Erfahrung geschöpften Regeln zu geben. Die
Wegleitung berücksichtigt speciell schweizerische Verhältnisse

und ist zudem von Männern der Praxis geprüft
und gut befunden worden. Im Anhang findet sich eine
Uebersicht der üblichen Lehrzeitdauer und Lehrgelder
der hauptsächlichsten Berufsarten, sowie Angabe der
Fachschulen und Lehrwerkstätten und der Vorbedingungen
zur Eignung zum Berufe; ferner Meister Hämmerlis
Ratschläge ber Auswahl eines Lehrmeisters. Da die
im Verlag von Büchler à. Co. in Bern erschienene
Flugschrift einzeln nur 20 Cts. und in Partien von
10 Exemplaren an nur 10 Cts. kostet, ist zu hoffen,
daß Waisen- und Schulbehörden sie zur Verteilung an
aus der Schule tretmde Knaben in größerer Zahl
beziehen werden.

Wotiz.
Wir erfahren aus zuverlässiger Quelle, daß Frl.

Ida Niederer, die bekannte Vorsteherin des
Töchterpensionates Mont Choisi in Neuchatel, von der
Leitung ihres Institutes aus Gesundheitsrücksichten
zurücktritt. Ihre Lieblingsidee jedoch, die praktische
Ausbildung der Töchter während ihres Pensionsjahres,
wird in dem von ihr gegründeten Institut weiter
verwirklicht, und anstatt die Töchter während einem ganzen
Jahr dem Haushalt zu entfremden, ist ihnen wie bisher

Gelegenheit geboten (neben ihren Studien der
französischen Sprache), in die Geheimnisse der Küche
eingeführt zu werden, und mit all den praktischen Dingen,
Schneiderei, Glätterei zc., sich bekannt zu machen, die
ihnen später so sehr zu statten kommen. Es ist Frl.
Niederer gelungen, in Madame Piguet eine gebildete
und praktisch sehr tüchtige Nachfolgerin zu gewinnen,
die es sich zur Aufgabe stellt, das Pensionat, sowie die
Haushaltungsschule auf der Höhe der Anforverungen
zu erhalten.

Sprechfaal.

Fragen.
An dieser Knvrik könne« «nr Krnge« von

allgemeinem Antereff« aufgenommen werde«. Stel!««-
gesnch« oder Stelkeuofferten find ansgeschkossen.

Krag« SZS8: Ich bitte Sachverständige in
nachfolgender Sache um ihren guten Rat. Ich bin eine
große Liebhaberin von Blattpflanzen und halte immer
einen Blumentisch davon in unserm Wohnzimmer. Das
letzte Jahr hat die Schwester meines Mannes die Pflege
der Pflanzen besorgt und zwar sehr gewissenhaft und
ganz nach meiner Anleitung. Merkwürdigerweise haben
die Pflanzen zu kränkeln begonnen und find nach und
nach eingegangen. Ich bin dann mit einem neuen
Arrangement beschenkt worden ; aber die anfangs so
schönen Pflanzen wollen wieder nicht gedeihen. Die
erfahrene Gärtnerin, welcher ich mein Leid klagte, wies
nnch darauf hin, daß so durchaus kränklichen Personen,
wie meine Schwägerin es sei, sich nicht zur Pflege von
Pflanzen oder Kindern eignen. Bei delikaten Gewächsen
genüge schon ein öfteres Berühren oder Anhauchen durch
eine kranke Person, um sie auch zum Kränkeln zu
bringen. Die Gärtnerin riet mir, täglich zweimal
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©äffet int Biutmcr oerbampfen ju laffen, bieS erpalte
bie Bflonzen gefunb. ©apt nun baS Berbampfen beS

©offers ba§ Btutmer "*(*)' feupt @S wirb ja fpon
fo fepr banor gewarnt, Stüde feupter ©äfpe am
roarmen Dfen auSjutroÀten. ®. ». in ©.

Jfrage 5329 : 3ü eS einem §auSmäbpen, baS feit
einem 3aW fei"« ©errfpaft getreu gebient bat, unb
baS felbftänbia ju arbeiten gewopnt ift, ju nerargen,
roenn eS non oer inS ßauS gefommenen Pflegerin fid)
nipt aHeS mitt befehlen laffen? @S blieb mir oorper
immer iiberlaffen, innert ben beftimmten ©renjen ben
Küchenzettel ju machen, unb jept fotlte id) taglip
lochen, tnaS ber Pflegerin fpmedt, unb fie befiehlt noch
tnie gelocht werben foH. Setbftoerftänblip lann id)
mid) jept nicht bei ber ©öpnerin befchweren, ba biefe
gefpont werben muh. 3ft eS mir aber ju nerargen,
wenn ich auf ben ©onat bie ©teile lünbige? ®ie
Pflegerin iji für acht ©open engagiert. 3P will ben
Stieben nicht ftören ; aber id) will auch nicht bie ©agb
ber Pflegerin fein. sine, bie fonft get«: Went.

3tragc 5330: Ipat bie ©utter nicht baS Stecht,
ihren Sohn, ben Sie unter ben erfpwerenbften Um»
ftänben ftubieren lief, non einer Bergpartie im ©inter
abaupalten? @r geniept fonft jebe nur mögliche fjrei=
bett unb Büdfipt, um fo mehr foU er auch Büdflpten
nehmen, meine ich- 3. ®. in sr.

§ftage 5331: ©elpeS ©ammeln ipat für einen
Knaben mehr ©ert, baSjenige non Boftwertzeipen ober
baSjenige non BnftptSlarten @S panbelt fich um ein
©efdjenl, burd) welkes ber Qunge auf biefe ober jene
(Seite beftimmt werben lann. Bis jept bat er eine
Sammlung non ©ineralien angelegt, mit fdjriftlichen
BuSfûprungen unb Seftftetlung non Beobachtungen.
Um freunblipe ©egleitung non ©rfaprenen bittet

mat alte ®ro6tantc.

3frage 5332: 3ft eine erfahrene Seferin im Solle«
mir ju fagen, wie ber Bopfeibenftoff ju 3uponS, Blufen
:c. fip im fragen bewährt? 3ft er leicht wafpbar?
Unb fällt er nicht pfammen 3P märe für wertnoUe
©ttteilungen febr banlbar. g. m sr.

3hrage 5333: ©ie niel muh eine junge Tochter
für Koft unb SogiS in einem feeim ober berartiger
3lnftalt rechnen 3p flehe in einem Konflilt mit meiner
jüngem ©djwefter, bie in einem ©efpäfte für unter»
georbnetere Arbeiten Stellung annehmen will, ©ie
hofft, mit ßülfe ber abenblichen f^ortbilbungSfchute ftd)
in Buchhaltung, ber Korrefponbenz unb ben Sprachen
fo weit oorwärtS p bringen, um in nicht atip langer
Beit einen nett bezahlten Soften als Buchhalterin unb
Korrefponbentin in einem BabrifattonSgefchäfte auf
bem Sanbe p erhalten. 3P bagegen möchte ihr be»

lieben, ihre Bilbung in einem guten £>aufe p erweitern
unb ihre BrbeitStraft bort p oerwerten, wie ich felbft
eS aud) gethan hebe, ©an ift baS ©itglieb einer
gebilbeten Samilie unb finbet nach jeber Biptung reiche
Anregung unb lommt nicht auS feiner eigentlichen
Sphäre perauS unb lann jlp ebenfooiel erfparen wie
alS Bureaufräulein. Um freunbliche ©einungSäupe»
rungen bittet ®lne befolgte ®®»eflet.

3ft«ge 5334: ©ein lieber Btuber hat mit einer
jungen ïopter ein BerhältniS angelnüpft unb fleht
auf bem fßunlte, fid) mit berfelben p oerloben Stun
aber hat ihm bie Betreffenbe mitgeteilt (waS meiner
Bnftpt nach fepr lobenswert ift unb oon Bufriptigteit
zeugt), bah fie wegen ©ntjünbung ber ©anbeln jlp
einer Operation hat unterziehen müffen, welche infoweit
gut gelungen ift, als ftp btefeS Uebel feither nicht wieber
eingeteilt hol unb leine weiteren nachteiligen Solgen
prüagelaffen hut- @S leibet nun aber ber Bruber
biefeS SräuleinS am gleiten Uebel, unb eS ift aud)
fchon etn ©lieb biefer Samtlie an biefrr Krantpeit,
bie fpäter in SluSjehrung überging, geftorben. Ueber
biefe Spatfape bin ich uun um meines BruberS willen
fehr belümmert unb fürchte ernftlid), bah ftp biefe
offenbare Samilienlrantheit auch auf allfällige Bap»
tommenfd)aft oererben lönnte. ©it perzlipent Danl
pm oorauS bittet bie Unterzeichnete um gütige ©ei»
nungSäuherungen. g. ®, ». sr.

§frage 5335: BIS Braut eines liebenSwürbigen
unb, wie ich meine, emftgeflnnten jungen ©anneS hübe
ich burp Bufalt oon feiner ©pwefter oernommen, bah
er bie Meinen Kinber gar nicht leiben lann. ®teS hat
mir einen rechten Stoff oerfept, unb ich frage mid), ob
eS ratfam fei, fich bei folper ©eftnnung ju oerehelichen?
3h meineSteitS liebe bie Kinber eben fehr unb würbe
mich °hne fotdje nicht glüdlich fpäpen. ©aS barf unb
waS foQ ich in biefem SaDe thun?

3unge Sefertn in @t. 3.

9fr«g< 5336 : ©elcher oerehrte Sefer ober Seferin
würbe fo freunblid) fern, mir ein gut empfohlenes
Knabeninftitut in ber Dftfpweiz, am liebften im Sippen»
jeHerlanb, ju nennen, baS in gewiffenpafter ©eife bie
©rjiehung, Schulung unb Bflege ber Böglinge über»
nimmt unb fie getreulich förbert unb überwacht? Sin»
gäbe beS BenfionSpreifeS baju erbeten. @S banlt pm
OOrauS beftenS gtne a&oitnentln.

§jr«g< 5837: 3ft eS ratfam für eine Tochter, bie
ni^t in Stelle gehen lann, baS ©afdjinenftriden ju
erlernen? ©ie lange währt bießehrjeit, unb wie hoch
lommt ber Slnlauf einer ©affine ©ürbe fie fpäter
audh genügenb unb lohnenbe Slrbeit erhalten, ba auf
Brioatlunben nicht ju rechnen ift? Sür guten Bat
banlt Treue 8e|eiltc.

3irage 5338: ©at vielleicht jemanb ber geehrten
Seferfchaft ©rfahrungen gemacht mit Somatofe, Butrol
ober Sanatogen, unb würbe er nicht fo freunbiid) fein,
bie bieSbejüglid)en ©rfolge ober ©i^erfolge hier be=

lannt geben? Bum oorauS banlt beftenS
SangiSprlge agonnentln.

Änttoorfcen.

Jlnf 3(rage 5296 : Bach meiner eigenen unb nach
ber ©rfaÇrung anberer ift baS SptrituSbügeleifen
„Bbeal" fehr zwedmähig, praltifd) unb fparfam im
©ebraud). So balb man fich erf* einmal bamit oer»
traut gemacht hot- möchte man nidjt wieber zu ben
anberen ©pftemeu zurüdlehren. gtau an. in ®.

Jtnf 3frage 5313: 3tehnt Sie ber Kleinen über
Bacf)t naffe Soden an, über welche bide ©oKftrümpfe
geftreift werben. $)en Su6teil beS BetteS erwärmt
man mit einer heifsen Bettftofdje. ®ie Schuhe müffen
weit genug fein, bah bie Süpe fich bann bewegen
lönnen, ebenfo bie Strümpfe, oon welchen täglich ein
reineS B°ar anzuziehen ift. @S muh auch bafür ge»

forgt werben, bah t>a§ Kinb fich brauhen gehörig be»

wegt mit Springen unb Saufen, ©it bem ©tiüfteben
an ben ©den ober an ben ©djaufenftern ift eS nicht
gethan: ©enn eS fid) um bie felbftänbige SluSfüIjrung
ärztlicher Berorbnungen honbelt, fo ftnb bie Kinber
baraufhin immer zu lontrotlieren. ®. sr.

Jluf gfrage 5317: ®ie ®iagnofe ift ber Befunb;
fie fagt, wo eS fehlt. sm. s. in 3.

Jlnf gfrage 5317: ®iagnofe gleich bie ©rlennt»
niS eineS ©egenftanbeS (einer Kranlheit z- ®.) burd)
Unterfcheibung oon anberen ähnlichen ©egenftünben
(Krantheiten). gt. m. in ».

Jluf 3(rage 5318: 13° R. ift bie richtige ©arme
für baS ©ohn» unb ©hzimmer. ©aS barüber hinaus»
geht, wirb für ein einzelnes ©al als Belüfttgung em»

pfunben unb untergräbt auf bie (Dauer bie ©efunbljeit.
©ie lönnen fich hiebei ruhig auf meine Slutorüät unb
auf biejenige 3hre§ ©auSarzteS berufen, unb thun
recht, wenn Sie fleh für baS ©ot)l 3hrel Kinber
wehren. sir. in ».

Jluf ifrage 5318 : ©ürbe ber ©ann ebenfalls im
ungeheizten unb bei offenem Sanfter fdjlafen, fo würbe
er fich bei weniger hohen Semperaturgraoen ebenfalls
behaglich fühlen. (Der ©tanbpunlt ber Sïau ift ge»
funber unb beShalb für bie Kinber gerechtfertigt. (Die
SlppetlationSinftanz fotlte ber Slrzt ober ein hpgieini»
fcheS ©erl fein. 3u jebem Soll muh ba§ Bimmer bei

term fehr oft unb fehr auSgiebig burchlüftet werben,
nb wenn um beS häuslichen S^ebenS willen fo oiel

geheizt werben muh lui ©hzimmer unb im Kinber»
Zimmer, fo finb oielleidjt Dberfenfter ba, bie unter bem
biSlreten ©hup ber Borhänge ganz unoermerlt lönnen
etwas offen gehalten werben. (DaS wäre ja eben baS
Sbeal : etn beizenber Dfen unb baS offene, frifdje Suft
oermittelnbe Scuftcc- ®te Kaffe muh babei etwas
fd)unpen, aber ber ©pgieinifer lacht fth in bie Sauft.

®. ».=a
Jlnf ^trage 5319: (Die abgerahmte bide ©ilch

wirb in bem ©efepirr, in welcpem fie fteljt, auf bie
©ärme oon 30° ©elfiuS gebracht, bamit fich bie ©olle
beffer abfdjeibet. (DieS gefepieht am heften, inbem man
baS ©ildjgefäjj in ein gröhereS ©efdjirr mit heihem
©affer fept. Bad)h.er wirb bie bide ©ilch forgfältig
auf ein reineS, paffenbeS $udj gefchüttet, wo bie ©olle
ooÜftänbig ablaufen lann. Um btefe ganz zu entfernen,
wirb bie ©ilh im (tudje noch etwas gepreht, fo bah
fiA nahher auS ber ©äffe burch tüchtiges Kneten ein
ftetfer Steig bilbet. Sluf 500 ©ramm Käfe wirb 15
©ramm getrodneteS unb fein zeïftofwneS ©alz ei"»
gelnetet. SluS biefem Quantum formt man fünf Kugeln,
bie man leicht platt brüdt. ®iefe KâScpen läht man
auf reinem Brette an einem luftigen Drt langfam fo
weit troclnen, bis fleh beim Slufheben leine Singer»
einbrüde mehr bemerlbar machen, bodj muh utan mit
bem ©effer nod) leicht etwas baoon fdpeiben lönnen.
Bahher lest man bie KäScpen in ein pölzerneS ober
fteinerneS ©efäh, wo fie fiel) halb mit bem belannten
Scpimmel überziehen unb oon aujjen zu reifen be»

ginnen. (Der Schimmel wirb oon Beit zu Beit mit
lauem ©äffer abgemafdjen, worauf bie etwaS abge»
trodneten KäSdjen wieber in ben (topf zurüdgelegt
werben unb zmar bie härteren unten, bie weicheren
unb beShalb reiferen oben. (Diefe ©anbläShen ftnb je
nah ©efhmad halb ober ganz *eif zu geniehen. Sie
ergeben auch einen fepmadhaften Salat.

Auf gfrage 5320 : ipiattfuh ift lein angeborenes
Uebel, fonbern entwidelt fid) im Saufe ber Beit, meiftenS
als eine S°lse non ©hwäd)e in ben ©epwerlzeugen ;
man lönnte alfo burd) leicpte ©affage oerfuhen, bie
©uSleln beS jungen KinbeS zu ftärten. Sowie ber
9lrzt (niht ©ie felbft, ©ie finb zu ängftlid)) beim Kinbe
einen Blottfufj lonftatiert hat, laffen Sie baSfelbe
Sdphe mit erhöhten ©inlagen auf ber ©Ute ber
Sohlen tragen, bann oerliert bie Sähe fid) balb.

St. SR. in ».
Auf 3tt«ge 5321: 3ft für gute, luftige, fonnige

Schlafzimmer geforgt, fo fet baS fünfte grope Bimmer
baS ©opn» unb ©hzimmer; barin foU ber Sefretär
unb baS Klaoier ftehen, unb eS werbe barin nah
©unfh gerauht; nahher ober werben bie Seufter
aufgefperrt, bamit ber Baud) hioauSzieht. ©aS an
©arbinen unb ©öbel oerberbt wirb, läht fidj mit
10 ©tS. pro (tag erfepen, mäljrenb man an Slrzt unb
Slpotheler baS (Doppelte erfpart, oom oermehrten Be»
hagen gar niht zu reben. ®ie gewöhnlichen Befucper
werben in baS ©ohnzimmer geführt, für einzelne be»

fonbere Solle mag baS tieine, einfenftrige Bimmer
bienen. to. in ».

A»f 3fr«ge 5321 : ©eil Sie fo hübfh, lieb, artig
bitten, wiu ih oon mir auS niht füurnen, BPuen auf
ben tommenben SamStag Slntwort zu geben. Bah
meiner Sluffaffung hot man eine hübfhe ©ohnung
boh niht allein in allererfter Sinie ber ©öbel wegen,
fonbern, wie Sie ganz richtig bemerten, bamit bem
©enfhen oor allem bie fo notwenbigen SebenSbe»
bingungen, Suft unb Sicpt (Sonne), zutommen. 3h finbe

alfo, 3pre Bläue feien burcpauS prattifh uitb gewih
ift, ba| uni in einem freunbtiepen Bimmer aUeS beffer
fepmeefen wirb, alS in einem engen, palbbüftern Baum,
unb bie Slbenbe werben aud) gemütlicher werben. Unb
3pr ©atte wirb fth weit weniger au§ einem pübfh
gehaltenen ©opmimmer iitS ©irtSpauS wünfhen, als
wenn er fein folcpeS hot. (Die Koften für bie ©epr»
peizung würben fid) burh baS fepon mepr als beftreiten.
©aS nun baS Bauhen betrifft, fo werben fie SPrem
©anne boh leiht auSeinanberfepen lönnen, bah ohneit
ber Baud) in einem weiten Biutmer entfepieben weniger
Zufepen wirb, al§ in einem engen, unb bah ©ie beSpalb
im erftem Solle gerne SPee Buftintmung auSfprehen
mürben, wäprenb ©ie im leptern Bebenfen bagegen
paben mühten. Unb fhtiehlicp, um Qpren §errn ©e»
mapl ooHenbS zu beruhigen, legen ©ie ipm zum ©ü»
tagStifh ein pübfh abreffterteS — natürlih weifseS —
©ouoert auf ben Seller, mit einem ©hriftftüd, oon
etwa folgendem 3"polt :

©rlaubniSfhein.
©iermit geftatte ih meinem ©emapl, ßerrit...

allezeit in bem... gelegenen, zum ©opn» unb Spetfe»
Zimmer eingerichteten Baum jeberzeit opne irgenbwelcpe
©inwenbung meinerfeitS nah belieben zu rauhen unb
oon anberweitigen Bifcpgäften rauhen zu laffen. 3h
oerpflicpte micp, biefe meine ©rlaubniS unoerbrüh»
lid) aufreept zu erpalten, folange baS oben bezeichnete
Bimmer wirflicp zu bem beftimmten Bmecfe bient unb
bemfelben erhalten bleibt; für anbere etwa ftatt beffen
Zu oermenbenbe Bäume pat biefelbe aber feine @ül-
tigfeit. ©egeben ((Datum) 1900. SI. B. ©aS gilt'S,
fo gept'S. stier- goema.

Auf Stage 5321: 3m Sluftrag meines ©anneS
foU ih 3puen raten, boh ia baS grope Biutmer als
©opn» unb ©hzimmer zu benüpen unb nur baS Heine
als Ifkunfzimmer. ©ir paben in unferm oor 10 3apren
erbauten §aufe leiber ein Meine! ©hzimmer gemäht,
waS wir täglich bereuen unb fepon längft geänbert
hätten, wenn biefeS Heine Biutmer niht zunäepft ber
Kühe gelegen unb beSwegen fepr bequem wäre. Slucp
ift unfere Somilie Heiner geworben, fo bah e§ eper
geht; aber als wir noh unfer aept ©rwaepfene zum
©ffen waren, ift ber befcpränlte Baum zu mandpem
©ipmut bie Beranlaffung geworben, grau 3. g. in sœ.

Auf enrage 5321 : Beparren ©ie feft barauf, baS
grohe, fonnige Biutmer als täglichen @h» unb ©opn»
räum in ©ebratidj Zu nepmen. (Durh ben Slufentpalt
in einem gutgelüfteten, bepaglidj unb pübfh eingerid)»
teten Biutmer werben alle Somilienglieber an ©efunb»
peit unb 3r<>Pftnn gewinnen, ©enn bie fepönen ©öbel
burp oielen ©ebrauh etwaS mehr mitgenommen werben,
fo lann man fie nah 3apren aufpolieren; eine in
fhled)ter Suft fepabpaft geworbene ©efunbpeit ift nipt
fo leipt unb billig zu reparieren. 3h Hoffe mit 3Puen,
bah fie 3Pien ©ann unb 3hre ©hwiegermutter zu 3prer
oernünftigen Slnftcpt belepren lönnen. Biel lieber eine
gemütlihe ©opnftube, in ber allen baS ©ffen unb
3Prem ©atten bie ©igarre zehnmal beffer fdjmeden
wirb, als ein feines, gropeS Brunlzimmer, baS man
feiten betritt! gtou @.

Auf ^rage 5321 : (Da id) auS ©rfaprung fprehen
lann, fo will up ouf biefe Sroge gerne Befcpeib geben,
©ir wopnen ebenfalls feit l1/» 3opr in einer fpönen,
gropen ©opnung. (DaS erfte 3opr waren wir fieben
Berfonen zu (Difcpe, unb wir begnügten unS aud) mit
einem fepr Meinen ©hzimmer auS ben gleichen ©ritn»
ben, welpe 3pue ©hwiegermutter gettenb macpt. 3ut
Sommer lam bann nod) eine (Docpter peim unb ein

terr auS ber Berwanbtfpoft in Beufion. Sur neun
erfonen war aber entfepieben zu wenig Bloh, Suft

unb Sicpt. 3h macpte ben Borfcplag, bie grope Stube
mit brei Senftern alS ©opn» unb ©hzimmer zu benüpen ;
ba lam tep aber fcpön an — mein ©ann befürchtete,
eS lönnte neue Unloften oerurfadjen, er pabe nop
genug oom Umzug — unb bie beiben gropen (Döpter
meinten, fte hätten lein fo fcpöneS 3tmmer mepr, um
ipre Sreunbinnen zu empfangen. 9lber - eigenfmnig,
wie wir Srouen nun einmal ein bippen finb, napm
i<p etneS ïageS bte Benberung bop oor, natürlip mit
ber Bufiperung, bap ip fofort wieber umziepen wolle,
wenn eS meinem ©anne gar nipt gefallen foHte. (Dop
fpon am zweiten Sage erllärte er, ip foUe eS nur
fo laffen, er finbe eS felbft fepr praltifp; benn baS
Meine Blumter ift ein ganz PübfpeS BefupSzimmer
geworben, nur für lürzere Befupe zum Bloubern.
©ute Belannte, bie länger bleiben, füprt man bop inS
gemeinfame ©opnzimmer: biefeS foÉ geräumig, pell
unb fonnig fein. 3bre ©hmiegermutter pat eben nop
eine oeraltete Slnftpt, wenn fie meint, baS befte Bim»
mer foU Salon fein, ©öffentlich beleprt ftp 3hT ©ann
nop zu 3hrer Bnfipt, unb baS wirb wopl genügen.
3h wünfpe, bap Sie 3h1 neues ßeirn ganz uah 3hte|u
©efpmad einripten lönnen, benn am meiften finb bop
wir Srouen in unferen oier Bfäplen.

Wu® eine Iattgiäljrlge asonnentln.

Aul 3lr«ge 5321: ©elbftoerftänblip wirb baS
gröpte Biutmer einer ©opnung als gemeinfameS ©opn»
unb ©hzimmer eingerichtet, als fogenannte gute Stube
lann fogar ein nap Borben gelegenes Bimmer genügen.
(DieS ift bie Bnftcpt meines ©anneS, ber im Berlauf
oieler 3opre manpen Beubau mit gropen unb Heineren
©opnungen aufgeführt, aber jeberzeit ben fpönften,
fonnigften Baum zum ©opnzimmer beftimmte. Bei
©ietwopnungen ift eS natürlip ©ape beS ©ieterS,
bie Biutmer fo ober atibers zu benüpen. Unfere eigene
Samtlie beftept auS neun Berfonen, bie alle baS grope
©opnzimmer lieben, in welpem aup feit oielen 3opren
baS Klaoier feinen Blap pat. am aeonnenttn in ».

Auf §frage 5321: Bitten ©ie 3pren ©ann, 3puen
Zuliebe einmal ben Berfup zu mapen, wie ipm bie
oon 3f)uen oorgefplagene ©opnart gefällt. 3P ucette

Schweizer Frmren Zettung — »läkter Mr den häuslichen »reis

Wasser im Zimmer verdampfen zu lassen, dies erhalte
die Pflanzen gesund. Macht nun das Verdampfen des

Wassers das Zimmer nicht feucht? Es wird ja schon
so sehr davor gewarnt, Stücke feuchter Wäsche am
warmen Ofen auszutrocknen. G. P. w S.

Krage 3329 : Ist es einem Hausmädchen, das seit
einem Jahre seiner Herrschaft getreu gedient hat, und
das selbständig zu arbeiten gewohnt ist, zu verargen,
wenn es von oer ins Haus gekommenen Pflegerin sich

nicht alles will befehlen lassen? Es blieb mir vorher
immer überlassen, innert den bestimmten Grenzen den
Küchenzettel zu machen, und jetzt sollte ich täglich
kochen, was der Pflegerin schmeckt, und sie befiehlt noch
wie gekocht werden soll. Selbstverständlich kann ich
mich jetzt nicht bei der Wöchnerin beschweren, da diese
geschont werden muß. Ist es mir aber zu verargen,
wenn ich auf den Monat die Stelle kündige? Die
Pflegerin ist für acht Wochen engagiert. Ich will den
Frieden nicht stören; aber ich will auch nicht die Magd
der Pflegerin sein. Ein-, die sonst g-rn- dient.

Krage 333«: Hat die Mutter nicht das Recht,
ihren Sohn, dm Sie unter den erschwerendsten
Umständen studieren ließ, von einer Bergpartie im Winter
abzuhalten? Er genießt sonst jede nur mögliche Freiheit

und Rücksicht, um so mehr soll er auch Rücksichten
nehmm, meine ich. I. E. in R.

Krage 3331: Welches Sammeln hat für einen
Knaben mehr Wert, dasjenige von Postwertzeichen oder
dasjenige von Ansichtskarten? Es handelt sich um ein
Geschenk, durch welches der Junge auf diese oder jene
Seite bestimmt werden kann. Bis jetzt hat er eine
Sammlung von Mineralien angelegt, mit schriftlichen
Ausführungen und Feststellung von Beobachtungen.
Um freundliche Wegleitung von Erfahrenen bittet

Eine alte Großtante.

Krag« 3332 : Ist eine erfahrene Leserin im Falle,
mir zu sagen, wie der Rohseidenstoff zu Jupons, Blusen
:c. sich im Tragen bewährt? Ist er leicht waschbar?
Und fällt er nicht zusammm? Ich wäre für wertvolle
Mitteilungen sehr dankbar. s. >» R.

Krag« 3333: Me viel muß eine junge Tochter
für Kost und Logis in einem Heim oder derartiger
Anstalt rechnen? Ich stehe in einem Konflikt mit meiner
jünger» Schwester, die in einem Geschäfte für
untergeordnetere Arbeiten Stellung annehmen will. Sie
hofft, mit Hülfe der abendlichen Fortbildungsschule stch

in Buchhaltung, der Korrespondenz und den Sprachen
so weit vorwärts zu bringen, um in nicht allzu langer
Zeit einen nett bezahlten Posten als Buchhalterin und
Korrespondentin in einem Fabrikationsgeschäfte auf
dem Lande zu erhalten. Ich dagegen möchte ihr
belieben, ihre Bildung in einem guten Hause zu erweitern
und ihre Arbeitskraft dort zu verwerten, wie ich selbst
es auch gethan habe. Man ist das Mitglied einer
gebildeten Familie und findet nach jeder Richtung reiche
Anregung und kommt nicht aus seiner eigentlichen
Sphäre heraus und kann stch ebensoviel ersparen wie
alS Bureaufräulein. Um freundliche Meinungsäußerungen

bittet Eine besorgte Schwester.

Krage 3333: Mein lieber Bruder hat mit einer
jungen Tochter ein Verhältnis angeknüpft und steht
auf dem Punkte, stch mit derselben zu verloben Nun
aber hat ihm die Betreffende mitgeteilt (was meiner
Ansicht nach sehr lobenswert ist und von Aufrichtigkeit
zeugt), daß fie wegen Entzündung der Mandeln sich
einer Operation hat unterziehen müssen, welche insoweit
gut gelungen ist, als stch dieses Uebel seither nicht wieder
eingestellt hat und keine weiteren nachteiligen Folgen
zurückgelassen hat. Es leidet nun aber der Bruder
dieses Fräuleins am gleichen Uebel, und es ist auch
schon e:n Glied dieser Familie an dieser Krankheit,
die später in Auszehrung überging, gestorben. Ueber
diese Thatsache bin ich nun um meines Bruders willen
sehr bekümmert und fürchte ernstlich, daß sich diese
offenbare Familienkrankheit auch auf allfällige
Nachkommenschaft vererben könnte. Mit herzlichem Dank
zum voraus bittet die Unterzeichnete um gütige
Meinungsäußerungen. F. H. N. N.

Krag« 8333: Als Braut eines liebenswürdigen
und, wie ich meine, ernstgesinnten jungen Mannes habe
ich durch Zufall von seiner Schwester vernommen, daß
er die kleinen Kinder gar nicht leiden kann. Dies hat
mir einen rechten Stoß versetzt, und ich frage mich, ob
es ratsam sei, stch bei solcher Gesinnung zu verehelichen?
Ich meinesteils liebe die Kinder eben sehr und würde
mich ohne solche nicht glücklich schätzen. Was darf und
was soll ich in diesem Falle thun?

Junge Leserin in St. I.
Krage 333« : Welcher verehrte Leser oder Leserin

würde so freundlich sein, mir à gut empfohlenes
Knabeninstirut in der Ostschweiz, am liebsten im Appen-
zellerland, zu nennen, das in gewissenhafter Weise die
Erziehung, Schulung und Pflege der Zöglinge
übernimmt und fie getreulich fördert und überwacht?
Angabe des Pensionspreises dazu erbeten. Es dankt zum
voraus bestens Ewe Aboim-nti».

Krag« 3337: Ist es ratsam für eine Tochter, die
nicht in Stelle gehen kann, das Maschinenstricken zu
erlernen? Wie lange währt die Lehrzeit, und wie hoch
kommt der Ankauf einer Maschine? Würde fie später
auch genügend und lohnende Arbeit erhalten, da auf
Privatkunden nicht zu rechnen ist? Für guten Rat
dankt Treue Leserin.

Krag« 3338: Hat vielleicht jemand der geehrten
Leserschaft Erfahrungen gemacht mit Somatose, Nutrol
oder Sanatogen, und würde er nicht so freundlich sein,
die diesbezüglichen Erfolge oder Mißerfolge hier
bekannt geben Zum voraus dankt bestens

Langjährige Abomienti».

Antworten.
Auf Krag« 329« : Nach meiner eigenen und nach

der Erfahrung anderer ist das Sparitusbügeleisen
„Ideal" sehr zweckmäßig, praktisch und sparsam im
Gebrauch. So bald man sich erst einmal damit
vertraut gemacht hat, möchte man nicht wieder zu den
anderen Systemen zurückkehren. Frau M. w S.

Auf Krag« 3313 : Ziehen Sie der Kleinen über
Nacht nasse Socken an, über welche dicke Wollstrümpfe
gestreift werden. Den Fußteil des Bettes erwärmt
man mit einer heißen Bettflasche. Die Schuhe müssen
weit genug sein, daß die Füße stch dann bewegen
können, ebenso die Strümpfe, von welchen täglich à
reines Paar anzuziehen ist. Es muß auch dafür
gesorgt werden, daß das Kind sich draußen gehörig
bewegt mit Springen und Laufen. Mit dem Stillstehen
an den Ecken oder an den Schaufenstern ist es nicht
gethan- Wenn es sich um die selbständige Ausführung
ärztlicher Verordnungen handelt, so sind die Kinder
daraufhin immer zu kontrollieren. D. R.

Auf Krage 3317: Die Diagnose ist der Befund;
sie sagt, wo es fehlt. M. H. w I.

Ans Krage 3317: Diagnose gleich die Erkenntnis
eines Gegenstandes (einer Krankheit z. B.) durch

Unterscheidung von anderen ähnlichen Gegenständen
(Krankheiten). Fr. M. w B.

Ans Krage 3318: 13° k. ist die richtige Wärme
für das Wohn- und Eßzimmer. Was darüber hinausgeht,

wird für ein einzelnes Mal als Belästigung
empfunden und untergräbt auf die Dauer die Gesundheit.
Sie können sich hiebei ruhig auf meine Autorität und
auf diejenige Ihres Hausarztes berufen, und thun
recht, wenn Sie stch für das Wohl Ihrer Kinder
wehren. Fr. M. w ».

Auf Krage 3318 : Würde der Mann ebenfalls im
ungeheizten und bei offenem Fenster schlafen, so würde
er stch bei weniger Hohen Temperaturgraden ebenfalls
behaglich fühlen. Der Standpunkt der Frau ist
gesunder und deshalb für die Kinder gerechtfertigt. Die
Appellationsinstanz sollte der Arzt oder ein hygieinisches

Werk sein. In jedem Fall muß das Zimmer des
Herrn sehr oft und sehr ausgiebig durchlüftet werden.
Und wenn um des häuslichen Friedens willen so viel
geheizt werden muß im Eßzimmer und im
Kinderzimmer, so sind vielleicht Oberfcnster da, die unter dem
diskreten Schutz der Vorhänge ganz unvermerkt können
etwas offen gehalten werden. Das wäre ja eben das
Ideal: em heizender Ofen und das offene, frische Luft
vermittelnde Fenster. Die Kasse muß dabei etwas
schwitzen, aber der Hygieiniker lacht sich in die Faust.

S. P.-Q.

Auf Krage 3319: Die abgerahmte dicke Milch
wird in dem Geschirr, in welchem ste steht, auf die
Wärme von 30° Celsius gebracht, damit sich die Mölke
besser abscheidet. Dies geschieht am besten, indem man
das Milchgefäß in ein größeres Geschirr mit heißem
Wasser setzt. Nachher wird die dicke Milch sorgfältig
auf ein reines, passendes Tuch geschüttet, wo die Mölke
vollständig ablaufen kann. Um diese ganz zu entfernen,
wird die Milch im Tuche noch etwas gepreßt, so daß
stch nachher aus der Masse durch tüchtiges Kneten ein
steifer Teig bildet. Auf S00 Gramm Käse wird IS
Gramm getrocknetes und fein zerstoßenes Salz
eingeknetet. Aus diesem Quantum formt man fünf Kugeln,
die man leicht platt drückt. Diese Käschen läßt man
auf reinem Brette an einem luftigen Ort langsam so
weit trocknen, bis stch beim Aufheben keine
Fingereindrücke mehr bemerkbar machen, doch muß mail mit
dem Messer noch leicht etwas davon schneiden können.
Nachher legt man die Käschen in ein hölzernes oder
steinernes Gefäß, wo sie sich bald mit dem bekannten
Schimmel überziehen und von außen zu reifen
beginnen. Der Schimmel wird von Zeit zu Zeit mit
lauem Wasser abgewaschen, worauf die etwas
abgetrockneten Käschen wieder in den Topf zurückgelegt
werden und zwar die härteren unten, die weicheren
und deshalb reiferen oben. Diese Handkäschen sind je
nach Geschmack halb oder ganz reis zu genießen. Sie
ergeben auch einen schmackhaften Salat.

Auf Krage 332« : Plattfuß ist kein angeborenes
Uebel, sondern entwickelt sich im Laufe der Zeit, meistens
als eine Folge von Schwäche in den Gehwerkzeugen;
man könnte also durch leichte Massage versuchen, die
Muskeln des jungen Kindes zu stärken. Sowie der
Arzt (nicht Sie selbst, Sie sind zu ängstlich) beim Kinde
einen Plattfuß konstatiert hat, lassen Sie dasselbe
Schuhe mit erhöhten Einlagen auf der Mitte der
Sohlen tragen, dann verliert die Sache stch bald.

Fr. M. w ».
Auf Krage 3321 : Ist für gute, luftige, sonnige

Schlafzimmer gesorgt, so ser das schönste große Zimmer
das Wohn- und Eßzimmer; darin soll der Sekretär
und das Klavier stehen, und es werde darin nach
Wunsch geraucht: nachher aber werden die Fenster
aufgesperrt, damit der Rauch hinauszieht. Was an
Gardinen und Möbel verderbt wird, läßt stch mit
1« Cts. pro Tag ersetzen, während man an Arzt und
Apotheker das Doppelte erspart, vom vermehrten
Behagen gar nicht zu reden. Die gewöhnlichen Besucher
werden in das Wohnzimmer geführt, für einzelne
besondere Fälle mag das kleine, einfenstrige Zimmer
dienen. zr. M. w ».

Auf Krage 3321 : Weil Sie so hübsch, lieb, artig
bitten, will ich von mir aus nicht säumen, Ihnen auf
den kommenden Samstag Antwort zu geben. Nach
meiner Auffassung hat man eine hübsche Wohnung
doch nicht allein in allererster Linie der Möbel wegen,
sondern, wie Sie ganz richtig bemerken, damit dem
Menschen vor allem die so notwendigen
Lebensbedingungen, Luft und Licht (Sonne), zukommen. Ich finde

also, Ihre Pläne seien durchaus praktisch und gewiß
ist, daß uns in einem freundlichen Zimmer alles besser
schmecken wird, als in einem engen, halbdüstern Raum,
und die Abende werden auch gemütlicher werden. Und
Ihr Gatte wird sich weit weniger aus einem hübsch
gehaltenen Wohnzimmer ins Wirtshaus wünschen, als
wenn er kein solches hat. Die Kosten für die
Mehrheizung würden stch durch das schon mehr als bestreiten.
Was nun das Rauchen betrifft, so werden sie Ihrem
Manne doch leicht auseinandersetzen können, daß Ihnen
der Rauch in einem weiten Zimmer entschieden weniger
zusetzen wird, als in einem engen, und daß Sie deshalb
im erster» Falle gerne Ihre Zustimmung aussprechen
würden, während Sie im letztern Bedenken dagegen
haben müßten. Und schließlich, um Ihren Herrn
Gemahl vollends zu beruhigen, legen Sie ihm zum
Mittagstisch ein hübsch adressiertes — natürlich weißes —
Couvert auf den Teller, mit einem Schriftstück, von
etwa folgendem Inhalt:

Erlaubnisschein.
Hiermit gestatte ich meinem Gemahl, Herrn...

allezeit in dem... gelegenen, zum Wohn- und
Speisezimmer eingerichteten Raum jederzeit ohne irgendwelche
Einwendung meinerseits nach Belieben zu rauchen und
vyn anderweitigen Tischgästen rauchen zu lassen. Ich
verpflichte mich, diese meine Erlaubnis unverbrüchlich

aufrecht zu erhalten, solange das oben bezeichnete
Zimmer wirklich zu dem bestimmten Zwecke dient und
demselben erhalten bleibt- für andere etwa statt dessen

zu verwendende Räume hat dieselbe aber keine
Gültigkeit. Gegeben (Datum) 1900. A. B. Was gilt's,
so geht's. Alex. Forma.

Auf Krage 3321- Im Auftrag meines Mannes
soll ich Ihnen raten, doch ja das große Zimmer als
Wohn- und Eßzimmer zu benützen und nur das kleine
als Prunkzimmer. Wir haben in unserm vor 10 Jahren
erbauten Hause leider ein kleines Eßzimmer gemacht,
was wir täglich bereuen und schon längst geändert
hätten, wenn dieses kleine Zimmer nicht zunächst der
Küche gelegen und deswegen sehr bequem wäre. Auch
ist unsere Familie kleiner geworden, so daß es eher
geht; aber als wir noch unser acht Erwachsene zum
Essen waren, ist der beschränkte Raum zu manchem
Mißmut die Veranlassung geworden. Frau Z. F. w W.

Auf Krage 3321 : Beharren Sie fest darauf, das
große, sonnige Zimmer als täglichen Etz- und Wohnraum

in Gebrauch zu nehmen. Durch den Aufenthalt
in einem gutgelüfteten, behaglich und hübsch eingerichteten

Zimmer werden alle Familienglieder an Gesundheit

und Frohsinn gewinnen. Wenn die schönen Möbel
durch vielen Gebrauch etwas mehr mitgenommen werden,
so kann man sie nach Jahren aufpolieren; eine in
schlechter Luft schadhaft gewordene Gesundheit ist nicht
so leicht und billig zu reparieren. Ich hoffe mit Ihnen,
daß sie Ihren Mann und Ihre Schwiegermutter zu Ihrer
vernünftigen Ansicht bekehren können. Viel lieber eine
gemütliche Wohnstube, in der allen das Essen und
Ihrem Gatten die Cigarre zehnmal besser schmecken
wird, als ein feines, großes Prunkzimmer, das man
selten betritt! grau S.

Auf Krage 3321 : Da ich aus Erfahrung sprechen
kann, so will rch auf diese Frage gerne Bescheid geben.
Wir wohnen ebenfalls seit l'/s Jahr in einer schönen,
großen Wohnung. Das erste Jahr waren wir sieben
Personen zu Tische, und wir begnügten uns auch mit
einem sehr kleinen Eßzimmer aus den gleichen Gründen,

welche Ihre Schwiegermutter geltend macht. Im
Sommer kam dann noch eine Tochter heim und ein
Herr aus der Verwandtschaft in Penston. Für neun
Personen war aber entschieden zu wenig Platz, Luft
und Licht. Ich machte den Vorschlag, die große Stube
mit drei Fenstern als Wohn- und Eßzimmer zu benützen ;
da kam ich aber schön an — mein Mann befürchtete,
es könnte neue Unkosten verursachen, er habe noch
genug vom Umzug — und die beiden großen Töchter
meinten, ste hätten kein so schönes Zimmer mehr, um
ihre Freundinnen zu empfangen. Aber - eigensinnig,
wie wir Frauen nun einmal ein bißchen sind, nahm
ich eines Tages die Aenderung doch vor, natürlich mit
der Zustcherung, daß ich sofort wieder umziehen wolle,
wenn es meinem Manne gar nicht gefallen sollte. Doch
schon am zweiten Tage erklärte er, ich solle es nur
so lassen, er finde es selbst sehr praktisch; denn das
kleine Zimmer ist ein ganz hübsches Besuchszimmer
geworden, nur für kürzere Besuche zum Plaudern.
Gute Bekannte, die länger bleiben, führt man doch ins
gemeinsame Wohnzimmer; dieses soll geräumig, hell
und sonnig sein. Ihre Schwiegermutter hat eben noch
eine veraltete Ansicht, wenn sie meint, das beste Zimmer

soll Salon sein. Hoffentlich bekehrt sich Ihr Mann
noch zu Ihrer Ansicht, und das wird wohl genügen.
Ich wünsche, daß Sie Ihr neues Heim ganz nach Ihrem
Geschmack einrichten können, denn am meisten sind doch
wir Frauen in unseren vier Pfählen.

Auch eine langjährige Abonnentin.

Auf Krage 3321: Selbstverständlich wird das
größte Zimmer einer Wohnung als gemeinsames Wohn-
und Eßzimmer eingerichtet, als sogenannte gute Stube
kann sogar ein nach Norden gelegenes Zimmer genügen.
Dies ist die Anficht meines Mannes, der im Verlauf
vieler Jahre manchen Neubau mit großen und kleineren
Wohnungen aufgeführt, aber jederzeit den schönsten,
sonnigsten Raum zum Wohnzimmer bestimmte. Bei
Mietwohnungen ist es natürlich Sache des Mieters,
die Zimmer so oder anders zu benützen. Unsere eigene
Fannlie besteht aus neun Personen, die alle das große
Wohnzimmer lieben, in welchem auch seit vielen Jahren
das Klavier seinen Platz hat. AU- Abonn-nttn in ».

Auf Krage 3321: Bitten Sie Ihren Mann, Ihnen
zuliebe einmal den Versuch zu machen, wie ihm die
von Ihnen vorgeschlagene Wohnart gefällt. Ich wette
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10 gegen 1, er rotE niiä)t meßr taufßett. S3 or ^at)ren,
at§ mir uni räuntftß etroai ehtfßränfen mußten, er»
Härten mir unferm Salon ben Krieg. 2Bir nahmen
bai größte 3i,nmer a(i SBoßn» unb ©Limmer unb
ein fleinerei afi jroeitei SBoßngtmmer, oerteilten unfere
SRöbel fo, baß beibe ßübfcß beßagtid) unb rotrHiß
praftifß ptn 33ett>oßnen mürben ttttb befinben uni außer»
orbenttid) gut babei, nicßt gunt roenigften ber eifrig
raußenbe ©auißerr. Unfere SEöbel feßen naß ben
nieten ^atjren nod) gut aui, unb mai fie atlenfalti
eingebüßt, bai ift reißliß eingebraßt burß bai ©efüßt
ber Sßoßnltßfeit, bai mir aUe unb unfere (Säfte immer
in unferm ®aßeim ßaben. SSenn mir früßer ab unb
gu ben Salon ßeijten, erforberte bai oiet SSrennmateriat,
unb burd) unb burß marm rourbe er bocß nie. SJtit
roenig meßr Soften ßetjen mir nun bie jroei ineinanber
geßenben Qtntmer fogar tägliß, obfcßon ttni leib er
bie Sonne nicßt mitßelfen fann ; biefen großen 93orjug
ßätte alfo beim beftänbigen SSemoßnen ^ßt großes
3immer — einen SSorjug, ber für ben ©otguerbraud) feßr
günftig, für bie (Sefunbßeit ja unfßäftbar ift. @§ mürbe
miß ßergtiß freuen, menn meine Darlegung baju bei»

tragen mürbe, Qßreit SJtann p beftimmen, Fßnen Qßren
Sönnfß p erfüllen.

(Sine öftere, nidjt berfdjtoenbetlfdje fèctuSfrau.

Jlttf jStrage 5321: SBegen fßlaftmangel mußten
mir unfer Klaoier aucß in bie Sßoßnftube neßmen unb
mürben ei unter feinen Umftänben meßr in bie gute
Stube fteHen ; gar oft feftt ftd) mein ÜJlamt nad) bem ©ffen
an bai Klaoier unb fpiett ein SSiertelftünbcßen, erßott
ftd) oon bem emigen Steßnen unb Scßreiben unb er»

freut bie Kinber unb mid), mai poor nie gefcßaß.
3Bai nüftt fcßUeßlicß ein SEöbet, bai man aUe Sage
gebraucßen foil, in ber guten Stube, befonberi menn
fte im SBinter nidjt marm ift. Sllfo bitten unb über»
reben Sie $jßren Éîann mit allen SDtitteln, 3ßtten bai
große, fonnige 3immer ali ©ß= unb SBoßnjimmer p
laffen; er ift naßßer felbft rooßl unb ßeßagliß. SSiel

meßr ©eijmaterial roirb ei nißt braußen, befonberi
ba ei fonnig gelegen, ©aben Sie ein großei, fßön
ntöbliertei SSJoßngimmer, fo bürfen Sie getroft Qßre
SBefuße barin empfangen, aud) menn ei ein rornig nad)
©igarren ober Sabaf rießt (oom fßleßteften roirb er
gemiß nicßt fein). 3ß roenigfteni befinbe micß bei
meinen SSefatmten oiel rooßler im äßoßnjimmer ali im
feiten benüßten Saale; bai Heinere 3inunet fönnen
Sie gemiß gang nett einrißten ali SefußS» ober ©m=
pfangSjimnter, menn ein folßeS abfolut nbtig ift. Steine
SEeinung ift: fort mit Salon unb guter Stube, menn
barunter bie S3eßaglißfeit leiben muß unb bie SEittet
nicßt ba ftnb, bie gange SBoßnung p ßeijen, baß man
ßd) naß Selieben in jebem Staunt aufßalten fann. ®§
mürbe miß feßr intereffieren, ob fiß Qßr SBunfß er»

füllt; meine Slbreffe nebft einer Starte liegt auf ber
©çpebition ber „fjrauen»3eitung".

Jlttf tirage 5322 : ©in rußiger, gefunber Sßlaf
ift natürliß bai SSefte, bocß beutet oiel unb lautei
Spreßen bei Sßlafenben eigentliß nur auf gefteigerte
©ebirntßätigfeit ; man ßat biei leißt naß einem un»
oeroaulißen Staßteffen, naß aufregenber fieftüre, naß
Kartenfpiel ober lebßaften ©efpräßen. Qß mürbe aber
fo mie fo Qßren SDtann fragen, too er geftern abenb
geroefen ift; bai jeigt nur 3ßr ^ntereffe für ißn, unb,
menn er fßroeigfam ift, müffen Sie um fo meßr
plaubern. St. a». tn ».

Jlttf gÇrage 5323 : SBenn man ©elegenßeit ßat
ju feßen, mie oielfaß fiß über bie f^eftjeit Karten in
anbere Senbungen, befonberi in Srucffaßen unb 3ei5

'
tungen oerfteden, fo fann man bem Sluibleiben einer
folßen ©öflißfeiti» ober ^reunbfßaftibejeugung nißt
ben minbeften SDBert beilegen. Ùnb auß menn ein 93er»

fßieben, Stecfenbleiben ober 93erlieren nißt angenom»
men roerben mill ober fann, fo ift ein Ueberfeßen feßr
leißt mögliß, oßne baß biefem eine beftimmte Slb»

fißtlißfeit ju ©runbe gelegt roerben muß. ©i ift
rooßl jebermann p ber Reit ber genannten gefttage
meßr unb bringenber befßäftigt ali fonft. Stan nimmt
ftß moßl beftimmt cor, eine Karte p fßicfen, oergißt
ei aber einige Sage, unb bie paffenbe 3eU ift »orbei.
Stan mit ben Slbfenber ber Karte mit bem 3ufle
ftänbnii, baß man beim Slufftetlen ber Sifte feiner
momentan nißt gebaßt ßat, nißt beleibigen, unb bann
roirb bie ©rroiberung unterlaffen. ®ann fann auß
fein, baß burß Seilnaßme an einer öffentlißen Kollef»
iiogratulation ein SSetreffenber ftß oon bem prioaten
93erfenben oon @tatulationifarten entlaftet ßat, in ber
Slnnaßme, baß biefe Slrt oon ©rinnerung ali ooU»

gültig angefeßen toerbe. ©ine leißt oerleßbare, feine
Statur roirb ja oßneßin in ber ftreunbfßaft nißt an»
maßenb ober begeßrliß fein; fie roirb aber beim näß»
ften 3ufamrrtentreffen ftiH p fonbieren oerfteßen, oßne
SSorurtetl unb franfßafte ©mpßnblißfeit. ®. sr.

Jlttf gfrage 5323 : D nein, in feiner SBeife. SSiele

Seute ßnb feßr naßläffig mit folßen Formalitäten,
unb manße anbere erroibern gefanbte SteujaßrSfarten
überßaupt nißt. gr. an. tn ».

Jlttf $rage 5324: Ueber bie Fr°8e ber SSerant»

roortlißfeit be§ 2Birte§ für in feiner SBirtfßaft ab»

ßanben gefommene ©egenfiänbe geßen ba§ beutfße
unb ba§ fßroeijerifße Sießt auseinanber. ffn ber
Sßroeij ift ber ilßirt nur jur Sorgfalt be§ forgfamen
©auSoaterê oerpflißtet; man muß ißm alfo eine Staß»
läfßgfeit naßmeifen fönnen, um ißn oerantroortliß p
maßen, ^trtmerßin foil Fßr Soßn nur reßt ernftßaft
naßfragen, gleißoiel ob er bie Sßirme oergeßlicß ßat
fteßen laffen, ober ob biefelben oon einem anbern ©afte
mitgenommen mürben. St. att. in ».

Jl»f ^irttge 5325 : Qn ber Stabt fßleift man fiß
oiel leißter ab al§ auf bem Satibe, unb Ste roerben
fiß oerrounbern ju feßen, roie fßnell bie roilben ©um»
mein feine Slianieren anneßmen roerben; nißt in ein
paar SBoßen allerbingê, aber fßon in brei SJtonaten

roerben Sie, ganj oßne Fßr 3u^un' einen großen
tlnterfdjieb bemerfen. fFretlicf), eßte ©erjenë» unb
©ßarafterbilbung läßt fiß nißt fo leißt anlernen;
aber ba§ fann auß niemanb oon einem 21jäßrigen
SJtäbßen erroarten, unb fo lange Qßr (ßrinjipal mit
Fßnen pfrieben ift, bürfen Sie bie Stelle mit gutem
©eroiffen beßalteit. gt. an. tu ».

Jlttf Jtrage 5327: ©aben Sie feinen paffenben
Staum unter einer treppe ober bergteißen, fo ift ber
rißtige Slufberoaßrungiort für petroleum eben boß
ber Keller. Saffen Sie bai einpfüHenbe ©efäß in ein
93leßgefd)irr fteHen, in roelßei bai etroa 93erfßüttete
tropft, uitb bai bann jebeintal aui bem Keller mit
ßinaufgenommen roirb. ®aß petroleum nißt bei offenem
Sißt eingefüllt roerben barf, ift Fßnen natürliß be»

fannt. gt,. an. tn ».
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ßaße @ie einmal einen ©ngel genannt,"
«Jpffagte er mit ßeiferer, faft' petfagenber

Stimme — „einen ©ngel gegen miß unb
gegen mein tinb. ®aß Sie bai roaren,
ift faft bie graufamfte SSein geroefen, bie

iß fennen gelernt, feitbem iß Sie jum erftenmale
gefeljen unb 3ßren Stamen erfaßren — feitbem Sie
ißn mit ßier in biefem Simmer nannten." ©r
lieft ben Soßf einen lugenbltcf finfen, bann ßob
er ißn wieber. „Sie ßaben miß aufgeforbert,
Fräulein tjoliot, Sßnen mit wenigen Sßorten mein
Sßerbreßen ju erjäßlen. ®ai roifl iß tßun. 3ß
ßabe bai Seftament unterfßlagen, bii ©err ©urgon
ei mir neuliß abgroang; feit feinei Söateri ®ob
ift ei in meinem 33efiß geroefen. 3ß roar in ©errn
Sftßberi ©eroalt. 3ß ßatte bai ©elb feinei Dnfeli
geftoßlen, unb ©err Stßber ßatte miß babei ertappt.
3ß tpuftte Don bem Seftament. ®er alte .©err
©urgon geigte ei mir eine Stunbe naßbem ei auf»
gefeßt worben, teils glaube iß, weil iß gugegen
geroefen, ali er feinem Steffen, mit bem er fiß er»
gürnt ßatte, ßößnifß Dorßielt, roelßer ®ame er
©olben Stange Dermaßen rooEe. ®oftor ^5o©pIc=
ftone ßörte auß ettpai baoon — fie ßatten eine
ßeftige Scene mit einanber geßabt, troßbem ©err
©urgon feßr Iranf war — aber nißt attei, toai
iß geßßrt." @r ßielt roieber inne. „3ß rouftte um
bai ®eftament," roieberßolte er — „iß roar ber
©injige außer ©errn 3ißbe<-, ber barum rouftte, ali
ber alte SOtann tot war. ©err Stpber ßatte miß in
ber ©eroalt, benn iß ßatte feinen Onfel beftoßlen,
unb er ßatte bai Sießt, eine offentliße Slnflage
gegen miß gu erßeben. 6r würbe bai auß getßan
ßaben, roäre nißt bai ®eftament bagroifßen ge»
foramen, roobUrß er eine SBeile meine Singelegen»
ßeit über feiner eigenen oergaft. Um miß an feine
©üte, feine SSarmßergigfeit gu wenben, begab iß
miß an jenem Slbenb, an bem ©err ©urgon ftarb,
naß ©olben Stange, ©r füßrte aUe ©efßäfte für
feinen Dnfel, unb er, er altein, ßatte bie Setoeife
meiner Unreblißfeit in ©änben. 3ß ging, ißn gu
bitten — nißt um meinetwillen — noß eine 3«it
lang mit ber Slnflage gu warten, unb mir wenig»
fteni eine ©ßance gu geben, bai ©elb gu erfeßen,
obgleiß iß nißt reßt weift, roie iß bai ßätte an»
fangen follen, benn ei roar eine riefengrofte Summe
für miß — 400 8ft. Slli iß in ©olben Stange
anlangte, roar bai gange ©aui in grofter Sluf»
regung, wegen bei eben erfolgten ®obei bei alten
©errn. ©err Stßber fam gu mir in bie 23ibliotßef
unb fteHte mir bie SBaßl, noß am felben Slbenb

wegen Unterfßlagung oerßaftet gu roerben, über mit
ißm gemeinfame Säße gu maßen, unb bai ®efta=
ment, bai ißn enterbte, oerfßroinben gu laffen. ©r
rouftte, baft, wenn iß fßroieg, er gang fißer war,
benn bie Éunbe Don bem Unfall unb ®obe bei
Stotar SSenßon ßatte fiß fßon wie ein Sauffeuer
in gang SJtannameab Derbreitet. 3ß war ßülfloi
— in feiner ©eroalt, burß Setb unb ©lenb faft in
fßergroeiflung getrieben —, aber iß oerteibige miß
nißtl 3ß gab ißm bai SSerfpreßen gu fßroeigen,
er gab mir bai feine, unb iß naßm bai ®efta»
ment mit mir. S3ii ©err ©urgon ei mir neultß
abenbi entrift, war ei in meinem Söefiß geroefen."

©r ßatte mit eintöniger Stimme meßanifß
gefproßen, balb ®orotßea anfeßenb, balb auf ben
Sieben nieberblicfenb. Slli er fßroieg unb mit ge«

jenftem Sïopfe roie oorßin baftanb, fpraß ©urgon
nißt gu ißm, fonbern gu ißr.

,,©r ergäßlt ®ir nißt," bemerfte er rußig, „toai
er mir auf mein SBefragen gefagt ßat — ben ©runb,
roelßer ißn üeileitet, fiß bie ©elegenßeit, bie ißm
feine Stellung geroäßrte, gu Stufte gu maßen unb
bai ©elb gu entroenben. ®u fennft ben Slngel»
punft feinei gangen ®afeini fo gut, baft ei nißt
nötig ift, ben Stamen feiner ®oßter gegen ®iß gu

ertoäßnen. ©i toar ißm, naß 3aßren angeftrengter
Slrbeit gelungen, eine Summe ©elbei, Don ber fte
ßätte ißren Sebeniunterßalt beftreiten fönnen, fatti
lie ißn überleben fottte, gufammen gu bringen.unb
lie in geroiffen äBertpapieren angulegen. ®u roürbeft
bie näßeren ©ingelßeiten faum üerfteßen, felbft roenn
ß eingeroeißt genug roäre, um fie ®ir auieinanber»
icften gu fönnen. ©enug. bie Säße ging fßief. Um
[ein Kapital gu retten — ober roir rooüen lieber
jagen, um SOtarß gu retten — trat bie Sßerfußung
an ißn ßeran, fiß bai ©elb angueignen, toai ißn
gerabe im reßten Slugenblicf, in bie ©eroalt meinei
Sßurfen Don SBetter braßte. 3ft ®ir bai foroeit
flar?" fragte er naß einer fßaufe.

„®i ift flar genug — iß oerfteße," antwortete
®orotßea leife. Sie bliefte mitleibig auf bai tief
ßerabgebeugie ©aupt; aber fie fßien eine Sßeu gu
empfinben, ben Sßerroalter roieber angureben. „3ß
mößte roiffen, toeißalb er unb nißt ®ein SSetter,

bie gange Seit bai ®eftament aufbewaßtt ßat, unb
warum er ei, naßbem er ei fo lange beßalten,
fßlieftliß ßerauigeben wollte? Unb toeißalb ift ei
nißt oernißtet roorben? ®ai würbe boß geroift
fißerer für ®einen SSetter geroefen fein!"

©urgon wartete einen Slugenblicf, ali rooEe er
bem anbern ©elegenßeit geben, gu fpreßen. SJtit
einer fteßenben ©anbberoegung. ali fönne er fein
Sffiort weiter ßeroorbringen, fanf SSoone auf einen
Stußl nieber unb oerßüEte bai ©efißt. Slli Slnt»

toort auf biefe ftumme SSitte fpraß ©urgon an
feiner Statt.

„3ß felbft ßabe ißm biefe Fragen gefteEt, mein
Sieb, unb fann fie baßer beantworten. SSoone naßm
bai ®eftament mit, erfteni, weil in ber bamali
ßerrfßenben SSerroirrung unb Slufregung ei nißt
tßunliß geroefen roäre, ei bort an Ort unb SteEe

gu oernißten, unb gtoeiteni ber gröftern Sißerßeit
wegen — benn ei roäre nie unb nimmer gegangen,
ei in ©olben Stange gu laffen ®ie Slbrebe roar,
baft ei Stßber gurüefgegeben unb bei näßfter ®e»

legenßeit oernißtet roerben foEe. SSei näberer Ueber«

legung entfßieb fiß S3oone bafür, ei nißt aui ben

©änben gu geben unb gioar aui bem ©runbe, »eil
ei bie eingipe SBaffe war, bie er Stßber gegenüber
befaft, weil Stßber ißn gang in ber ©anb ßatte."

„SBar bai ®eftament einmal oernißtet, ober in
Stßberi 23eftft, wai faft auf baifelbe ßinaui fam,
toelße Sißerßeit ßatte SSoone bann noß? ®urß=
aui feine. ®eißalb beßielt er bai ®eftament unb
oerfßloft ei in bem eifernen ©elbfßranf in SJtarßi
Himmer, über ben roir uni fßon einmal gerounbert
ßaben. ©ätte er ei an einem weniger fißern Orte
aufbewaßrt, fo roürbe ei längft geftoßlen worben
fein, barauf fann ft ®u ®iß oerlaffen." ©r laßte
bitter auf. „Stßber ßat, fo fagt er, minbefteni ein

ßalbei ®uftenb mal Derfußt, ei ißm abgufaufen
unb abgutroften. Slber in bem ©efüßl, baft feine
etngige Sißerßeit barin beftänbe, ei nißt ßergu»

geben, beßarrte er barauf, ei gu beßalten. ©ätte
er bai nißt getßan, fo roürbe Stßber, unb nißt
®u, in biefem Slugenblicfe SSefifter oon ©olben
Stange fein."

„3ß?" Sie maßte eine ungebulbige SSetoegung.

„®u bift ©err bort — bai roeiftt ®ul 3ß werbe

miß nur bort ©errin nennen, wenn ®u miß bagu
maßft. SSon etwai anberm fann nißt bie Siebe

fein!"
Sie bliöfte gu bem 33erWalter ßinüber unb fpraß,

wie ©urgon getßan, leife, aber laut genug, baft er
ei ßören tonnte. „Unb boß woEte er. ei fßlieftliß
ßergeben? 2Bie fam bai?"

©urgon ergäßlte ißr mit tiefer ©mpfinbung unb
in aEer Mrge, wie bai gugegangen, unb feftte
ßtngu, baft Stßber S3oone bai 33erfpreßen, bai
®eftament ißm auigußänbigen, nur burß bie 33er=

fißerung abgerungen, fie, ®orotßea, würbe binnen
furgem feine Frau unb baburß ©errin oon ©olben
Stange, unb fo ißrer Steßte ntßt länger beraubt
werben, ©ätte er ißm biefe S3et fißerung nißt gé»

geben, fo ßätte SSoone troft feiner ^ngft um f&tarß,
boß DieEeißt noß länger ffiiberftanb geletftet.
SJteßr ali einmal gereigt burß ben ©oßn unb bie
fortgefeftten SSeleibigungen feinei SSrotßerrn, ßatte
er, gebroßen unb burß ®roßungen eingefßüßtert,
wie er war, erflärt, baft er, wenn Stßber ei gu
arg triebe, bie SBaßrßeit betannt maßen unb bie
Folgen auf fiß neßmen rooEe. ®ai flüfterte ©urgon,
ber ben Slrm um fie gelegt ßatte, ißr gu, unb er»

roäßnte auß furg Stßberi plöftliße Steife naß Sonbon,
bie er angetreten, ali ißm SSoone gum erftenmal
ißren Stamen oerfünbet ßatte — weiße Steife un»
groeifelßaft unternommen roorben, um fiß gu über»

geugen, ob bie ®orotßea F°lwt in ©errn ©urgoni
®eftament mit ber ®orotßea fÇoIiot oon SBooblanbi
ibentifß fei. ®iei aEei fagte er fo furg er tonnte,
um fie gu fßonen, benn fie roar noß immer bleiß
unb fißtliß feßr erregt, unb auß um feinen anbern
Hußörer gu fßonen.

(Fortfeftung folgt.)

SSußbiucfeiei SJîetfur, @t.©aEen.
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10 gegen 1, er will nicht mehr tauschen. Vor Jahren,
als wir uns räumlich etwas einschränken mußten,
erklärten wir unserm Salon den Krieg. Wir nahmen
das größte Zimmer als Wohn- und Eßzimmer und
ein kleineres als zweites Wohnzimmer, verteilten unsere
Möbel so, daß beide hübsch behaglich und wirklich
praktisch zum Bewohnen wurden und befinden uns
außerordentlich gut dabei, nicht zum wenigsten der eifrig
rauchende Hausherr. Unsere Möbel sehen nach den
vielen Jahren noch gut aus, und was sie allenfalls
eingebüßt, das ist reichlich eingebracht durch das Gefühl
der Wohnlichkeit, das wir alle und unsere Gäste immer
in unserm Daheim haben. Wenn wir früher ab und
zu den Salon heizten, erforderte das viel Brennmaterial,
und durch und durch warm wurde er doch nie. Mit
wenig mehr Kosten heizen wir nun die zwei ineinander-
gehenden Zimmer sogar täglich, obschon uns leider
die Sonne nicht mithelfen kann; diesen großen Vorzug
hätte also beim beständigen Bewohnen Ihr großes
Zimmer — einen Vorzug, der für den Holzverbrauch sehr
günstig, für die Gesundheit ja unschätzbar ist. Es würde
mich herzlich freuen, wenn meine Darlegung dazu
beitragen würde, Ihren Mann zu bestimmen, Ihnen Ihren
Wunsch zu erfüllen.

Eine ättere, nicht verschwenderische Hausfrau.

Auf Krage S321: Wegen Platzmangel mußten
wir unser Klavier auch in die Wohnstube nehmen und
würden es unter keinen Umständen mehr in die gute
Stube stellen : gar oft setzt sich mein Mann nach dem Essen
an das Klavier und spielt ein Viertelstündchen, erholt
sich von dem ewigen Rechnen und Schreiben und
erfreut die Kinder und mich, was zuvor nie geschah.
Was nützt schließlich ein Möbel, das man alle Tage
gebrauchen soll, in der guten Stube, besonders wenn
sie im Winter nicht warm ist. Also bitten und
überreden Sie Ihren Mann mit allen Mitteln, Ihnen das
große, sonnige Zimmer als Eß- und Wohnzimmer zu
lassen; er ist nachher selbst wohl und behaglich. Viel
mehr Heizmaterial wird es nicht brauchen, besonders
da es sonnig gelegen. Haben Sie ein großes, schön
möbliertes Wohnzimmer, so dürfen Sie getrost Ihre
Besuche darin empfangen, auch wenn es ein wnng nach
Cigarren oder Tabak riecht (vom schlechtesten wird er
gewiß nicht sein). Ich wenigstens befinde mich bei
meinen Bekannten viel wohler im Wohnzimmer als im
selten benützten Saale; das kleinere Zimmer können
Sie gewiß ganz nett einrichten als Besuchs- oder
Empfangszimmer, wenn ein solches absolut nötig ist. Meine
Meinung ist: fort mit Salon und guter Stube, wenn
darunter die Behaglichkeit leiden muß und die Mittel
nicht da sind, die ganze Wohnung zu heizen, daß man
sich nach Belieben in jedem Raum aufhalten kann. Es
würde mich sehr interessieren, ob sich Ihr Wunsch
erfüllt; meine Adresse nebst einer Marke liegt auf der
Expedition der „Frauen-Zeitung".

Auf Krage 5322 : Ein ruhiger, gesunder Schlaf
ist natürlich das Beste, doch deutet viel und lautes
Sprechen des Schlafenden eigentlich nur auf gesteigerte

Gehirnthätigkeit; man hat dies leicht nach einem
unverdaulichen Nachtessen, nach aufregender Lektüre, nach
Kartenspiel oder lebhaften Gesprächen. Ich würde aber
so wie so Ihren Mann fragen, wo er gestern abend
gewesen ist; das zeigt nur Ihr Interesse für ihn, und,
wenn er schweigsam ist, müssen Sie um so mehr
plaudern. Fr. M. w B.

Auf Krage 5323 - Wenn man Gelegenheit hat
zu sehen, wie vielfach sich über die Festzeit Karten in
andere Sendungen, besonders in Drucksachen und
Zeitungen verstecken, so kann man dem Ausbleiben einer
solchen Höflichkeits- oder Freundschaftsbezeugung nicht
den mindesten Wert beilegen. Und auch wenn ein
Verschieben, Steckenbleiben oder Verlieren nicht angenommen

werden will oder kann, so ist ein Uebersehen sehr
leicht möglich, ohne daß diesem eine bestimmte
Absichtlichkeit zu Grunde gelegt werden muß. Es ist
wohl jedermann zu der Zeit der genannten Festtage
mehr und dringender beschäftigt als sonst. Man nimmt
sich wohl bestimmt vor, eine Karte zu schicken, vergißt
es aber einige Tage, und die passende Zeit ist vorbei.
Man will den Absender der Karte mit dem Zuge
ständnis, daß man beim Aufstellen der Liste seiner
momentan nicht gedacht hat, nicht beleidigen, und dann
wird die Erwiderung unterlassen. Dann kann auch
sein, daß durch Teilnahme an einer öffentlichen
Kollektivgratulation ein Betreffender sich von dem privaten
Versenden von Gratulationskarten entlastet hat, in der
Annahme, daß diese Art von Erinnerung als
vollgültig angesehen werde. Eine leicht verletzbare, feine
Natur wird ja ohnehin in der Freundschaft nicht
anmaßend oder begehrlich sein; sie wird aber beim nächsten

Zusammentreffen still zu sondieren verstehen, ohne
Vorurteil und krankhafte Empfindlichkeit. D. R.

Auf Krage 5323 : O nein, in keiner Weise. Viele
Leute sind sehr nachlässig mit solchen Formalitäten,
und manche andere erwidern gesandte Neujahrskarten
überhaupt nicht. Fr. M. w B.

Auf Krage 5824: Ueber die Frage der
Verantwortlichkeit des Wirtes für in seiner Wirtschaft
abhanden gekommene Gegenstände gehen das deutsche
und das schweizerische Recht auseinander. In der
Schweiz ist der Wirt nur zur Sorgfalt des sorgsamen
Hausvaters verpflichtet; man muß ihm also eine
Nachlässigkeit nachweisen können, um ihn verantwortlich zu
machen. Immerhin soll Ihr Sohn nur recht ernsthaft
»achfragen, gleichviel ob er die Schirme vergeßlich hat
stehen lassen, oder ob dieselben von einem andern Gaste
mitgenommen wurden. Fr. M. in ».

Auf Krage 5325: In der Stadt schleift nian sich

viel leichter ab als auf dem Lande, und Sie werden
sich verwundern zu sehen, wie schnell die wilden Hummeln

feine Manieren annehmen werden ; nicht in ein
paar Wochen allerdings, aber schon in drei Monaten

werden Sie, ganz ohne Ihr Zuthun, einen großen
Unterschied bemerken. Freilich, echte Herzens- und
Charakterbildung läßt sich nicht so leicht anlernen;
aber das kann auch niemand von einem 21jährigen
Mädchen erwarten, und so lange Ihr Prinzipal mit
Ihnen zufrieden ist, dürfen Sie die Stelle mit gutem
Gewissen behalten. Fr. M. in ».

Auf Krage 5327: Haben Sie keinen passenden
Raum unter einer Treppe oder dergleichen, so ist der
richtige Aufbewahrungsort für Petroleum eben doch
der Keller. Lassen Sie das einzufüllende Gefäß in ein
Blechgeschirr stellen, in welches das etwa Verschüttete
tropft, und das dann jedesmal aus dem Keller mit
hinaufgenommen wird. Daß Petroleum nicht bei offenem
Licht eingefüllt werden darf, ist Ihnen natürlich
bekannt. Fr.. M. in ».

Jeuisseton.

Ein verwegenes Spiel.
ÄutorisierteUebersetzung aus dem Englischen.

Von Marie Schultz.
(Rachdruck verboten.)

(Fortsetzung.)

habe Sie einmal einen Engel genannt,"
MM sagte er mit heiserer, fast versagender

Stimme — „einen Engel gegen mich und
gegen mein Kind. Daß Sie das waren,
ist fast die grausamste Pein gewesen, die

ich kennen gelernt, seitdem ich Sie zum erstenmale
gesehen und Ihren Namen erfahren — seitdem Sie
ihn mir hier in diesem Zimmer nannten." Er
ließ den Kopf einen Augenblick sinken, dann hob
er ihn wieder. „Sie haben mich aufgefordert,
Fraulein Foliot, Ihnen mit wenigen Worten mein
Verbrechen zu erzählen. Das will ich thun. Ich
habe das Testament unterschlagen, bis Herr Curzon
es mir neulich abzwang; seit seines Vaters Tod
ist es in meinem Besitz gewesen. Ich war in Herrn
Ryders Gewalt. Ich hatte das Geld seines Onkels
gestohlen, und Herr Ryder hatte mich dabei ertappt.
Ich wußte von dem Testament. Der alte Herr
Curzon zeigte es mir eine Stunde nachdem es
aufgesetzt worden, teils glaube ich, weil ich zugegen
gewesen, als er seinem Neffen, mit dem er sich
erzürnt hatte, höhnisch vorhielt, welcher Dame er
Golden Range vermachen wolle. Doktor Popple-
stone hörte auch etwas davon — sie hatten eine
heftige Scene mit einander gehabt, trotzdem Herr
Curzon sehr krank war — aber nicht alles, was
ich gehört." Er hielt wieder inne. „Ich wußte um
das Testament," wiederholte er — „ich war der
Einzige außer Herrn Ryde'-, der darum wußte, als
der alte Mann tot war. Herr Ryder hatte mich in
der Gewalt, denn ich hatte seinen Onkel bestohlen,
und er hatte das Recht, eine öffentliche Anklage
gegen mich zu erheben. Er würde das auch gethan
haben, wäre nicht das Testament dazwischen
gekommen, wodurch er eine Weile meine Angelegenheit

über seiner eigenen vergaß. Um mich an seine
Güte, seine Barmherzigkeit zu wenden, begab ich
mich an jenem Abend, an dem Herr Curzon starb,
nach Golden Range. Er führte alle Geschäfte für
seinen Onkel, und er, er allein, hatte die Beweise
meiner Unredlichkeit in Händen. Ich ging, ihn zu
bitten — nicht um meinetwillen — noch eine Zeit
lang mit der Anklage zu warten, und mir wenigstens

eine Chance zu geben, das Geld zu ersetzen,
obgleich ich nicht recht weiß, wie ich das hätte
anfangen sollen, denn es war eine riesengroße Summe
für mich — 400 Lst. Als ich in Golden Range
anlangte, war das ganze Haus in großer
Aufregung, wegen des eben erfolgten Todes des alten
Herrn. Herr Ryder kam zu mir in die Bibliothek
und stellte mir die Wahl, noch am selben Abend
wegen Unterschlagung verhaftet zu werden, oder mit
ihm gemeinsame Sache zu machen, und das Testament,

das ihn enterbte, verschwinden zu lassen. Er
wußte, daß, wenn ich schwieg, er ganz sicher war,
denn die Kunde von dem Unfall und Tode des
Notar Benyon hatte sich schon wie ein Lauffeuer
in ganz Mannamead verbreitet. Ich war Hülflos
— in seiner Gewalt, durch Leid und Elend fast in
Verzweiflung getrieben —, aber ich verteidige mich
nicht! Ich gab ihm das Versprechen zu schweigen,
er gab mir das seine, und ich nahm das Testament

mit mir. Bis Herr Curzon es mir neulich
abends entriß, war es in meinem Besitz gewesen."

Er hatte mit eintöniger Stimme mechanisch
gesprochen, bald Dorothea ansehend, bald auf den
Boden niederblickend. Als er schwieg und mit
gesenktem Kopfe wie vorhin dastand, sprach Curzon
nicht zu ihm, sondern zu ihr.

„Er erzählt Dir nicht," bemerkte er ruhig, „was
er mir auf mein Befragen gesagt hat — den Grund,
welcher ihn verleitet, sich die Gelegenheit, die ihm
seine Stellung gewährte, zu Nutze zu machen und
das Geld zu entwenden. Du kennst den Angelpunkt

seines ganzen Daseins so gut, daß es nicht
nötig ist, den Namen seiner Tochter gegen Dich zu

erwähnen. Es war ihm. nach Jahren angestrengter
Arbeit gelungen, eine Summe Geldes, von der sie

hätte ihren Lebensunterhalt bestreiten können, falls
sie ihn überleben sollte, zusammen zu bringen, und
sie in gewissen Wertpapieren anzulegen. Du würdest
die näheren Einzelheiten kaum verstehen, selbst wenn
ch eingeweiht genug wäre, um sie Dir auseinander-
ietzen zu können. Genug, die Sache ging schief. Um
sein Kapital zu retten — oder wir wollen lieber
jagen, um Mary zu retten — trat die Versuchung
an ihn heran, sich das Geld anzueignen, was ihn
gerade im rechten Augenblick, in die Gewalt meines
Schurken von Vetter brachte. Ist Dir das soweit
klar?" fragte er nach einer Pause.

„Es ist klar genug — ich verstehe," antwortete
Dorothea leise. Sie blickte mitleidig auf das tief
herabgebeugie Haupt; aber sie schien eine Scheu zu
empfinden, den Verwalter wieder anzureden. „Ich
möchte wissen, weshalb er und nicht Dein Vetter,
die ganze Zeit das Testament aufbewahrt hat, und
warum er es. nachdem er es so lange behalten,
schließlich herausgeben wollte? Und weshalb ist es

nicht vernichtet worden? Das würde doch gewiß
sicherer für Deinen Vetter gewesen sein!"

Curzon wartete einen Augenblick, als wolle er
dem andern Gelegenheit geben, zu sprechen. Mit
einer flehenden Handbewegung, als könne er kein

Wort weiter hervorbringen, sank Boone auf einen

Stuhl nieder und verhüllte das Gesicht. Als
Antwort auf diese stumme Bitte sprach Curzon an
seiner Statt.

„Ich selbst habe ihm diese Fragen gestellt, mein
Lieb, und kann sie daher beantworten. Boone nahm
das Testament mit, erstens, weil in der damals
herrschenden Verwirrung und Aufregung es nicht
thunlich gewesen wäre, es dort an Ort und Stelle
zu vernichten, und zweitens der größern Sicherheit
wegen — denn es wäre nie und nimmer gegangen,
es in Golden Range zu lassen Die Abrede war,
daß es Ryder zurückgegeben und bei nächster
Gelegenheit vernichtet werden solle. Bei näherer Ueber-

legung entschied sich Boone dafür, es nicht aus den

Händen zu geben und zwar aus dem Grunde, weil
es die einzige Waffe war, die er Ryder gegenüber
besaß, weil Ryder ihn ganz in der Hand hatte."

„War das Testament einmal vernichtet, oder in
Ryders Besitz, was fast auf dasselbe hinaus kam,
welche Sicherheit hatte Boone dann noch? Durchaus

keine. Deshalb behielt er das Testament und
verschloß es in dem eisernen Geldschrank in Marys
Zimmer, über den wir uns schon einmal gewundert
haben. Hätte er es an einem weniger sichern Orte
aufbewahrt, so würde es längst gestohlen worden
sein, darauf kannst Du Dich verlassen." Er lachte
bitter auf. „Ryder hat, so sagt er, mindestens ein
halbes Dutzend mal versucht, es ihm abzukaufen
und abzutrotzen. Aber in dem Gefühl, daß seine

einzige Sicherheit darin bestände, es nicht
herzugeben, beharrte er darauf, es zu behalten. Hätte
er das nicht gethan, so würde Ryder, und nicht
Du, in diesem Augenblicke Besitzer von Golden
Range sein."

„Ich?" Sie machte eine ungeduldige Bewegung.
„Du bist Herr dort — das weißt Du! Ich werde
mich nur dort Herrin nennen, wenn Du mich dazu
machst. Von etwas anderm kann nicht die Rede

sein!"
Sie blickte zu dem Verwalter hinüber und sprach,

wie Curzon gethan, leise, aber laut genug, daß er
es hören konnte. „Und doch wollte er.es schließlich
hergeben? Wie kam das?"

Curzon erzählte ihr mit tiefer Empfindung und
in aller Kürze, wie das zugegangen, und setzte

hinzu, daß Ryder Boone das Versprechen, das
Testament ihm auszuhändigen, nur durch die
Versicherung abgerungen, sie, Dorothea, würde binnen
kurzem seine Frau und dadurch Herrin von Golden
Range, und so ihrer Rechte nicht länger beraubt
werden. Hätte er ihm diese Versicherung nicht gè-
geben, so hätte Boone trotz seiner Angst um Mary,
doch vielleicht noch länger Widerstand geleistet.
Mehr als einmal gereizt durch den Hohn und die
fortgesetzten Beleidigungen seines Brotherrn, hatte
er. gebrochen und durch Drohungen eingeschüchtert,
wie er war, erklärt, daß er, wenn Ryder es zu
arg triebe, die Wahrheit bekannt machen und die
Folgen auf sich nehmen wolle. Das flüsterte Curzon,
der den Arm um sie gelegt hatte, ihr zu, und
erwähnte auch kurz Ryders plötzliche Reise nach London,
die er angetreten, als ihm Boone zum erstenmal
ihren Namen verkündet hatte — welche Reise
unzweifelhaft unternommen worden, um sich zu
überzeugen, ob die Dorothea Foliot in Herrn Curzons
Testament mit der Dorothea Foliot von Woodlands
identisch sei. Dies alles sagte er so kurz er konnte,
um sie zu schonen, denn sie war noch immer bleich
und sichtlich sehr erregt, und auch um seinen andern
Zuhörer zu schonen.

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St.Ga llen.
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Brtefftaflten ter ÄrteWtmt.
Retirée. @ie rourtbern ft<±>, oon ber bi§ anEjtit

Uiibefattnten fo oijflig »erjtanben roorben ju fein, ob=
fdjon @ie in Qfiren ©riefen eigentlich fo roenig au§
fid) fefbet l)erau§ getreten finb. 2Bom aber mäfyrenb
eine§ 3eifraume§ bort ^afjrjelinten jäf»rlid) Staufenbe
bon ©riefen burci) bie ßanb gehen unb in beren Qnfjalt
er fid) oertiefen muh, ber hat e§ gelernt, jiuifdjen ben
3eilen ju lefen, unb e§ jeichnet fid) un§ au§ fdjeim
baren Sleinigfeiten ftet§ ein ©ilb, bai nur feiten trügt.
$ai Heine ©latt Rapier, bebectt mit ben, einem jebcn
Kinbe geläufigen 3eid)en bei Sllphabetei, fdjtiefit immer
ein ©tuet Seele ein, bie ganj oernefjmltcl) ju uni fpridjt,
unb mit ber mir uni ganj perfonlid) befaffen müffen.
@§ firib feine blofjen ©riefe, mit benen mir ju tt)un
haben, fonbern éi finb lebenbige SBcfen, bie ba »u uni
treten unb mit beben mir gemütliche 3i»iefprad)e palten.
@§ ift ein rounberfamei ©efüf)l für bie ©Item, menn
fie biefei ober jenei ihrer Kinber cor ftd) fehen, bai
im 2;f)bn unb Saffen unb in ber äitjsern î)arfteEung
fo ganj ihr ©piegelbilb ift. Elod) oiel rounberfamer
ift ei aber, menu aui einem bii anhin uni ganj
frebtben StTîenfcfjen uni ein SBefeit entgegenblicft, in
beut mir 3ug für 3U9 u"§ felber roieber finben. 2Bie
tauchen ba alte, faft oerblajjte ©rinnerungen in uni
auf. SBir fehen uni mieber ali jung toie in einem
Spiegel, ©ettau fo haben mir gebadjt unb empfunben
in unferen jungen Sagen; fo mar unfer Streben, bai
Waren unfere Qbeale,, ttnb ganj fo forglid) unb ängftlid)

hielten mir beibei »erborgen, um unfer ôeiligftei nicht
ju profanieren. 2Ber fdjon feit einem yjafjrjehnt ben
ßöhepunft bei Sebeni überfdjritten hat, mer nach jeber
Dichtung um fein innerei unb âufiereê Safein ringen
unb fämpfen muhte ; roer allein in bie tofenbe Sranbung
gefteEt, auf ber eigenen Straft beruhen unb in fid) felbft ben
©alt finben muhte, ber fonnte über ben äßert feiner Sebent.
anfchauungen ftd) flar roerben ; er roeifj, mai rooljl thut,
mai förbert, beglücft unb traftigt unb über uni felber uni
meit hinauihebt. llnfere 9)beale finb bie Schmetterling^
fdpingen, bie uni in lichte ftBljen tragen, fo bah mir in
glücflidjem, roonnigem ©mppnben im reinen Liether uni
raiegen, roöhrenb unter uni, in bem ©ejirl, ben mir burd)=
fdjrceben, bie Seibenfehaften roüten, bai gäjülidje fta)
breit macht unb Summer unb Jammer bai Scepter
führen. Qroai foEte bie SBelttlugheit ben Kämpfer
auffegen, fie foEte bem unerfahrenen, jungen SEÖefen

raten, ben flar btidenben, fühl beredjnenben ©erftanb
auf ben Shron ju erheben, ihm bai Steuer unferei
Sebenifchiffteini anjuuertrauen ; aber noch leben bie
ffbeale ju traftooE in unferer Seele, noch ift uni ju
lebhaft gegenmärtig, mai mir ihnen 3«t unferei Sebeni
ju »erbanfen haben, ali bah mir ei über uni bringen
tönnten, ben $bealen abäufchroören unb anberen bie
fühle, beredjnenbe ©ernunft ali Sebenibegleiter unb
Kriterium empfehlen ju fönnen. 3m ©egenteil. SBir
fagen mit mahrer Çerjenifreube : ©iel ©lücf auf ben
Sebeitiroeg, ®u jungei, fonnigei ÜJienfdjenfinb ; ®u
bebarfft nidjt ber ©lütfroünfdje »on ber alten ®e=

fiitnungigenofftn, benn ®u trägft bie ©e'oingungen jum

©tüd in ®einem eigenen ©erjen. — 3lli junge 3Eit=

fämpferin finb Sie roarm miEfommen.

Jiljitdjititf (fog. engl #roiiWjeit).

§err pr. £$affïatÇ in $«felb fd)reibt: „Sir.
§ommel'8 hämatogen habe ich einem r]f)ad)tttfd)en
bletdjfüchtigen SKäbdjen bon 4 Sohren, bas feit SJionaten

faft jegltdje SJlaljrung »ertoeigerte unb infolgebeffen böEig
abgemagert, l)Bd)ft elenb banieberlag, mit (elfr gutem
#tfofg angemanbt. JSereits nach ber erden 6aflleu
gffafdje (3 ©hlöffel täglich in SWilch) jeigte fich eine

§teigernng bes Jlppettt«, tefferes PnafeÇen, Ruft gum
pielen, bie Kräfte nahmen ftdültd) ju. Siefe ©effe=

rung hat bis jefct, nach ©ebraud) bon ca. 4 fflafchen,
angehalten. Pas SSeftnben tp etn relatib ansgejeich-
netes." Sepots in aEen Slpothefen. [1070

er ©abp=2luifteuern Ijerguridjten, Söttet für
bie ©enfton auijurttften ober eine ©raut
auijuftatten hat, läft fich mit ©orteil meine

äJhtfter »on Spitjen, ©ntrebeujç, fomie jeber
airt »on Stidereien (auf roeihen unb farbigen

Stoff) ijur ©inficht behänbigen. S<h lann ganj auher=

orbentltd) biEig liefern, roeil ich biefe Slrtifel felbft
herfteEe unb roetl leine roeiteren Soften, roie Sabenmiete,
©rooiflonen u. bergl., barüber gehen. Sie SJhifter mit
©reiSangabe flehen gerne ju Sienften. Anfragen unter
bem ©udjftaben S- »erben umgehenb beantmortet. [,ia#

fomie schwarze,weissemfarbigeHenneberg-Seide o. 95 ©t#. bis 9t. 28.50 p. met —
glatt, geftreift,larriert,gemuflert, ®amafte etc. (ca. 240 berfch.Qaal. n. 2000 »erfch- Starben, Seffln» etc.)

hon 95®t8. bis 22.50)1.191(111

HJaMldft
ab meinen eigenen ifabriben—

[2195

Ball-Seide
Seiden-Grenadines

Seiden-Bengalines

». 95 Cts.—22.50

„ Fr. 1.35-14.85

„ „ 2.15- 11.60

Seiden-Damaste ». Fr. 1.40—22.50
Seiden-Bastkleider p.otobe „ „ 16.50—77.50
Seiden-Foulards bebrudt „ „ 1.20— 6.55
per ©leter. CeibetPArnOres, Monopols, Cristalllqneo, Moire antique, Duohesse, Prlnoeose, Moooovlte,
Maroelllneo, feibene Gitppbtftu* unb 9<thnet»èto1f( etc. etc. froalo tat çaul. — SOtofler unb
Katalog umgehenb.

6. Henneberg's Seiden-Fabriken, Zürich.
jC*»'»« junge Tochter au» durchaus
& achtungswerter Familie -findet

Gelegenheit, die Damenschneiderei und
gleichzeitig die französische Sprache zu
erlernen. Eintritt sofort oder nach
Ostern. [44

Man sucht
sofort oder später zu einem einjährigen
Mädchen ein gut erzogenes, reinliches

aus guter Familie. Familienleben und
gute Pflege zugesichert. (H 258 M)

Offerten direkt an [43
Frau Hubler, Tonhalle

in Montreux.

Mode®,
Zu baldigem Eintritt wird eine

selbständige Arbeiterin gesucht. [*°
Offerten mit Gehaltsansprüchen an
Frau C. Sauer-Binz, Solothurn.

Kinder-Milch
Die sterilisierte Berner-Alpen-Milch

verhütet und beseitigt [2165

Verdauungsstörungen.
Sie kräftigt die Konstitution der Kinder
und sichert ihnen blühendes Aussehen.

Depots in den Apotheken.

Offene Stelle

Einige junge Mädchen würden noch
guten Empfang finden in einem kleinen,
guten Pensionate in Lausanne. Mässige
Preise. Mme.Amrein-Troller, Gletschergarten,

Luzern, ist gern bereit, weitere
Auskunft zu geben. (H532L) [42

Töchter-fensionat
Bei zwei Damen, welche viele Jahre

England bewohnten, finden junge Töchter
zur Erlernung der französischen und
englischen Sprache auf Ostern freundliche
Aufnahm«. Es wird abwechselnd
französisch und englisch gesprochen.
Auf Wunsch kann auch das Collège der
Stadt Neuenburg besucht werden.
Referenzen: Pastoren aus Neuenburg. [59

Auskunft erteilt Mües. Fatton et
Guye, Rue Pourtalès 13, Xenchätel.

Für Eltern!
Frau Zumkehr, Rue du Temple

allemand Nr. 1, in La Chanx-de-
Fonds, würde noch einige junge
Töchter in Pension nehmen, welche zur
Erlernung der französischen Sprache
die ausgezeichnete höhere Stadtschule
besuchen möchten. Auf Wunsch Unterricht

im Klavier, Englischen,
Italienischen und Haushaltungsschule Liebevolle

Pflege, Familienleben, mässige
Preise. Referenzen ersten Ranges.
Gesundes Klima. (H250J) [39

für eine gebildete Tochter oder jüngere Witwe aus gutem Hause, etwas vertraut
mit Buchhaltung und Korrespondenz und womöglich mit der französischen Sprache,
befähigt, eine geordnete Haushaltung selbständig zu leiten und eine vegetarische Küche
zu beaufsichtigen. — Gute Umgangsformen, beste Charaktereigenschaften und froher,
heiterer Sinn notwendig. Dauernde Stelle in einer kleinern Anstalt. Anfangsgehalt

600 Fr. bei vollständig freier Station* Gefi. Offerten an Hermann Hocher,
Kornhausplatz 14, Bern. (47

PENSION.
Die Unterzeichnete nähme noch eine oder zwei junge Töchter,

welche die französische Sprache zu erlernen wünschen, an. Sekundärschule;

Specialkurs für Fremde, Privatstunden, Klavier. Pensionspreis
sehr niedrig. Referenzen zur Verfügung. [50

C. Grisard, Lehrerin, Villeret bei St-Imier.
^ggisg§ii5gisagaggisaäaiasiiaeigasasaEaä5is^

I. Zürcher Kochschule.
Persönlich geleitet von Frau Engelberger-Meyer

Zeltweg 6, Zürich.
Der 114. Kurs beginnt am 19. Februar 1900 und umfasst die einfache wie

die feine Küche ; der Unterricht wird auf praktische und leichtfasslichste Art erteüt.
Prospekt gratis. (Schülerinnenzahl bis heute 2000.)
Zugleich empfehle das von mir herausgegebene Kochbuch, elegant

gebunden, zum Preise von Fr. 8. —. (OF 2136) [56
Hochachtungvoll Obige.

tasfifw! Iis Jrog§ LmuM
Clos-Rousseau, Cressier bei Neuenbürg.

Offizielle Verbindungen mit der Handelsschule In Neuenburg.

— Gegründet 1859. —
Erlernung der modernen Sprachen und sämtlioher Handelsfächer. — Aoht

diplomierte Lehrer. — Prachtvolle Lage am Fusse des Jura, in unmittelbarer NBhe
des Waldes. Referenzen von mehr als 1360 ehemaligen Zöglingen. [2751

Direktor: N. Quincke, Besitzer.

| Institut für junge Mädchen

Direktion: Frau Pfr. BerchtoTd-Frey
Villa Obstgarten

Obstgartenstrasse 2, Zürich IV.
Ausgezeichneter Unterricht in den

modernen Sprachen, sowie in den
wissenschaftlichen Fächern. Musik,
Gesang. Oel-, Aquarell-, Porzellan-, Brand-
und Ghromomalerei. Holzschnitzerei.
Weiss- und ßuntsticken. Nützliche und
feine Handarbeiten. Sorgfältige Erziehung.

Familienieben. Prächtige, gesunde
Lag«, grosser, schattiger Garten, - [58

Prospekte und beste Referenzen.

Mit failli it jsuiu filial

MÛ Curchaud p HAuvernier - Neuchâtel. S
Contrée salubre ; belle situation Pi

au bord du lac. Références. Prosp.

Pensionnat de Demoiselles

Jeaneret-Humbert
(Villa la Violette) [53

BEVAIX, Neuchâtel.
Excellentes et nombreuses références

de parents des élèves. Prospectus gratis.

HMHMHBMHSMHMM
Souvenir

Route d'Oucliy (Lausanne)

Directrice: Mlle. Yuillemoz.
Education et instruction très

soignées. Vie de famille. Situation
exceptionnelle. Grand parc ombragé.
Tennis. Soins maternels assurés.
Prosp. et référ. à disposition. [32

Knaben-Pensionat
Mûller-Thiébaud

in Boudry bei Neuenbürg.
Rasche und gründliche Erlernung der

französischen Sprache. Englisch,
Italienisch, Handelsfächer, Vorbereitung auf
das Postexamen. Sorgfältige Ueber-
wachung und Familienleben. Vorzügliche

Referenzen. Prospekte auf
Verlangen. [49

5t. Gallen Beilage zu Nr. 4 der Schweizer Frauen-Zeitung. 28. Januar 1906

Briefkasten der Redaktion.
Ztetiree. Sie wundern sich, vön der bis anhin

Unbekannten so völlig verstanden worden zu sein, ob-
schon Sie in Ihren Briefen eigentlich so wenig aus
sich selber heraus getreten sind. Wem aber während
eines Zeitraumes von Jahrzehnten jährlich Tausende
von Briefen durch die Hand gehen und in deren Inhalt
er sich vertiefen muß. der hat es gelernt, zwischen den
Zeilen zu lesen, und es zeichnet sich uns aus scheinbaren

Kleinigkeiten stets ein Bild, das nur selten trügt.
Das kleine Blatt Papier, bedeckt mit den, einem jeden
Kinde geläufigen Zeichen des Alphabetes, schließt immer
ein Stück Seele ein, die ganz vernehmlich zu uns spricht,
und mit der wir uns ganz persönlich befassen müssen.
Es sind keine bloßen Briefe, mit denen wir zu thun
haben, sondern es sind lebendige Wesen, die da zu uns
treten und mit deNen wir gemütliche Zwiesprache halten.
Es ist ein wundersames Gefühl für die Eltern, wenn
sie dieses oder jenes ihrer Kinder vor sich sehen, das
im Thun und Lassen und in der äußern Darstellung
so ganz ihr Spiegelbild ist. Noch viel wundersamer
ist es aber, wen» aus einem bis anhin uns ganz
freiNden Menschen uns ein Wesen entgegenblickt, in
deni wir Zug für Zug uns selber wieder finden. Wie
tauchen da alle, fast verblaßte Erinnerungen in uns
auf. Wir sehen uns ivieder als jung wie in einem
Spiegel. Genau so haben wir gedacht und empfunden
in unseren junge» Tagen ; so war unser Streben, das
waren unsere Ideale,, und ganz so sorglich und ängstlich

hielten wir beides verborgen, um unser Heiligstes nicht
zu profanieren. Wer schon seit einem Jahrzehnt den
Höhepunkt des Lebens überschritten hat, wer nach jeder
Richtung um sein inneres und äußeres Dasein ringen
und kämpfen mußte; wer allein in die tosende Brandung
gestellt, auf der eigenen Kraft beruhen und in sich selbst den
Halt finden mußte, der konnte über den Wert seiner
Lebensanschauungen sich klar werden; er weiß, was wohl thut,
ivas fördert, beglückt und kräftigt und über uns selber uns
iveit hinaushebt. Unsere Ideale sind die Schmetterlingsschwingen,

die uns in lichte Höhen tragen, so daß wir in
glücklichem, wonnigem Empfinden im reinen Aether uns
wiegen, während unter uns, in dem Bezirk, den wir
durchschweben, die Leidenschaften wüten, das Häßliche sich
breit macht und Kummer und Jammer das Scepter
führen. Zwar sollte die Weltklugheit dm Dämpfer
aufsetzen, fie sollte dem unerfahrenen, jungen Wesen
raten, den klar blickenden, kühl berechnenden Verstand
auf den Thron zu erheben, ihm das Steuer unseres
Lebensschiffleins anzuvertrauen; aber noch leben die
Ideale zu kraftvoll in unserer Seele, noch ist uns zu
lebhaft gegenwärtig, was wir ihnen Zeit unseres Lebens
zu verdanken haben, als daß wir es über uns bringen
könnten, den Idealen abzuschwören und anderen die
kühle, berechnende Vernunft als Lebensbegleiter und
Kriterium empfehlen zu können. Im Gegenteil. Wir
sagen mit wahrer Herzensfreude: Viel Glück auf den
Lebensweg, Du junges, sonniges Menschenkind; Du
bedarfst nicht der Glückwünsche von der alten Ge-
sinnungsgenosstn, denn Du trägst die Bedingungen zum

Glück in Deinem eigenen Herzen. — Als junge
Mitkämpferin sind Sie warm willkommen.

KhachMs (sog. eugl. Krankheit).

Herr Z»r. Schaffrat? in Kresckd schreibt: „Dr.
Hommel's Hämatogen habe ich bei einem rhachrtischen

bleichsüchtigen Mädchen von 4 Jahren, das seit Monaten
fast jegliche Nahrung verweigerte und infolgedessen völlig
abgemagert, höchst elend daniederlag, mit sehr gntem
Krfolg angewandt. Bereits «ach der erste« Halde«
Masche (3 Eßlöffel täglich in Milch) zeigte sich eine

Steiger««g des Appetits, «efferes Anssehen, Lust zum
Spielen, die Kräfte nahmen fichtlich zu. Diese Besserung

hat bis jetzt, nach Gebrauch von ca. 4 Flaschen,
angehalten. Z»as Befinde« ist ei« relativ ausgezeichnetes."

Depots in allen Apotheken. (1070

er Baby-Aussteuern herzurichten, Töchter für
die Pension auszurüsten oder eine Braut
auszustatten hat, läßt sich mit Borteil meine

Muster von Spitzen, Entredeux, sowie jeder
Art von Stickereien (auf weihen und farbigen

Stoff) zur Einficht behändigen. Ich kann ganz
außerordentlich billig liefern, weil ich diese Artikel selbst

herstelle und weil keine weiteren Kosten, wie Ladenmiete,
Provisionen u. dergl., darüber gehm. Die Muster mit
Preisangabe stehen gerne zu Diensten. Anfragen unter
dem Buchstaben I. werden umgehmd beantwortet. ("-"

sowie Svil«SI'2v,«vi8S0u.s»I'digv»0lMSd0I'g-8si6s v. 9» Et«. bis Kr. 2L.SV p. Met. —
glatt, gestreift, karriert, gemustert, Damaste etc. (ca. 240 versch.Qaal. u. 2000 versch. Farben, Desstn» etc.)

mu 9ZCts. vls 22.ZVv.Mekr llv meinen eigene» Fabriken-

(2195

S»II8vi0s
Ssià-Krsittàos
Saià-vongalin«»

o Skvt».—22.K0
ssi-. I.SS- I4.8V

2.lk-ll.00

8siilvn>v»m»sto v. fr. 1.40—22.K0

8sià-8a»tlllsià p.Robe. „ IK.S0—77.S0

^ià-foularils bedruckt „ 1.20— K.SS

per Meter. Eeide»-^r«Sr«», dlonopol», vristalllque», Idoles »atlqa«, llookoess, peiaoe»«», »eeoovlts,
MarosIIIns«, seidene Steppdecke«- und Aah«e»stosfe etc. etc. franko in» Hon». — Muster und
Katalog umgehend.

K. ksimvdsrA îs Lsià-kààn, Aûrià
Doo/,e«- a«, àeàu«î aàanFmsertr»- kbn»<7,e ffndet <?e-

ck«e D«»»e»«c/t»Slcke»'e> and
StsìàâA à Hpraeäe su

Zaritrktt so/ort ode»' nack
Ost«»'»».

Man.
sokort oder später 2u einem eins ädrigen
Nädeben ein gut erlogenes, rein liebes

UMÄMWUÄätzN
aus guter kamili«. Familienleben und
gute Pflege rngesiebsrt (11258»)

Okkerton direkt an (43

frau kubier, x. lonlialls
in «ontrvux.

NMVàs.
An baldigem Eintritt wird eins

selbständige gesnodt.
Okkertsn mit üebaltsansprüebsn an

fp«, V. Zausr-Kin?, 8iliitliui'n.

vie sterilisierte Lerner-^lpen-Nilcb ver-
bütst unil beseitigt (2165

VsräetuurtgsstöruiaKSik.
Lie krältiZt clis Konstitution der Kinder
und sicbert ilinen blülisndss Kussàen.

Vvpots ill àe» ltpotkvkvll.

Einige junge »ääeksn würden noeb
guten kmpkang Luden in einem kleinen,
guten Pensionats in Lausanne. blässixe
kreise, ölme.ämreln»Droller, Oletsebsr-
garten, Luxero, ist gern bereit, weitere
àuskunkt 2u geben. (kl 532 b) (42

Lei 2wei Damen, welobe viele labre
Lngland bswvbntea, ündsn junge Döedter
2ur Lrlsrnung der kranrösiseksn und eng-
lidokön Lpraeke auk Ostern krsundlioks
Vritr»k»I»in«. ks wird abweebssind

kran2ösisek und engliseb gssprocksu.
Auk VVunseb kann aueb das Oollège der
Ltadt Ilsuenburg besuebt werden. Leke-
ren2en: Lästeren aus Ilsuenburx. s59

Auskunft erteilt »lies. t et
<>ki»zre, Lue kvurtalès 13,

krau Lue du lempls
allemand kir. 1, in lQ.»
V'oixâ», würde noob einige junge
Döcbter in Pension nebmen, welobe 2ur
Erlernung der kranrüsiseken Lpraebs
die ausge2siebnste böbere Ltadtsekuls
bssuekon möebtvn. ltuk tVunseb tinter-
riebt im Klavier, Lnglisoben, Italie-
nisoben und Lausbaltuugsscbuls Liede-
volle kllege, kamilienlsben, mässige
kreise. Lskersn2sn ersten Langes. Os-
sandes Klima. (L 259 l) (39

/V»- àe pedikdete 7'ocäte»' ode»' ^«'»Aere ltiVme A«te»»« Maose, et«ea« vertraut
m»e àcbbaà»iF- «»d L7o»vespo»»de>»s u»id iromöAÜ'oä de»- Sxraeäe,
be/äFt, àe Aeo^dnete ÂauebaànA setbstckudtA' s» /«»ten «nd àe veAeta-'reclis ââsu öeo«/»icät«A-e». — Sute tàAa»A«/ormea, beste t?barâere»Aenscba/'te»» ««d /robe»',
berterer Âà »»ot«>e»»d«A. àuernde SteKe i» àe»' ^làern Anstalt. Anfangs-
Aeba/t S0S F>. de» vottstcknd»A Kreter Kation. l?e/î. O^erten an Mo»-»»«»»» M«âo»-,
^ornbanspkats 24, Me»-». /47

NMMWIOM.
Die tlnter2eiebnste nàbms noob eine oder 2wsi junge löebtsr,

velebs die krau2ösiscbe Lpraebe 2U erlernen wünseben, an. Lekundar-
sedule. Lpevialkurs kür kremäe, krivàtunden, Klavier. Pensionspreis
sebr niedrig. Leksren2Sll 2ur Verfügung. s50

krisarà. l.àr!ll. Villsrst del Lt-Imisr.

l. ^ükekep Koàekulv.
ksrsàlià ssvlvitvt von àu àg6ld6rM-U6M

^slìwscs S,
Der 114. Kurs beginnt am IS. ksdruar 1900 und umkasst die einkaebe wie

die keine küobo; der tintsrriekt wird auk pràtisebs und lsiobtkassliebsts àt erteilt.
Prospekt gratis. (LeküIsrinnöU2adk bis beute 2000.)
Auglsieb empkebls das von mir berausgegsdsns elegant ge-

bunden, sum kreise von 8. —. (OK 2136) sü6

kloobaebtungvoll «dtp;«.

àMàî à MNZs î«sà
cios-koussoau, Orsssisr döi «suMiirß.

Okki^Islls Vsr-dlrrâurigsrr mit ctsi- Hsrrâslssolnuls ira blousrrbur-g.
6k«M»-à«îoê ckSSS.

Lirlvrnuns dsr modsrnsn gpraolisll und gàtliovor NândslsNiuksr. — Aodt
diploioisrtv I.vdrsr. — LravUtvoNs I-ae« am bussv dss dura, in unmittsldaror ISNio
des VValdss. Rotoren»sn von mokr als lZSll sbomalieon ^öslinson. (27kl

Dti'âo».- IV. Hî»àâe, Lssitser.

Dlilàt M Me Mâà
Direktion: krau kkr. Lsrebto'Id-krs^

Villa obstgarton
Obstgartenstrasss 2, /ürleb IV.

Ausge2siebnetsr Dnterriebt in den
modernen Lpraobsn, sowie in den
wisssnsobaktlicben käcbsrn. blusik, Os-
saug. Oel-, Aguarsll-, kor2ellan-, Lrand-
und Obromomalsrei. Lol2scbnit2erei.
Weiss- und Luntstieksn. lMttliebe und
keine tlandarbsitsn. Lorgkältigs Kr2ie-
bung, kamilisnledsn. kräobtige, gesunde
Lag«, grosser, sebattigsr Oartsn. - (58

Prospekte und beste Leksrsn2sn.

kà àâii M» à
Auvsrnisr - l^ouokâtsl. ^

Oontrse salubrs; belle situation
au bord du lae. Rèksrenees. krosp.

?MM»l âe VSWeelIee

^vg.nsrs1;-^ulliì)sri
(Villa la Violette) (53

LLVH.IX, ^lsuàâtsl.
kxeellentss et nombreuses rêkârsnees

de parents des èlèves. prospectus gratis.

Louvenlp
Route â'Ouelizsi (Rausaune)

vlrsetrlos! mie. Vuilloillo?.
Làueation et instruction trss

«oiAnêss. Vis às sawllls. Situation
exceptionnelle. Orancl parc owbraZe.
tennis. 8oiv8 inatsrnol8 assurés.

?rosp. et rêker. à disposition. s32

Knaben-?en8ionat

iu Louâi'v bei àeàrZ.
kasoks und gründlieks Lrlernung der

kran2ösiseben Lpraeku. kngliseb, Ita-
lienisek, Laodslskäeksr, Vorbereitung auk
das kostsxamen. Lorgkältixe Leber-
vaekunx und kamilisnleben. Vorxüg-
liebe Leksreuxen. Prospekts auk Ver-
langen. (49



Stfltoetjer brauen-Settimg — Blätter für tten fjäuBltdjen Kreta

BrtEfhafïen ïrsr Äebafcffon.
f^rau 38. in £8.-3S. Ülu§ Qfjren freunblidjen

getlen triebt ein jgmpatljifcljer £>aud), ben roir fo gerne
aud) für bte 3utunft tebenbig erhalten fätjen. 3ln ®e=
legenÇeit, ftd) über biefes ober jenes ju äußern, fetjlt
eS ja nidjt. Qnbem roir Sftre Ejepflidjen ©rüjje eben=

fo lerjlid) erratbern, fagen roir in fieberer unb ange»
neunter ©rroartung: „3luf balbigeS 3Biebetfommen."

3*1. |>. 1$. in it. ®ie §au§arbeit ift be§ 3Jicib=
djeitS SDlilitärpflicfjt, roeteber e§ in bief er ober jener
3orm unbebingt genügen tnujj. Opfern Sie berfelben

oorberfjanb alfo ruf|ig ein Qafjt unb laffen ®ie fpäter
bie 2Bieberf)olungSfurfe folgen. Sie tijun eS aud) in

t)6d)ft eigenen gefunbbeitiidjen Qntereffe.

Das offizielle
Verkehrs - Bureau St. Gallen

ist nun im Hause Schützen yasse 2, Parterre,
installiert. Dasselbe steht unter der bewährten Leitung
des bisherigen Sekretärs Hrn. F. Hasselbrink, welcher
dem reisenden Publikum mit jeder wünschbaren
Auskunft bereitwilligst dient. [23

JL-fyzt *ch SpenyiQr
prakt.Slsk.tro-){omœopath. - Hydrotherapie,

passage (System Dr. JrfetjgerJ und
schwed. He'lSWmnastik-

tfodania Wolfhalden
1505] J]t. J^ppenjcll

Sprechstunden :
an Werktagen 8-9 u. 11-12 Uhr, an Sonntagen 1-2 Ohr.

Des jeunes filles peuvent
apprendre le français chez
M. Marchand, maître secondaire,
Tramelan. Vie de famille. Piano
et anglais, si on le désire. [65

Références : M. G. Daetwyler,
Arbon; U. "Weilemann, Stadel,
près Wiesendangen ; Rossel,
conseiller national, Berne.

Prix frs. 00. — par mois.

Fwin-Fenint
Läusanne. [51

Vorteilhafte Gelegenheit für Gesundheit

und Erziehung, gründliche Erlernung
der französischen Sprache, Englisch,
Musik, Handarbeiten etc. Schöne, freie
Lage, beste Referenzen, mässige Preise.

Melle Marquis, Chailly s. Lausanne.

Isolieren Sie
die Hanswasserleitangen gegen

Abtropfen und Einfrieren

mit Korkschlauch aus der
Mech. Korkwarenfabrik

Dürrenäsch (Aargau).

Ein Balsam
für Haut und Teint ist

Okies Wörishofener

T@©atili -j Seife
Aeusserst heilsam und mild

Unübertroffen für die Toilette
und auch als

Kinderseife.
BV Von Herrn Pfr. Kneipp sei., dessen
Nachfolger u.von vielen Aerzten erprobte
und verordnete Seife für rationelle Haut-
pflege, sowie gegen [2699

Hautkrankheiten.
Üeberall zu haben à 60 Cts. per Stück.

Generalvertreter :

F. Reinger-Bruder, Basel.

SBleine fcSitette unb Boflftänbige (jtUung meiner
((aefnätftioen Mafien leiben Bertolde leb bec auä=
gejelcfjneten unb etnfadjen ffutmet&obe b<8 $erut
Sßopp. SDlBge fiel) lebet SDingenfronfe DertcouenSBoH
ein »uefj unb fjiragefortnular giatt« Bon 3. 3- it.
spopp In $ e t b e, J&nlftetn, fenben taffen. [2779

ft. SDlofer, tueil. Setter, SBefenbüten, Stargau,

Jede Dame muss
zur Erhaltung eines reinen, jugend-
frischeu Teints nur Vional-Crême
(Fr. 2.50) gebrauchen, das Toilettenpräparat

der eleganten Welt. Von hohen
und höchsten Kreisen benützt und
empfohlen. Unvergleichlich wunderbare
Wirkung auf den Teiut. Runzeln,
Sommersprossen u. s. w. verschwinden
über Nacht. Yional-Puder (Fr. 1.50)
vollkommen unsichtbar im Gebrauch,
hygieinisch vollkommen. Diskret und
allein echt zu beziehen durch Frau
C. Nagel, Gerechtigkeitsg. 11, Zürich I. [48

W Das Baumwolltacta- and
Lelnenlager von Jaeqs. Becker,Ennenda (Glarus). liefert an Private
Va-stückweise, 30—35 Meter haltend,
prima Qualitäten zu billigstenKngros-Preisen. Man verlange
vertrauensvoll von diesem Special-Oc-schäft die Muster, welche franko zu
Diensten. [2610

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten

I

mg Seiden- u. Ballstoffe mg
schwarz und farbige Kleiderstoffe

Hochelegante Modestoffe
Ca. 2000 diverse Genres, Dessins

stets neueste Qualitäten zu billigsten Preisen. [2621

Ä-'Ä Hettinger& Co., Zürich.
und Seidenhaus ^

Für Eltern.
In der wohlbekannten Pension von Mme. Fivaz-Rapp in Yverdon

können auf Frühjahr wieder einige Mädchen aufgenommen werden.
Prospekte und zahlreiche Referenzen zur Verfügung. Pensionspreis 720 Fr. jährlich.

Für nähere Auskunft wende man sich gefälligst an die Vorsteherin
29] Mme. Fivaz.

in jedem Genre liefert
Buchdruckerei Merkur in

prompt
st. Gallen.
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Unentbehrlich
auf der Reise, bei Ausflügen und Bergtouren

W.
û B B

(1Vsa to

Ueberail

käuflich

Prakt. Töchter-Institut und Pensionat
Renens sur Roche près Lausanne.

Französisch, Englisch, Musik und Gesang, Buchhaltung. Jede Art Handarbeit

mit Zuschneidekurs. Anleitung zum Kochen. Haushaltungskunde.
Gesundheitslehre. Man verlange Prospekt und Referenzen. [34

MAGGIS Suppenwürze gibt mit wenigenTropfen
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or cYcciw i

WHITE 0P1N NET

Praktischer Ersatz für Gorsets.

Haschbar, seit Jabren
bewährt, ärztlich empfohlen.

Preis 8 Fr. und 12 Fr.
„ für Töchter 6 „

Wessner-Baumann
ST. OAIiI.ES. [38

SparsàmeHaisfran!
Bitte einen Versuch zu machen mit

Friedrichs Karlsbader-Café-Complet, Sie
werden damit befriedigt sein. Per 500
Gramm in Kartonbüchsen zu Fr. 1.40,
1. 50, 1. 70 und 1. 90. [57

Muster von 1 Kilo franko jede
Poststation der Schweiz durch

J. D. Friedrieh in Bisehofszell.

fortifiante

J. Klaus
^ in Locle

6^ Schweiz.

dSefheliesJy
to
Oi
Ol
CO

Sämtliche Artikel zur

MPDamenschusterei
bezieht man am billigsten bei

A. Minder, Lederhandlung,
Huttwil (Bern).

Auf Verlangen Special - Preisliste gratis
und franko. (H133Y) [33

augenblicklich jeder
schwachen Suppe, verlängerten Fleischbrühe, Saucen

und Gemüsen einen überraschenden Wohlgeschmack. Zu haben in
allen Spezerei- und Delikatessen-Geschäften.

Original - Fläschchen von 50 Rp. werden zu 35 Rp., diejenigen von 90 Rp.
zu 60 Rp. und solche von Fr. 1. 50 zu 90 Rp. mit Maggis Suppenwürze
nachgefüllt. [3

3>rogtt«t<» itt stritt (fit. Jipjmtjeß)
Bnfenbct, fo lange Bottai, 1899et

5ilfu»!>-Uüri,rr tdfttn Urrg-^ienrn-
iftunis per ißoft frattfo à 4. 90.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär-

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfligcr
20] Ennenda.

Schweizer Frauen -Zeitung — Vlätter für den häuslichen »reis

Briefkasten der Redaktion.
Frau W. in A.-A. Aus Ihren freundlichen

Zeilen weht ein sympathischer Hauch, den wir so gerne
auch für die Zukunft lebendig erhalten sähen. An
Gelegenheit, sich über dieses oder jenes zu äußern, fehlt
es ja nicht. Indem wir Ihre herzlichen Grüße ebenso

herzlich erwidern, sagen wir in sicherer und
angenehmer Erwartung: „Auf baldiges Wiederkommen."

Frl. S. D. in Hl. Die Hausarbeit ist des Mädchens

Militärpflicht, welcher es in dieser oder jener
Form unbedingt genügen muß. Opfern Sie derselben

vorderhand also ruhig à Jahr und lassen Sie später
die Wiederholungskurse folgen. Sie thun es auch in
Ihrem höchst eigenen gesundheitlichen Interesse.

»st nun à //«use s,
àka/tàt. Dasselbe «lebt Äe»' beiaäb^te» /.eilanA
cke«bî»be» iAe» HeikelPV laelebe»-
lion ^eesentlen àbl/àm mit ^ecke»' isSuscbba^e»«

bst-eekioWAZt âenl. /LS

<?/s^l>o-Ho??îa?o^a//î. ^c/pok/lsps/v/s.
^Vss^crs's ^ssl^s's^)

Lo/liosa'.

kö<15/

«n lEsr^kaA«»» 8-S ». ?k-ks vb?-, a» SounlaAe» 1-L Ob»-.

Oss jounos Miss ponvoob
s,vvrsndrs 1s kr an y ai s odsa
Ick. IckaroLanâ, rnaibro ssoonâairo,
Drarnolan. Vts äs karnillo. ?ianc»
sb s,r>sls,ls, st c»n 1s âsslrs. söS

Itslörsnoos: Ick. <Zl. Os.sbvo^lsr,
ártzoni 17. IVollsrnann, Sbs-âsl,
yràs ^liosondangon; lìosssl,
oonsoillor national, Lorns.

?rix Irs. 60.— par rnois.

?àà-?«n«t
IsàSSlUHS. ISI

Vortsilkakts Oelsgsukeit kür Oesund-
keit und Er^iekung, gründlioke Erlernung
<1sr kran2ösisoken Lpraoks, Englisok,
blusik, Landarbeiten etc. Lobons, krois
Lags, beste Rekersn^sn, massige preise.

>V>à IVIarquiL, lîlisillf 8. l.Msnne.

lLoliersn 8iv
die gegen

V1»tr«>pE«i» unà

mit aus der

Hà ^«rkvsr«iikàbrik

IZürrsnäsoli (àrxau).

Lin Laìsain
kitr Saut unà Doinb ist

llklvs Vörisboksnsr

îGVMANtM - Rtzà
äeusserst ksilsam und mild

Lnüdertrokken kür dis Dotlsbbs
und aucb als

Von Hsrrn pfs. Knvlpp ssl., âS386Q
ki»okfolgsr u.von vision Askrtsn srprodts
und vsroränstsgsiks kUr rstionsilo Nsut
piisgo, so^viv 8ssvn 12699

ftslttàvìttiàv.
Qsrrsr-slvsnbr-sbsr- :

1^. kvillZor-krullvr, kâsvl.

Meine schnelle und vollständige Heilung meiner
hartnäckigen Magrnlriden verdanke ich der
ausgezeichneten und einfachen Kurmethode des Herrn
Popp. Möge sich jeder Magenkranke vertrauensvoll
ein Buch und Frageformular gratis von I. I. K.
Popp in Heide, Holstein, senden lassen. sll??g

K. Moser, weil. Lehrer, Besenbitren, Aargau,

5sàs Dame muLL
ziur Erkaltung eines rsinsn, jugend-
krisoksu Isints nur Vi«i»»K-Orê»»v
<Er. 2. SV) gsdraueksn, das loilstten-
Präparat der eleganten Welt. Von Koben
und köcksten Kreisen deniât und sin-
xkoklen. Luvergleivklivk wunderbare
Wirkung »uk den leint, kungeln,
Lominersprosssn u. s. w. vsrsokwinden
über Laokt. V!«i»al?u«lvr <Er. 1.SV)
vollkommen unsioktdar im Osbrauok,
k^gieinisok vollkommen. Diskret und
allein sokt 211 dsaieken durok Erau
V. blagel, Osrsoktigksitsg. 11, Iliriok I. s18

>G- »»« lUaui»,vnIItn« N- und
l-elnenlaxee von àvq». »«virer,Dniienda («>»«»»>, listsrt an private
>/s-stnvkvsise, W—3S àlster kaltsnk,
prt,»» «tualitUtv» NIIUKStvni nar«»s ll'rvl^vn. Nan verlang« vsr-tranonsvoll von Uiesein ^p«vi»I-e>«-svNâtt die Nüster, rreleire franko sn
Diensten. s2SI»

Visit-, Kisililstilins- »ml wlodllngsllàn

I

sssss Ksìàsik- u. Lslllsîskk« s»»«»
«vI»HV»r» ui»«1 L»ril»îxv lileîelvr^tatE«

O». 2000 âlvsrss Ltsnrss, Osssins
sbsbs nsnssbs <Zns.11bàbsn su. Dilll^sbon Vrsissu. s2621

()6t,tlDA6râ(!o., ^üriek.
und Seidenbaus ^

L)ItSrn.
In der rvoklbskanntsn von KIms. l^iv»« Itktz»ss» in Vvertl«!»

können auk Erükjakr wieder kinijxv Zlîi,ck«I»vi» aukgenommen werden. ?ro-
spekts und 2aklrsioks Kekerso2sn ?ur Vsrkügung. Pensionspreis 72V Er. jäkrliok.

Eür näkere tluskunkt wende man siok gskälligst an die Vorstekerin
29j ì

in jedem (teure neksrt
kuoklirueilerei blerkur in

prompt
st. Lallen.

Z S « S S S k I
Vo^ügliek

i
reine
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mm»IISIIIIIII>p »IIIIIIIIIII1111111
MâAZF

^^ 11111III^IZZIbllI "
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ìl»si»t1»sllll itli
iìnk àr kei«v, dvi àsUKeli «uck k«rKt«iirvii

M
Z S Z

N K

Uebei'a»

^Suiliok

psiflkt. lôài-InslM llllâ pelìsiolìst
K6NSN8 sur kvoào près f.illlLilltllt).

Eran2ösisek, Englisok, Nusik und Vssang, Laekkaltung. leds àt Land-
arbeit mit Zlusobneidekurs. Anleitung 2um Kooken. Uauskaltungskunde. (is-
sundkeitslskre. Klan verlange Prospekt und kskerenüen. s34

8upp6nwür^6 mit wenigen propken

^MSM^fok, cveLim i

s-vitiic o?îk «k?

l'i'slltiîvliei' tissst tlli' lloissts.
»vtt k«?

ìvààrt, à»zîtltvl»
pnsls s k^n. unci 12 k?r-.

„ l'ûczkîsn 6 „
^sssrisr-Ls,uills,QQ

«î. t i l38

SMZwàà!
Litte einen Vsrsuok 2U maoken mit

Eriedrleks Xarlsdadsr-Vake-Vomplet, Sie
werden damit bekriedigt sein, per övv
Vramm in Kartondüoksen 2u Er. 1.4V,
1. SV, 1. 7V und 1. bv. sS7

bluster von 1 Kilo kranko jede Post-
station der Lokwejz durok

f. II. krieàieli in kiààsll.

kor-ti liante

el.KlSU»
<< in i.ovlv

Svkwei?
^«»tbnKvtkZlà

t>V

oo

Làtliede àtikel 2ur

be^iekt mg.» am dillixsten dei

Ali»Ävr,lllltteil sil. riij.
^.ut Verlangen Kpeviai - Preisliste gratis

und kranko. < ll 133 V) s33

augeobliokliok
sokwaoken Luppe, verlängerten Elsisokbrüks, Lauoen

und Kemüsen einen iit»vrr»><lelt«i»«ltii ^vlilzxtuatlinintlt. Eu baden in
allen Lpe?erei- und Delikatessen-Lesobäktsn.

Original - Eläsokoksn von SV Lp. werden 2U 3S Lp., diejenigen von 9V Lp.
2U KV Lp. und koleke von Er. 1. SV 2U 9V Lp. mit Uaggis Luppenwürae naok-
geküllt. s3

Droguerie tu Steiu (St. Appeuzell)
versendet, so lange Vorrat, ISSSer

S Pfnnd-Hüchse echte« Kerg-Kienen-
Honig per Post franko à Fr. 4. SV.

?rgmsv> unà Sôîâselà
kravkks'à,

?ôNoàôQsà»s, âsbâr-

màrlsìà
werden soknell und billig (sued briek-
lick) okne ksruksstürung unter strengster
Diskretion gekeilt von

vr. mä. UMZvr
2vj Ennenda.



Sdjhretitx JTrauen-Jettung — »iäfttr far Utn ^Su»Rd|cn Rret»

VIlfïMr sterilisierte & condensierte Verkauf in Apotheken,¥ 1IUJ1U Milch ohne«, Zuckerzusatz
_

pr.gu.ri... s";ea2Crciha„dlungen

Institut für junge Mädchen__
•<^07*-, Mile. J.DUBOIS, institutrice

Neuenburg» 15 Faubourg du Château 15 «Vue des Âlpes
Gründliche Erlernung der franz. Sprache und einer praktischen Haushaltung. Mein

Pensionat ermöglicht jeder Tochter, nach Wunsch bei mir einen Koch-, Lingerie- und
Konfektionskurs theoretisch und praktisch mitzumachen. Ich garantiere, dass mit meiner
diplom. Methode jedes junge Mädchen bald im stände sein wird, alle ihre Kleider selbst
anzufertigen. Fräulein, die nur einen Kurs (Dauer 3 Monate) nehmen wollen, haben
zugleich die beste Gelegenheit, sich in der franz. Sprache zu vervollkommnen. Familienleben,

Mässiger Pensionspreis. Erkundigungen": bei früheren Schülerinnen selbst.
Geprüfte Lehrerin für Französisch und Englisch. Prospektus zu Diensten. (35

b

i

Sic
arTcnlauk

eröffnet <Un Jahrgang 1900
mit den beiden hervorragtnden erzählenden Ulerben:

„Jm Slasserwitikd"
ŒLÇeimburgvon

i

„Der Schutzengel"

M ßaul I)cyse.
Jlbonnementspreis vierteljährlich (I3nummem) 1 mark 75 Pf.

Zu bezieben durd) die Buchhandlungen und Postämter.
|30

Blasenkatarrh.
2340] In Beantwortung Ihrer Anfrage teile Ihnen mit, dass ich dank Ihrer brief!.
Behandlung von meinem Uebel, Blasenkatarrh mit Wasserbrennen und trübem,
oft blutigem Harne, befreit bin. Hätte Ihnen schon früher geschrieben, wollte
aber sehen, ob kein Rückschlag eintrete. Sollte ich in der einen oder andern
Weise wieder Ihrer Hülfe bedürfen, werde ich mich melden. Madretsch b. Biel,
den 18. Okt. 1897. J. Schläfli, Schneider. |V Die_Unterschrift des J. Schläfli ist
in meiner Gegenwart beigesetzt worden. Madretsch, 18. Okt. 1897. Der Gemeindeschreiber:

G. Marthaler. "WS Adr. : „Privatpoliklinik, Kirchstr.405, Glarns."

tfirasioiat i.

Mähmaschinen
für alle Branchen, auch zum Nachsticken, sowie mit
Kettenstichvorrichtung, empfehlt mit mehrjähriger Garantie [2575 j

S. %^ebsamen, ^üti (Zürich).
Teilzahlungen äusserst günstig. Reparaturen prompt und billig.

Filialen: Zürich: Bleicherweg 55
St. Gallen: Metzgergasse 25

Ideal SPir*tus - Bügeleisen
(Aerztlich empfohlen).

Kein Geruch, Staub und Kopfweh mehr.
Prospekte gratis und franko.

Versand franko à 18 Fr. von

Joh. Müller, z. Merkur
Rorschach. [2767

n.

Villa MonthChoisi, Neuehâtel. f
Eltern und Vormünder werden auf dieses zeitgemässe Institut aufmerksam

gemacht. Töchtern aus besseren Ständen ist hier Gelegenheit geboten, die
französische Sprache zu erlernen, sowie sich im Kochen und Haushalten
auszubilden. Christliches Familienleben. Komfortabel eingerichtetes Haus mit grossem
Garten. Prachtvolle Lage am See. Prospectus und Referenzen stehen zu Diensten.

PeiMi-fanle Ptrsu pair j«es lies
rue J. J. Lallemand 1, NeuchäteL

Etude speciale et approfondie de la langue française. Leçons de

piano par maîtresse diplômée. Excellente vie de famille soins dévoués
et affectueux. Très belles situation. Prospectus à disposition.
Références. Prix modéré. [27

Der klugen Hausfrau wird ein Versuch zeigen, dass
Fleisciibrühesnppem ollen die natürlichsten,
schmackhaftesten, kräftigsten und vorteilhaftesten fertigen
Suppen geben.
Kinder Hafermehl, Haferfloekon, Ki-
zena,OéréHllne von unübertroffenem Wohlgeschmack î
sind. [45

Bitte, meine Marken überall und ausdrücklich zu verlangen.
M.Herz's Präservenfabrik, Lachen a. Zürichsee.

L/UL niuggu III

Herz's
Herz's

2783]

B EI BESCHWERDEN VON

FETTLEIBIGKEIT EW2 VERSTOPFUNG
flDLER flPSTHEKE C BREM

AMRIENB/1DER T/1 BLEUEN
NACH VORSCHRIFT DES

PRSFESSQR-AVDR VON BASSH
• W I EN MARIEN BAD'

ZU HABEN IN OEN MEISTEN APOTHEKEN-
•GENERAI.-DEPOT FÜRME SCHWEIZ:

• HUBER'SCHE APOTHEKE A-BÜTTNER.BASEL
MIT ETIQUETTE WIE INSERAT

~

(B 5865 Q)

Zahnarzt B, Andrae, med. dent.
Platz HERISAU (Bazar Müller).

Sprechstunden : vormittags 8—I21A Uhr, nachmittags 2—6 Uhr, Sonntags bis 3 Uhr.

Schmerzlose Behandlang aller Zahn- und Mnndkrankheiten.
Plombleren. — Künstliche Zähne.

Billige Preise.
NB. Empfehle mich noch speciell zur Behandlung von Kindern, welche

an schwerem Zahnen, Zahnpusten, Krämpfen, Gonvulsionen etc. leiden,
bei sicherm Erfolg. [

für [60

I,eder aller Art
ist

Collan-Oel
macht absolut

wasserdicht, weich
und haltbar.

C. Fr. Hausiiianns
Hechtapotheke A.-G.

St. Gallen.

C°®360 6 d
CEYLON TEA

Ceylon-Thee,
kräftig, ergiebig und haltbar.

Original» ackung per engl. Pfd. per 1/2 kg
Orange Pekoe Fr. 5.— Fr. 5.50
Broken Pekoe „ 4.10 „ 4.50
Pekoe „ 3.65 „ 4.—
Pekoe Souchong „ —„ 3.75

China-Thee, Qbue^ät

Souchong Fr. 4.—, Kongou Fr. 4.— per ii2 kg.
Rabatt an Wiederverkäufer und grössere

Abnehmer. Muster kostenfrei. [2602

Carl Osswald, Winterthur.

W Niederlage bei Joh. Stadelmann,
Marmorhaus, Multergasse 31, St. Gallen.

Das Neueste in der ){eilwissenschaft
ist die elektrische Behandlung

durch das Mittel des galvanischen Stroms. Der Apparat „Elektra" ermöglicht die Entnahme der nach
Bedarf selbst auf feinste zu regulierenden elektrischen Kraft, um die organische Thätigkeit zu beleben, die
Selbstheilkraft zu befördern und das Oleichgewicht in den körperlichen Verrichtungen wieder herzustellen.
Die „Elektra" ist der beste Gesundheitswächter und zuverlässigste Hausdoktor. Näheres in der Schrift:
„Der elektrische Hausarzt." Kurze Anleitung zur neuen, durchaus schmerzlosen elektrischen
Selbstbehandlung von J. P. Moser in St. Johann-Saarbrücken (Rhelnpreussen). [2634

Preis Mark 1. 50.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

sterilisierte à eonäensierts v-àk m »pà-à,> llVIlìU Uilvb obne./uokerdusatd

Ilist.lt.ut, kür^UNAS Nàtlôil^.
All«. «s vil Lv 18, institutries

U'susudui'N «» tö kMdoiirß âíl cdàii IS » Vus âss ^Ipss
6ri1u61iotis krlvruuus civr kraux. Lpracks uuâ siovr pràìisokvu HauZàalturis. Nsiu

?6lisi0liatl vrmösUokt ^vâvr ^oodtsr, uaà Wuu8otl dsi mir viusu kooti-, i^iussriv- und
k0ukskdi0liskiur3 ìkvorskìkek uuâ pràtisâ màumavdvri. lod sarautisre, âa83 mit meinvi-
diplom. ^îotdocls ^'sàv8 iuusv U'â6ok«-li daiâ im 3taucts geiu v^irci. alls iìírs LUIsiâsr ssldsti
ariimksrìissQ. ki-'âulviu, âiv nur àsn Kurs (Oausr 3 sonats) lìvdmsn ^vsltsn, kadiii siu-
xtsiok (iis dvsts Oslsssnkvit. siot» in (ivr krans. Zpraods siu vsrVsii^smmnsn. kamilivn-
Isdsn. l^àissr ?sn8ion8prvis. Krkukiâisunssn^.dvi krütisrsn SàUIsrinnsn ssldsd. 6s-
prilkts Kstirsrin kür kransssisek unâ Knxiisok. I^rssps^tus su Oisnsìsn. s35

l

â>î-

arlenlaà
«könn«« a«n Zêgang tyoo

m!» d«n dîiden bervorragenden ertîìdlenden llierken:

„Im Masserxvmkel"

AI.I)eimburgvon

l

„ver KckMzengel"

Paul I)eyse.
Zbonnementtpreis viettîljàkrlicd (13 Nummern» 1 Mark 75 il.

Zlu berieken durch die kuchkândlungen unä Postämter.
>30

BissoiàatL»rrli.
2340^ lu Deantwortung Ibrsr ànfrage teile lbnen mit, dass icb dank Ibrer dried.
Dsbandlnng von meinem llsbsl, Dlasenkatarrb mit VVasserdrsnoen und trübem,
oft blutigem Harns, dskrsit bin. Hätte Idnen sebon krnker gesekriedsn, «rollte
aber ssbsn, ob leein Rüekscblag eintrete. Sollte ieb in àer einen oder andern
IVsiss wieder Ibrsr MIke bedürfen, werde ieb miob mslàen. àladrstseb b. Liel,
clen 18. übt. 1897. 1. Scklälli, Sedneider. DM^ Diö^Dnterscbrikt des .l. Sekläili ist
in meiner Ksgenwart beigesetzt worden. kladretscb, 18. Okt. 1897. ver Ksmsinds-
scbreider: 0.llIartbaIsr."MU âdr. : ,,I^r1vi»tp«IikI1i>iIr, Kircbstr.405,

WMWSl i.

Mr aiie anessn, aeu?^ setm àcàie^stl, soevie met ^ettenstie/r-
rorric/iàA, em^ât mit /Ä5?Z î

7sit?aàn?sn âu^xsrxt xan^tiz-. ifêparàrsn prompt und b////?.

lÂSâl ^pîritu3-Lü^slsissn
(^.srstliod smpksdlsn).

Xelir Uvriivk, Stand unâ Zopknek mebr.

------- Vrospslrìo srs.tils nnâ tts.ác>. ------
Versanll kranke à 18 ssr. von

elà. MQIlSI'. 2 Msi-Kur
>276?

U.

Và âoirt^c!1rc>isi, Asuvdàtsl. k''
Litern unà Vormnnàer werden ank disses esitgsmàsse Institut aufmerksam

gsmaebt. löebtern aus besseren Ständen ist bier Oslsgsnbsit geboten, die kran-
öäsiseke Spraobe ?u erlernen, sowie sieb im ltocbsn und Uausbaltsn aussu-
bilden. Ovristliokes Lamilienlsben. Komfortabel singeriebtetes Haus mit grossem
Karten. ?raebtvolls Lage am See. prospectus und Referenden steben du Diensten.

keàânUi ?er« MMM kà
rus 1.1. I^àlìkMiiâ i, iVSriOk

Ltuàs speeiale st approfondis äs In lanZus lravhaiss. üsMns äs
piano par inaitresss äiploinss. Lxssllsnts vis cls kamills 8oins âêvouss
st alksetusux. ?rss bellss situation. ?roapsetu8 à disposition. lists-
rsness. ürix wodsrè. ^27

Der klugen llauskrau wird sin Versuck Zeigen, dass
I »« in <>I1« ii die natürliebsten,
sebmaekbaktesten, kräftigsten und vorteilbaktesten fertigen
Luppen geben.
Kimr« i- - lkiit< i i»i« iii, iliir< i tl<»< l<<»ii, i^i
^« IIII,< < von unübertroffenem lVokIgosckmaek i
sind. >45

»ttt«, »»et»« iìk«r»II »»«I »»»^ârtàvkltvlâ »u vvrl»»xvi».
iVl.Hsr^ s ?i'âsSi'vslukaIZl'à. I^aOtlSn à. Rriedsee.

kerb's

2783>

s e > nescnwcaotn vos
fcsii.e!Li<zncii ^ ve^ispfflldicz

/»c>l.ü8-/-»psrnex^ C SRe/v»

/WIKIkttDtlQüR 7/IDI.üI?ü8
?IîSrL^LSkì -^V-vlî vc»l vt^LLU -

- v/v l kibi-/vi/k^>^bls^c>-
7o iri neri heisres ^soraeiceu»

-cir^riî^i.'Wrôrànns svsvvaid-
' llDsckî'scue /li'07t»ekü/t-ellirti^kt.iZ^Zei.

eriauene nie insek/li (KSMY

àmt M. àààNG, M. àt.
?Ià ^ SIMI8^V è (kiìîiìr Mw).

Sprevlistunilen: Mimllzgz i—IlV- ll^, nsclimilliigZ î^S lllir, Sonntags dis 3 tlkr.
8àmer«lo8v ksilandlan^ aller ^àn- und Zlnndkrankltsitso.

ll'l«»ii»t»isrsi». — liiinntlirli^ Aiiliii«
LllllAS ?rotss.

tlb. Lmpkebls micb nocb speciell dur Dekandlung von Kindern, welebe
an svliwsrem Zîadnvn, iiaknpustvn, Kràmpkvn, Konvulsionen etc. leiden,
dei slvdvrin Lrkolg. >

kür >60

I««Ä«r »Il«r ìrt
ist

voUsu-Osl
macbt absolut

«»»»«l'ilívliî, «kvîvl»
und kaltdai».

6 l'i'. llau8Manu8
HsLàìapoàs^o à.-V.

St L»II«n.

fMU IN
kräftig» erxiediA uuà daltbar.

vrixiuL.!' ar^uuss psi- suxl. ?kà. per lM kx
Vravxs Vv^os Ikr. 5.— I?r. 5.5l)
Lrolrsu vàoo „ 4.1V „ 4LV

„ 3.65 „ 4.—

Louedoux ?r. 4.—, Xooxou k'r. 4.— psr Vs kx.
Radatt s.u ^Visâvrvàâuksr uuâ grössere ^d-

uoduisr. Cluster ^ostvukrei. sL662

varl Vsswslli, Wwilm.
AW" ^isâsrlaxs bei IvN. Liâctslmsrin,

àls.rniorb»us, àlìsr^asse 31, 8i. OallSN.

âs />'«/,<///</
dnred das ilkittel à A.alî.aniâen Kroni». Der Apparat ,,7?/âra" ermôAb'â die àtnaàe der nacli Le-
darf seibet a«f /ei««te sa reANtierende» etâriecbe» lliaft, an» die orAanieebe pbatiA^eit -.a be/ebe», die
Letdetbeitìraft sa de/Arder» and das <?teicbAe«.icbt in den lörpertieben përriâtanK.en irieder dersaeteiien.
Die „Mettra" »et der beste Keeandbeitsieckcbter «nd saveriaeeiAste Dauedoktor. Mïberes in der Kcdri/t/
,,D«> etâtriec/te kk«uecer-t." Kar^e ^ànieitanA sar «eue«, darcbaue ecbnierstoeen eteitriscben Ketbet-

bebandtunS- von -7. D. ittoesr à ,b't. «/âttnri-àôl/'brÂâert /A^ei»g»r««sne»»). /S6Z4

T^ eis 7. ?0.



»dfluetfgr JTreuen-ïettunfl — IfiUbr für fera ftSiwIWjra Kni*

Sines der besten Heil- und Linderungsmittel gegen
hartnäckigen Husten, Brustkatarrh, Heiserkeit und

Stimmlosigkeit ist unstreitig

Bergers JHeerrettig-Syrup^
-Htt- 25jähriger Erfolg. — J^erjitlich empfohlen und angewandt. -ei»

Erhältlich in alien Apotheken. [2625

Pensionnat de Demoiselles
Neuchâtel

Situation très salubre.
références à disposition.

IMI—3 I^rlegrer,
Grand jardin. Prospectus et

(H277N) [37

Badener Biskuit
Badener Kräbeli
Badener Bonbons

verlange-man in allen besseren Delikatessen- und Spezerei-
handlungen, Konditoreien und Bäckereien. [25

Herren

Bergmann & Co.

Zürich.
„Ich benütze schon seit

längerer Zeit sowohl in
meiner Familie, als auch
in meiner Praxis Ihre
Lilienmilch-Seife' und bin

damit sehr zufrieden.'1

A. Schreiber-Waldner
Hebamme.

% Kasel.

<äL-"7&
Teilfaden.

Sechsfacher Maschinenfaden à 500 Yards.
Unübertroffene Qualität. Schweizerfabrikat.

In allen grösseren Mercerie-Handlungen zu
beziehen. (H43Z) [4

Wir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

Ginbanddeeken
als stets willkommene

Kübsehe passende Geschenke
Schweizer Frauen-Zeitung à Fr. 2. —
Für die Kleine Welt à „ —.60
Koch- und Haushaltungsschule à „ —.60

: Prompter Versand per Nachnahme. -

2597] Verlag und Expedition.

Trunksucht-Heilung.
2350J Zu meiner Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädliches
Verfahren von meiner Leidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar keine Lust mehr
zum Trinken, befinde mich dadurch vielbesser als vorher und habe auch ein besseres
Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gernebereit, dies Zeugnis zu veröffentlichen und
denjenigen, welche mich über meine Heilung befragen, Auskunft zu erteilen. Meine
Heilung wird Aufsehen erregen, daichals arger Trinker bekannt war. Es kennen mich
gar viele Leute, und wird man sich allg. verwundern, dass ich nicht mehr trinke. Ich
werde Ihr Trunksucht-Heilverf., das leicht mit oder ohne Wissen angewandt werden
kann, überall, wo ich hinkomme, empfehlen. Militärstrasse 94, Zürich III, 28. Dez.
1897. Albert Werudli. gf/T Zur Beglaubigung vorsteh. Unterschrift des Hrn. Albert
Werndli. Militärstrasse 94, dahier. Zürich III, 28. Dez. 1897. Der Stadtammann :

Wolfensberger, Stellvertr. Adr. : „Privatpoliklinik, Kirchstr. 405, tUarus."

An Bettnässen, Biasensohwäche,
Gesichtsausschlag, Säuren und Mitessern leidend,
wandte ioh mich brieflich an Herrn O. MUok,
prakt. Arzt in Glarus, weloher mich von
diesen chron. Uebeln aohnell und gründlich
heilte, was ich hiemit bestätige. St. Wendel,
den 13. Mai 1899. Jak. Tullius. — Unterschrift
beglaubigt. St. Wendel, 13. Mai 1890. Der
Bürgermeister J. V. Jahn, Beigeordneter. --

Adresse: O. Htteh, prakt. A rat in
Glarus (Schweiz). |2701

Damen-, Herren-, Knaben-

Meterweise
Anfertigung Mach Mass!

Fert. Jaquette-Costiime
von Fr. 25. — an. [26n9

' thurgav).

ist die beste.
T2311

Die rühmlichst bekannten [2678
Didierschen weissen, holländischen

ausgezeichnetes Mittel gegen Krankheiten
des Blutes, des Magens, der Leber,
Kongestionen etc., können stets durch das
unterzeichnete Depot bezogen werden.
Prospekte gratis. Preis p. Schachtel netto
500 gr Fr. 1.75. Adolf Lang, Ilanz.

Beste Bezugsquelle in superfein,
garantiert echt Enzian, Kirschwasser,
Wacholder, Doppelkümmel etc. Prima
Referenzen zu Diensten.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. & Ko. If. Toilotte-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [5

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

J
Tomaten-Konserven, schwarz, in Stücken von 1 kg Fr. 1.40

„ „ rot, in Sohaohteln von 5 bis 200 gr per 1 kg „ 1.30
Kondensierte Tomaten in Schaohteln von 1 kg das Stüok zu 1.40

„ „ „ „ „ 400 gr „ „ „ —.65"
„ „ „ 200 „ „ -.35

Nlzza-Ollvenül in Gefässen von 5, 10 und 20 kg, per 1 kg „ 1.80
Barbera-, Neblolo-, Asti-, Chianti- und Santu-Weine, in Kist. v. 6 Flasoh. d. Kiste zu „ 8.40

Wermnth dl Torino 1 Kistchen von Fr. 6-60 das Kistohen
Grappa dl Piemente 6 Flaschen 10 80 „ „
Marsala J à je 1 Liter l „ 9.— „Virginia- Clgarren Ia 25 Fr. ; IIa 21 Fr. das Tausend. Toscani-Cigarren Ia 80 Fr. das Tausend

liefert gegen Nachnahme franko Domicil [2638

Das Landesproduktengeschäft F. Badaracco, Lugano.

Gesundheits-Bottinen
(c^ Patent Nr. 10,402)
Voile gestrickt. Für gesunde und kranke

Füsse ein im Sommer kühler, im Winter
warmer, bequemer Haus- und
Ausgangsschuh. [2752

Schäfte und fertige Bottinen liefern

Huber, Gressly & Oie.
Laufenburg-

Der unterzeichnete Verlag empfiehlt des grossen Sehers und Reformators

Andrew Jackson Davis Bucherschatz.
„Der Vorbote der Gesundheit", mit einem Bildnisse des Verfassers eleg. geb. M. 5.50-- 1_

4—
5.50
5.-
3.-

eleg. geb. M. I

eleg. geb. M.
eleg. geb. M.

„Ans dem Leben eines Arztes" oder Samen und Früchte des Verbrechens
„Der harmonische Mensch" oder Gedanken für unser Zeitalter
„Der Kulturkampf", mit Zugrundelegung der „herannahenden Krisis'

Kleinere billige Sohriften:
Davis: „Not-Signale", ein Wort Uber den Nutzen des Spiritualismus M. —.20
Davis: „Eine Stimme an alle Frauen" M. —.30
Davis : „Die Hechte und der Bernf des Weibes" M. —.20

Ferner empfehle mich zur Lieferung sonstiger Werke auf dem Gebiete des „Spiritualismus' etc.
Prospekt gratis nnd franko. Geehrte Anfragen und Bestellungen zu richten an [22

W. Besser, Buchhandlung, Leipzig, Markt 2.

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. bei guter und genügender Ernährung

auszukommenvermag, zeigt FrLIda Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen
Haushaltungsschule, auf Grund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter Haus-
hallungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auftagen
erschienenen Schrift,: Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben• Mit einem Vier-
wöchentlichen Speisezettel nebst erprobtenRezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Preis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen.

PATE ËPLAT0KE DUSSER
zerstört die Haare auf dem Gesicht der Damen, ohne irgend welche Nachteile ihr
die Haut. Wirksamkeit garantiert : SO Jähriger Befolg. (Für du KinnfSOfr.;
1/1 Büchse, speziell für Schnurrbart, 10 fr. D* gegen Post-Mandat). Für die Arme,
gebrauche man den PILIVÔRE (20'). DUSSER, 1, R. d.-d.-ROUIteau. Paris.

Schweizer Freuen Zettung — Blätter Mr den hîiu»ttchen Rrei»

Ä'ris^ c/sr bs^/sri una? Dàtîerrt»dKk«»r»àe/ ^sgksr!
t»Krtn«'ok4N«s»d âtsts»», Lrî»«tàt«rr^, ^eissr/ee^t îktic/

HêînîâôosîNàît 15/ uriI/rsk/k's'

--K- ^S/sbr/g'sr ^r/o/?. — ^srIt/tcb sm/z/o/i/sn und an?«!darickt. -ei»
/ilrbtttttreb à atter» ^i/rotbetcer». M2ô

l^6N8!onnat lie DemoÌ8eI!s8
I^SUOkâìsl

Litukdtio» trss skdluìzrs.
rsksrsuvss à àlZxositiori.

I^à ^s.Ià^s

<Arauâ Mràiv. ?rospsot,us à
(11277 N) ^37

Ladonor Lis^iiil)
Ls-donoi- X^ràdsli
Ladonor Londons

verlange msn in allen besseren vàsiessen- unil 8peierei-
banliiungen, Konditoreien und Bäckereien. (25

77s?','e/t

^5t/,t'<?/t.
,,/e/r öeriü/Ze sc/iori seit

/àAe?'s>' ^e// «0100^/ à
msàer ^ami/is, a/s aîic/i
/ri Msirier /Vaa7s 7/irs
,7>r/àmî7e/i-Kei/^ ««»</ ài»
r/amit se/t,' Zêt/risc/e«."

^4.

ÄeöaMMe.ì ürkset.

l'sUks.à.
8evk8faotivl' Kilssvkinsnfsävn à SW Vards.
Unlldei'ti'ànk yualität. Zokwoiivi'fadi'ikat.

Ill allen grösseren klsrcsrie - Handlungen su de-
sieben. iB43ü) (4

1I7r «?»««?'« xrckcbêîA ausgestattete»

<s//tàâà/f
a/« stets <a«Mom»ie»e

/M55S/?//<? ^S56^sà
^lobîveiser d^aaerr-^eitarrA à /<>, S —
BAr «tie Blteirrv tpett à „ — 60
B^oe/t- rertrt Saasbattarrgsseàte à „ — 60

> t^, orupter Bersaud 7»es tVaebuabme. -

2597( unc/ <^x/vsc////on.

?rnn^snodî-LSi1nnN.
2350( meiner Brende kann icd Iknen mitteilen, dass ieb durcb Ikr unscbâdliekss
Vsrkabren von meiner Bsidensekakt gsbsilt worden bin. là bade gar keine Vnst msbr
sum Lrînkon, dsünde mieb dadurcb vislbesssr sis vorder und bads sued sin dssserss
àssebso. kus Oankbarkeii bin iek xsrnedereit, dies Zeugnis su veräkkentlieksn und
dsnienigen, wslebe mieb über meine Heilung betragen, àskunktsu erteilen, kleine
Heilung wird ltukssbsn errege», dsicb sls argsr lrinksr bekannt war. bis kennen mieb
gsr viele beute, und wird man sieb sllg. verwundern, dass leb niebt mebr trinke. leb
werde Ibr Ilrnnksucbt-Bsilverk., dss leiebt mit oder obns Wissen angewandt werden
kann, überall, wo ieb binkomms, emxkeblsn. klilitarstrasse 94, Zürieb III, 28. Oss.
1897. Albert Wsrudli. DM- Zur Beglaubigung vorstek llntersekrikt des Hrn. ttldsrt
VVerndli. klditärstrasse 94, dabier. Züricb III, 28. Oss. 1897. Der Ltadtammann :

Wolkensbsrgsr, Ltsllverlr. 'MD ltdr. : „BrivatpellkUnIK, kirebstr. 405, ttlarus.^^

à LottnSsson, ijlasonsodwSodo, Oosiodts-
aussobla«, Büuron und Klitosssrn leidend,
wandte ieb mieb brieLiob an Herrn l). kldok,
vrakt. .Vrst in Olarus, wslobsr rnivb von
diesen obren, iilvdein gvbnsil und «ründiivk
ksiits, was ivb bisinit destStiss. gt. Wendel,
den IS. Ids! 18M. ,i»k.. 'I'ullius. — bintsrsodrikt
desiaud!«t. 9t. Wendel, 13. Uai l8W. Der
LUrzerinvistkr d. V. dabn. lleigsordnoter. -

<». UtteN, I»rakt. lm
«lari»» (gobwvi^l. j27l>1

vamen-, ttspnen-, Knaben-

AlotêrHvvt««
u»vt» ZU»»»!

^»«zulvttv
vom 1r. SS. — »u. I2ks9

> rsunosu.

Ist die beste.
lS311

Vie rükmliekst bekannten (2678
Viljie^vben «vissvn, lioûànàoksn

ausgsseiebnetes klittsl gegen ktrankbsiteu
des Blutes, des Klagen», der beder, Hon-
gestions» etc., können stets durok das
uuterssieknete vspot besagen werden.
Brospskte gratis. Breis p.Lcbacbtsl netto
500 gr Br. 1.75. ^àBeste Bs?ugs<zuelle in superksln,
garantiert eebt Bnslan, Llrsebwassvr,
Wavkoldvr, Voppvlktlmmel etc. Brlma
keksrsn^en su viensten.

kür 6 kranken
versenden kranko gegen Hacbnabwe

dtto. s Ilo. tl. loilià àll-îà»
(ea. 60—70 leiebt besobàdigte Stücke der
feinsten loilstts-Leikön). (5

Bergmann â L»„ Wiedikon-Wriek.

A
Iviaatea-Xoiiskrven, sobwar^, in gtlb bon von 1b? I'r. 1.40

„ „ rot, in Sodavktsln von S dis 200 «r ver 1b« „ 1.30
Xollcksa«I«rte îamatsa in gvbaobtoln von 1 b« das gtllvb su „ Idv

„ „ „ „ „ 400 xr „ „ „ ^-.Sk" „AV -.3S
Hissa-viivsalil in gvkilsson von S, 10 und M bz, vor I kv „ 1.SV

Sardora-, kirdlolo», Xsti-, eàiaiitl- und S»atu-W«Ia«, in Kist. v. S Masvb. d. giisto su „ 8.40
Werxuitll <U Varia» l Xistokon von s lì 8 80 das kiistobvn
kraxp» 41 ?i«m»»t» 8 Il'iasoken >. 1V 8V „ „Uarsala à jo I Imiter i „ g.— „

Virxiaia- Vlxarrsa la 26 l'r. ; lia 21 !''r. das ?ausond. Vosoaui-eigarrs» la 3g ?r. das tausend
liokort svson blavknakino kranbo Dvinioil >2838

M lAiiàproâutt«iiz«8eIiàkt k'. Saàaraczoo. I^uganc».

kmiiàdàkàiì
(l^ ?à»t Xr. 10,402)
Volle g«i»trtvlî.t. Bür gesunde und I4r»i»l4«

Busse ein im Sommer küklvr, im Winter
warmer, Z»eqlu«u»«r Baus- und às-
gangssobuk. (2752

Sobäkts und ksrtige Uottinen liokern

Siivsr, lZrsssIzf à Ois.
daulvndnrx.

Osr unterevlodustv Vvrlas vvzpüsklt, dss srosseo 8àvrs und RskorlUktors

^nörew 1ae>î8on Ilavia kllvker8ekak.
,v«r V»rd»t« â«r vrsaaâkolt", init oinonr Sildnisso dos Vortassors olos. «ob. àl. s.sv

4̂—
SLg
S.-
3.-

olo?. «ob. Id. I

olo«. «od. Kl.
vlo«. «od. Kl.

„das ä«m bol>«a «lass krstos" odor gamon und BrUobto dos Vorbrovbons
„vor d»ria«aisodo »saiod" odor Osdanksn kilr unser Zeitalter
„vor Bllltarkawvk'î, init 2lu«rundvlv«uns der „korannabondon Krisis^

Klsinvrv dilli«e Lobrittsn:
Oavis: „Hot-SIgaalo", ein Wort Udor den klutson dos Svirituslisinus kl. —Lg
Oavis: „vluo Nimm« »a »U» vrsaoa" KI. —.30
Oavis: „vio klookt« aaä äor »«rat dos Weid«»" kl. —.20

^vrasr vvaptodls mied sur dlskoruu« soustlxvr Word» »uk â«m 81«bl«t« 4o» „Lplrltaalisiuuo« »to.

Vrospvdt «ratis und krsudo. glssdrto àkra«ou uud NostoUuaxou su rlodtou »u (22

W. Sssssr, LuààiiàlunA, I^sIpTiy, ^larkt 2.

ZB?« «i»»e vo» «««es Bb-îvaâas»»«» «u«t
«trsi rttit et»«»» Muke»»»»»«»»
vor» ISvo bot gîâ»> u»»«î gsr»üge»r«t«»' àr»â»

»««subîorurrtortvsr'iuttg» sstgt ZZ-t.^cka âsrtorev,
vovruats Bovato/tsvtr» «ter» tbuvgautaâ«»» Sau»-
battungssâ«/«» a«/ 6/v«t»»«t /abvetaug gosaruruottov
^lr»gab«r» ?rr»,7 7>va/ctt«o/i àv«?bge/A/ivtov Sa«»-
baàr»g»b«ckgot» tr» tbvov bereit» ir» vier ^4«/kag«»»
ersebteuerror» ^lebri/t.' Sie Süebo «te» ltlttteksta»»àsa.
^nteitarlA, bittig u»»ck gut «« teber». SA «t»»er» vier-
«>Sebor»tiieb«»» H»«i»e«ettei riebst erprobter» ^«sezrie»».
1>a» «ebrrrire/e gebu»»«t«r»e ^üebtetr», rteeeert I^rei»
r»ur B>. 7. SV betrSgt, verktterit ir» atter» B'aruttier»,
»peeieit aber ir» »otelter» »»i« ber«r»«vaeb»»»»«t«»»
IVâterr» «tt« «veiteste ^orbrett«»»g. à b?ar»r» «r»«i
«vtr«t riiet Otites »ti/Ver». besteber» «t«reb «ti«
àpertitior» ,ter „Särvetser B>a«sr»-^oit«r»g" irr
«t. Satte«. /2176

Bkir kNUì70«k «ISSW
»orilkri di« »s-r« sut d«m Kesiodt der l)»m«a, »da» irxead »olode Kscdlà idi
di«»!>ut.W!rI»»mIi«!t vsrsotiortidS^äksi^drFr/V/^. ikdrdsiliiuafdgv.z
t/V Modi«, sp«si«8 kür Scdimndsil, 10 kr. v» ««»ea ?o»t-ll»lld»l>. ?ür die Xrme,
««drsucd« ms» d«» plUIVána <V0'>. VUSSü», 1,8. d -d.-8«u,«»u. ?»>l».
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